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Je Wiſſenſchaften
Y/werden in ihrem

Wachsthumnicht
PO wenigdur zwei

Vocurtheilegehindert.Eini-
ge bildenſihein,es ſeiin de-

nenſelbenhon allesgewisund
ausgemaht, andere hingegen
glauben, es ſeiin ihnengar

YX nichts



Vorrede.

nihts gewiſſes,garnichtsſihe-
res , ſondernallesſeizweifel-
haftund unbeſtimmt.Die-

jenigenwelchelauterDeutlich-
keitund Gewisheitin denen

Wiſſenſchaftenanzutreffenver-

meinen,befümmernfihwenig
um dieVerbeſſerungund Auf-
klärungdererſelben,Was iſt
es nöôthig, Begriffedeutlicher
zu macheit, die {on vols
fommen beſtimmtſind?Und
warum ſollendie Sâte dur
Verſuchegepruft,und dur<
Schlüſſeerwieſenwerden,

an

deren GewisheitkeinVernuünfs
tigerzweifelt?Die Welt-
weisheitund Arzneiwiſſenſchaft

grs



DBorrcede.

geben kläglihe Beiſpielevont

dieſerDeukungsartund von

dem Schadenall dieHand;der
dadurchgeſtiftetwird. Mau

glaubtein den mittleren.Zeis
ten , Ariſtoteleshabe{ou al-
leserſchöpft,was inderWelts

weisheitgeſagtwerdentönte,
Es ſeiunmöglich, etwas.neu-

es zu! erfinden,und es ſei
dahergenug, wenn man die
SákßedieſesGriechenvoxtra-
ge und erläutere, Chen dies

ſeZeitenverehrtenin derArz-
neigelahrthcitden Galen,auf
cineebenſoabgeſhmakteund

übertriebeneArt, Man ſand
in den Gedanken, dieArznei-

X 2 wiſs



Vorrede.

wiſſenſchaftſeiaufden hôch-
ſtenGipfelder GewisSheitund

Deutlichkeiterhoben, und Ga-

len habe alleserſ<höôpftund

erwieſen.Was folgteaus
dieſenVBorurtheilenanders,
als ein gánzli<herStilleſtand
in dem WachsthumdieſerWiſß-
ſenſchaften.Die Weltweiſen
Flaubtenüber Worte im Ariz

ſtoteles, und dieAerzteſ{rie-
bentapferaus dem Galen und

ſeinen-Commentatorenab,mah-
ten aus LCompendüsgroſſe

'

Werke,in welchennihtmehr
Wahrheitenſtanden,alsin-den
Fleinen,und zogengroſſeWero
Fe wieder ins kleinezuſam-

men.



Vorredes

men. Ein fklägliher Zeit-
punkt, da durh eine ganze

Reihe von vielen Fahrhunder-
ten, beide Wiſſenſchaftenweni-

gerzunahmen; als jeztin we-

nigerals zweihundertJahren,
Don denen

, welchealle Ge-

wisheitaus derGelehrſamkeit
verbannen,hatman noh weni-

ger zu erwarten
, daß ſievor

das WachsthumdererWiſſetto
ſchaftenſorgenſollen,Es wä-

re lácherlih,ſichmitvielerMüs

he und Koſten,in die Unter-

ſuhnngſolcherSäge einzulaſo
ſen von welhen man ſchon
voraus weis,daß nie etwas

ausgemachteswird beſtimmt
X 3 wels



Vorrede.

werden können, Wagen ſi<h
daherſolcheKöpfeja an die

Aufklärungund Verbeſſerung
dererWiſſenſchaften, ſothunſie
es entweder nur zum Zeitver-
treib,oder aus Ehrbegierde,
Beidesabernd {wacheTrieb-

federndie Wahrheitvon der

Dunkelheit,womit ſieumgeben
wird,zu befreien.Sind der-

gleichenUnterſuchungeneinbloſ-
ſerZeitvertreib,ſo wird man

ſi<um Gründlichkeitund Ges

wisheitwenigbekummern, man

wird zufriedenſein, wenn man

ſi<hund andern dadurcheinige
vergnügteStundenverſchafthat.

Geſchehenſieaberaus Ehrbe-

gierde



Vorredé,

gierde, ſoſinddieFolgenweit
betrubter.Man wird diejenigen
Ságe , die einmahldas Gluk
habenuns zu gefalle,oderdie
wir ſelbſterfundenhaben,verthei-
digenundverfechten,obſiegleich
Falſchſind,wenn wir nur glatt:
denuus einenNamen dadurchzu
machen, und unſernRuhm:dav
DdUr<auszubreiten.

BeideJrthümerwerdenvero

mieden,wenn man das Wahre
von dem:Falſchenund Zweifel-
haftengenau unterſcheidet, und

zeigt„ wieweitſihdieGränzen
derWahrheitineinerWiſſen-
ſchaſterſtreden,Weis man was

wahr,was falſ<undzweifelhaft
(4 iſh



Worrede.

iſt„ ſowirdman ſi beifalſchen
Ságen nichtvergebensbemühen
fîeweitläuftigzu prüfen,Die
wahrenSäge brauchtman nur

fichſelbſtdeutlichvorzuſtellenund
dieArt und Weiſewie ſieder
Verſtandeinſehenmuß,zuerkens
nen. Bei denen zweifelhaften
wirdman ſichhiugegenMühegeo
ben,das Zweifelhafteaufzuklä-

ren,näherzu beſtimmen, und da-

durchallesUndeutlicheundDun-

Felebeiihnenzuverbannen,

Dawir inkeinerWiſſenſchaft
DieNatur ſelbſtſogut um Rath
fragen,und ihreverborgeneMaxi-
men dur dieErfahrunglernen
Fónnen,alsinderNaturlehre,wenn

fieim weitläuftigenSinne in ih-
rem



Vorrede,

rem ganzen Umfang betrachtet
wird; ſoiſes wohlderMühe
wert,indieſerWiſſenſchaftdieGrän-

zender Wahrheitzu unterſuchen
und zu beſtimmen.Jchbin da-

heraufdieGedankengerathen,die

ausgemachtenWahrheitenindie-
ſem TheilderGelehrſamkeitzu

ſamlen,undi< muß in dieſem
wenigenBlätternmeinenLeſern
Rechenſchaftvon derEinrichtung
meinesWerks geben.

Weil es oft{werfälltdas
Wahre von dem Falſchengehö-
rigzuunterſcheiden,und zu b-ſtim-
men ob ein Saz wahr oderob
ernur wahrſcheinlich{ei:ſomuß
i< meinen.LeſerndieRegelnzu-
erſtvorlegen,nachwelchenichrnich
allezeitbeiBeſtimmungderWahi»
heitindenenphiſikaliſchenSä-
ßengerichtet,Wenn dievor-

nehn-



Vorrede,

nehmſtenLehrerderNaturlehre,
die nihtnur Geſchitlichkeitim
Berſuchendbeſißen,ſondernauh
einegehörigeEinſichtindieMa-
thetnatifdamitverknüpfen,über
einenSazeinigſind, ſoiſterhöh
wahrſcheinlih,Es iſtdieſesdieerſte
Regeldieichbeobachtet,Man wen-

de mir nichteindaßdadur<dem
altenVorurtheilder auctorität
Thür und Thor geöfnetwerde.
Dennſo einfältigesiſ,cinenSaz
blosdeswegenzuglaubenweilihn
dieſeroderjenergroſſeMann be-
hauptetundvorgetragenhat, ſo
gewisiſtesdochdaßdiefreiwillige
Uebereinſtimmungſol<herMännekt
dieinanderenLehrenebennihtei
nigſind,und dieblosdurchiß-
Te eigeneEinſichtzu derErkäntz
nis der Wahrheitengekommen
ſind,eingroſſesGewichtbeiVer-
nnftigenhabe. Freilichwird

man



Vorrede.

itan dadurchniht überzeugt,al:
lein eben deóöwegeniſtes nöôthig
daßmän auchdergleichenSäbe
gehörlgdur<hSchlüſſe,Erfahrun-
geuund Verſucheerweiſe,Und
dieſesiſdiezweiteRegelderénih
michbeiBeſtimmungdererWahr-
heiteninderNaturlehrebedient.

Jchhabedaherallein dieſem
WerkchengeſammelteWahrheiten
zuerſtdurchdas Zeugnisdererbei
ſtenund berühmteſtenNaturlehrer
UnſererZeitenbeſtätigt,undentwe
derdieeigenenWorte dererſelben
angeführt,oderwo dieſesbeigar
zubekandtenWahrheitennichtnd-
thigwar, dohdieBücherange-
zeigtwo manſiefindenkan.Hier-
aufiſtderBeweisdesSabesſelbſk
o wohlaus der Erfahrungals

Vernunftgeſührtworden, Zu
dem EndehabeichdiebeſtenVer-
ſucheundDemonſtrationenausge-

ſucht,



Vovrede,

ſucht, dievon dergleichenSäßen
gegebenwerden können. Und
weilesnichtnur alleinzum Ver-
gnügen,ſondernauchzurErweite-
rungunſererErkäntnisdient,wenn
man dieMeinungenandererNa-
turlehrerderälterenZeitenſi be-
Fandmacht,ſohabeichdiejenigen
Meinuagenbeidenenmeiſtenphi-
ſik'aliſchenLehrenmitangeführt,die
tnan indenenalteſtenZeitengehegt
hat. Die Erzehlungdieſerver-

ſchiedenenaufeinanderfolgenden
Meinungen,dieuthauptſachlichdas
zu, zu zeigenwie derinenſchliche
Verſtandnahund nah dieVor-
urtheileabgelegthat,undderWahr-
heitimmernähergekommeniſt.
Da esaberauchoftnôthigiſtzu
wiſſenwas beieinerLehrenoh un-

gewisund unbeſtimmtiſt,und1wie
dieſeswohlnähererwieſenunddar:

gethan



Vorrede,

gethanwerdenkönte,ſohabeihau<
beivielenausgemachtenWahrheis
tenangezeigt,was nochfernerzu
beſtimmennôthigſi,und wiedies
ſelbezur weiterenAusführungei-
neszuſammenhangendenLehktge-
baudes,angewendetwerdenkönnen.

Endlichiſeszuwünſchendaß
alleStreitigkeiteninderNaturlehs
re aufeinevernünftigeArt möôch-
ten unterſuchtund beigelegtwer-

den, Da nun ſehrvieleblosvon
derfalſchenAnwendungbeſonderer
Erklärungenentſtehen,diean (ih
wahrſindabervor algemeingehal-.
tenwerden,ſohabeihindemAn-
hangegezeigtwie man dieſeKlippe
vermeiden,und dadur<nihtnur
vielenStreitigkeiteninderNatur-
lehrevorbeugen,ſondernauchver-
chiedeneZänkereiendadurchendi-
genkönne. '

|

Die



Borrede,

Die gütigeAufnakmnedieſes
Werks wird mih ermuntern die
Arbeitfortzuſeß-n,und auchdie
beſondernNaturbegebenheitenin
derLuft,und dieBetrachtungdes

WeltgebäudesaufebendieArtab-
zuhandeln.

Auchdenenjenigenwirddieſe
Arbeitwieihhoffenihtunnúzſein,
welchenichtdieNaturlehrein ih
rem ganzenUmfangezu erlernen

Zeithaben,und docheinigeKentnis
dererWahrheitenin derſelbenzu
habenwünſchen.Halleden 28.
Sept,1755,

San



Samlung
derer

ausgemachtenWahrheiten
in der

Naturlehre.
TL. Hauptſüf.,

NaturdesKörpers,
$. 1,

Fe Nacurlehrerhabenfaſtbeſtän-
digÚber die Nacur und das We-

4 ſendererKörpergeſtritten.Auch
inunſerenTagenſinddieſeScrei-
tigfeitenniht völliggeendigt.

Mangeſtehet, daßman nohnihtgänzlichim
Stande ſeidieNatur des Körperszu beſtim-
men, und dasjenigeanzugeben,aus welchem
alleúbrigeEigenſchaftendes Körpershergelei-
tec und erwieſenwerden fönten, Vielleicht
ſcheintes einigendaherſelcſam,daß wir auch
dieNatur des Körpersüberhaupt,unter die

ausgemachtenWahrheitenzehlen,Wir müſ-
fenuns daherdeutlichererklären, Wir ſind

A zivar



2 7
I, Bauptſuk,

zwar nihtim Stande dieNatur dererKörper
überhauptebenſozu beſtimmen,als dieGeo-

meter-dieſes.bcider Datur derertinien,Flächen
und Körperthunkönnen,DieſeleitenalleEigen-
ſchaftenaus derDîacurdererGröſſen,aufeine

deutlicheund ÜberzeugendeWeiſeher.Wir abcr

ſinànéchtfähigdie Schwereund Schnellfraft,
nebſtkauſendandernDingen,aus denen erſten
Begriffenherzuleiten, diewir von der Makc-
riehaben, Folgtaber woh!daraus , daßwir
von der Natur derer Körpergar nichtswiſſen?
Wir máúſtendie Naturlehregar nichtkennen,
wenn wir dieſesbchauptenwolcen. Wir wiſ-
ſen etwasvon der Natur dererKerper,ob
gleichnichtalles,und beidem was wir wiſſen,
iſtverſchiedenesausgemachtund auſſerStreit,
vielesaberauchunbeſtimmtund zweifclhafe,
Das was man unter den Naturlehrernvor aus-

gemachthält,und worübernichtmehrgeſtrit-
ten wird , mußhierbeſtimtwerden,

$ 2.
|

Ariſtotelesund ſeineAnhängerbisauf
den Carreſîns, habenvon der Natur derer

Körpernichtstüchtigesvorgebrachr.Dies
ſerberúßmteGriechebehauptete,es wärendrei

Hauptgründe,welchedie Nätur eines jeden
Körpersausmachten. Dic Materie, die

Sorinund die Privation. Ehe einKötper
zur Würklichkeirfommen kan,muß er das niche
feinwas er werden ſoll,das nennte er diePri-

vation,



Vatur des Körpers; 3

vation, Es muß einer der cin Muficus wer-

den will, vorher kein Muſicus,oderein nicht
Muſicusſein, Alsdennmuß ecwasWeſends
lichesda ſeintvoraqusderKörpergebildetwird,
das war dieMaterie, und dieſeMateriemuß
eine gewiſſeBeſtimmunghaben, das nanteee
dieForm *). Man ſiehtleicht, daßAriſtoe
telesgeirrthabe, indem er die Privationals
ein zurNaturdes Körpersgehörigesweſendlis
chesScúk angeſehenhat. Denn die Privas
tion iſt-einnegativer Begrif, und giebcnur ag
was derKörpernichtiſt,uichtaberwas er iſ,
Und da er von der Materiedes Körpersweiter
nichtsvorgetragenhatdas der Mühe werth
wäre; ſoſiehtman leichtwiewenigdieſerGries
chedieKörpergekenthabe.

$. 3

Die NachfolgerdesAriſtoteles,habenüber-
dasWeſender Macerie,allerleiunnöthigeZäns-
kereienund Streicigkeitenerregt, indem einige
ihrallesWeſenan und vor ſichſelbſtabſpras
hen,andere hingegenbehauptetenſiehabeein
beſonderesWeſenund Exiſtenzvor ſich,ſieexis
ſtireadernichtuntec einerphiſikaliſchenForm.

A 2 Uebee

dle)Jn denen neuern Zeitenhat dieſeAriſtotelis
ſcheuGründenac vorgetragenHonoratus Fas
bri inſcinerScient,Phyſ,Tom.. Y. Lib. IL ne
gleichenJoh- Bape, du Hamelin=hyl,Gen
TLral,I dilleLi Co TL;



4 L <HauptrſiuFk.

Ucherdieſesbehaupteteneinige,dieMateriean
und vor ſichſeinachallendreiDimenſionenaus-
gedehnt, anderehingegenglaubtendie Aus-

dehnungkommealsdennerſthinzu,wenn die

Materiezu einem beſtimmtenKörperwerde.
“Johannder Grammatiker ginggar ſoweit,
daßer dieMaterieohne-Formbetrachtet,vor-cis-

ueAusdehnungohneGränzenhielt. Eben

dergleichenGedanken hegten.verſchiedenegrie-
‘chiſcheAuslegerdes Ariſtoteles.Sie behqupte-
en, manſolteeinerKugel.die Form nehmen,
‘daraufdieHärte,die Schwere,dieFarbe,und
ſoweiter;ſowürdenichts.übrigbleiben,als
diebloſſeAusdehnung,und dieſesſeialſo,das
WeſenderMaterie*).

. 4.
EbendieſerAdtrattionbedienteſichCat=

refîus,beiBeſtimmmngder Natur der Ma-
eerie. Er ſagte:wir findenbeiallenKör-
perneinenUnterſchiedin AbſichtaufdieHärte,
Farbe,Elaſticitätund dergleichen,Bei allen

Körpern-hingegentre�ſenwir die Ausdehnung
an, Das Weſendes Körpersbeſtehecalſo

in

x)Wie vielſubtileDiſtinktionenman beidiefer
Sache gemacht,uud was vor feltſameEinfálle
dieAuskegerdes Ariſtoteles,hauptſächlich‘Lie

S(holuſFiferJac.Sabarella,Dirandys , Thore
was, Albercus,Avicenya,u, �.w. gehabr,
fiadeetau weitläuſtigin Joh.Chrifi,Sturms
PhylicaEleRivaeTs»LLpP,24. Ue fe



Lratut des Rörpers. 5

in der- Ausdehnung, Der Schluß desCar-

teſîuswar alſoeigentlichdieſer’:dasjenige
was wir bei allenKörpernnothwendigantref-
fen,ſobaldſieKörperſeinſollen,machtdas
Weſendes Körpersans: Nuntreffenwirbei
allenKörperndieAusdehnungnothwendigaw:
Derowegenmachtdieſedas Weſendes Körpers
aus *), Zergliedertman den Unterſazdie-
ſesSchluſſes,ſoiſter folgender:Wenn man

alle

X) CarteſiusredetinſeinenVeincipiisP, IT,n. 4,

Davonfolgeubergeſfalr2 Man gebeauf den

BegrifeinesKöcpersz. E. einesSteinesacht,
undſonder}allesdarjenizedavon ab , von wels

chemtwiyüberzengtſind,daßes nit zum Wes
fen‘esKörpersgehöre. Man werfedieHärs
te yg, weilſichder SteinturchsSidmelzen
oder durchsZerreibeniyein feinesPuloev.vers
lierenkan,univ dochnéchtaufhórt¿in Körper
zu ſein, Man ſondereauch die Farbeah,
weil es ganz flareund durchſichtigeKörper
giebt, diegar feineFardehaben, Man thus
ehen dieſesmit der Schwere,weildas Feuer,
ſeiner-groſſenLeichtigkeitohngeachtet, dennoch
einKörpr iſ. Endli-hve:fahreman auf
ebedie Art mit dex Wärme , Kälte,und ane

dern Eigenſchaften,dieman entwedergar niche
breidem Sreinin Beevachtungzieht,oder durc
deren Veranderungdiekörperli:deNaturdeſfels
ben fi bod gar nicheändert: ſo witdman

finden,daß uns von dein Begrifbes:Köcpers
nichtsmehrübrigbleibe,alsdaß er indie Län«

ge,Breitsund Dieſeausgedehntſeh Aae.
A 3 e



6 I, Hauptſtük,

alleübrigeEigenſchaftendererKörperdieAus-
dehnungausgenommen , verändern kau,ohne
ſeinWeſenzu verändern; o muß dieAusdeh-
nung dem Körpernothwendigſein,Nun aber

nimmtCarteſiusan, man fônnedie Härte,
Schwereund alleübrigeEigenſchaftendesKörs
persverändern, ohneſeineNatur zu zerſtöhs
ren: folglichbeſtehedas Weſen des Körpers
inderAusdehnung. '

Bei demerſtenSchluſſeiſtder Oberſaz
nichévölligbeſtimme, Dasjenigewas wir

‘bei

Fe Grand infeineilnftié,Dhiloſ.D. IV: e, 23,

beſtäcigrdiefesdadurch, weil es nihtmöglich
ſridenVegrifter Atiôde{nung von deyBegrif
dex Matctieabzuſoudera,bergeſkalt,daß«man
ſichallema{letivasaufgedebutesvorſtellenmüſs
ſeſo hald man ſh éineuBegrifvon der.Mas
teríemacht,und wan müſſe>< auc.Materis
vorflellen,ſobald man an dîíeAuêde(nung
denke, Rohavle trägeebeu-dieſe-Gebancken
desCarfeffusvor in ſeinerPhy p. I«cap. 7.

$ 2.00 3, Eine weitläuſtigeAnsfühßrung
dieſerSache,ind die BeautwortungdererEitts
werfedie gegen dieſelbegemachtworden ſud,
findetman theilsiudein angeführtenAne.
Ze Grand th.ilsin Joh- ClaubergsDiſp.
Pbybcisvon der 31eu biszur 10ten, Eis
ne furzeaber grünblideWiderleguugter
CarteftaniſibenMeinung, fan man in Clarks

Anmerkungenzu dem NohaultiſchenWerk, und
in WuſſhenbroeksNaturwiſſenſißhaſt,Cap.2.
pú. 136 11, f,nah tex Bottſidediſcpentent»
ſchenUeberſesgungſinden,



rratur des: Rörpers, -

bei aſſenKörpernnothtendigantreFen,gehört
var nothwendigzu ſeinerNatur, es.machk
aber nichkdàs ganzeWeſendeſſelbenaus, Wer
woltebehaupten,baßdas Weſendes Menſchen
in dem Kopfebeſtehe,und dennochfiidenwir,
daßallelebendigeMenſchenKöpfehaben,Es
folgtalſoaus dieſenSchlußweiternichts,als.
daßdie Ausdehnungzur Weſen!dès Körpers
gehöre,nicheaber , daßſiedas ganze Weſen
deſſelbenausmahe.Soll der Schlußſeine
völligeStärke erhalten,ſomuß der Obèrſaz#0
eingerihtetwerden ; Alle diejenigenDinge"
zuſammengenommen, die man beſtändignnd

nothwendigbeiallenKörpernantrift,machen
dasWeſendes Körper2aus,Nun aberfänman
nichterweiſen,daßſichdieſesvon derAusdeh-
nung behauptenlaſſe:Daherkanman auchniché
{chlieſſen,daß dieſedas Weſen der Marerie
ausmache.Daf aberdiéAusdehnungnichtalles”
das ausmachewas tman'beſtändigundnothwendig
beiallenKörpernankrift, fanaus“zweiGrün-
den etwiſenwerden. BinmahHkfindenwir,
daßauſſerder Ausdéhnuáignoh mehrereDin-
ge beſtändigund tdthivendigbeiallenKörpern,
gefundenwerden DieFähigkeitderBeéwcs'
gung,der Widbetſtandund dieTheilbarkeitfin-
den ſichbeiallenKörpern, und gehörendaher
ſowohlzum Weſendeſſelbenals“dieAusdeh-
nung, Fweirens fönnenwir auh nichtalles
das bemerken, was beſtändigund nothwektdig
bei denenKörpernangetroffenwird, Wir

A 4 ſchen
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ſehen, wie UTuſſchenbroeLmit Recht bes
merkc, nur die Oberſlächederer Körper, und
wer wird wohlglauben,daß allenothwendige
Eigenſchaftendes KörpersſichqufſeinerOber-
flächebefinden.

Der OberſazdeszweitenSchluſſeshalt-
beigenauer Unterſuchungeben ſowenigStich.
Wir fönnenalle Eigenſchaftendes Körpersauf
einedoppelteArt verändern. Entwederver-

ândernwirihreGröſſe,oderwir hebenſie gar
auf. Verſtehtman das erſte; ſogiltder
Sazvonder Ausdehnungſowohlals von ſei-
nen übrigenEigenſchaften.Dennes- kan.die

Ausdehnung.vermehrtund vermindertwerden,
und das Weſendes Körperswird dadurchdoh
nichtverändert. Eben ſowie der Körperwei-
cherund härtergemachtwerden kan,ohnedafs
dadurchſeinWeſengeändertwird. Sollaber
die Veränderungin der völligenAufi:ebung,
der Eigenſchaftendes Körpersbeſtehen,ſowürs
de freili<das Weſendes Körpersaufhören,
wenn die Ausdehnungvölligſolteaufgehoben
werden,alleineben dieſeswürdeauchgeſche-
henwennder Wiederſtand, die Undurchdring-
lichkeitoder die Härtedes Körperswegfiele.
Ja es iſtnihtmöglihdaßman die Härteei-
nes Körpersvölligaufhebenfan. Es iſtwahr
daßdasdichteund harteMetall durhs Feuer
weih wird, Alleiniſ nichtdieWeichealler
uns befkandtenKörpereinerelativeWeichheit?

Haben
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Haben wir wohleinen einzigen Körper der ab»

ſolutweichiſ,oderdeſſenTheilemit der kleins

ſtenmöaälichenKraftgetheiltwerden könten?

UnſereweicheKörperfindnur wenigerhartals
andere,und wir mögeneinen Körpernoch#68
ſcheinbarweichmachen; er wird nievollflommen

weichſein. Wir findendaßdas Waſſerein
weicherKörperſei,wir könnenes ohneSchwies
rigkeittheilenund der Zuſammenhangderer
Theiledeſſelbeniſ nichtſehrgros : und den-

nochzeigteben dieſesWaſſer unter gewiſſen
UmſtändeneineungemeineHärte*).Und wie

iſtes anders möglich:es müſſendieleztenTheis
ledererKörperhartſein, ſonſtkôntenſiedurchs
drungenwerden, Da auchüber dieſesalle
TheilederMaterie durcheineuns verborgene
Kraftzuſammenhangen:dieſerZuſammenhang
aberder Theilungwiderſteht; ſoiſtes nicht
möglich,daßes Körpergebedieſihdurcheine
unendlichkleineKrafttheilenlaſſen,das iſtdieavs

*) SteinedieuntereinemſehrſpiteaWinkelauf
dieOberfläche.desWaſſersgeworfenwerden,mers

den von demſelben, wie von einemhartenKörper
cefleftirt.Scplägtman mir dex flacheuHand
auf das Waſſerſehrfark, ſvwiderſtehtdaſſels
he der Hand ebenſowie eitharterKörper,Das
Yaſſerlâßeſ{<Uber dieſesauch nichtzuſams
méendrucken, und wie köntees dieſerZuſauïe
mendruckungwiederſtehenwenn es nichrhars
wáârxe-

A5
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abſolutweichſind, Esiſt alſoſowenignog
lichdieHärteoder den WiderſtanddesKörpers
zu vernichten,alses möglichif die Ausdeho
nung deſſelbenvölligaufzuheben,ohneſeinWe4
fenzu zerſtöhren.

Î, 5,
, Die neuereu Nacurlehrerſinddaheralle:

darineinig,daßzum Weſendes Körpers,in ſs
fernes von uns erkand werden kan,auſſerder

Ausdehnung , dieUndurchdringlichkeit,.
die Bewegbarkeit,die Theilbarkeir,und.
einegewiſſeKrafr gehöre, deren Weſen tir:

abernochnichtvôlligcinſchen,Damit meine'

Leſerhiervonvölligüberzeugewerden ; ſowill:
icherſtdas Zeugnisderer neueſtenund beſten
Naturforſcheranführen:alsdenn die Gründe.

vortragen,welcheſiezu dieſerMeinungbewo«4
gen haben,und zuleztbeijedemweſentlichen
Theiledes KörpersnechdienôthigenBeſtim-.
mungen hinzufügen,

$, 6,

cNuſchenbroek*)druktſichdavonfols
gendergeſtaltaus: Unter denen Bigenſchaf-
ten (welchedem Körpernothwendigſindoder
zum Wefen-deſſelbengehödren)ſindeinige,die
wederjemahloverſtärkc,nochgeſchwächt

Wers

€) NaturwiſſenſchaftT Cap. $« 12, o, 12,WortlhediſibenAusgabe,
Î« 1370e 12, nadex
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werden 5 andere aber die ſowohl ante
firengtw-rden als nachlaſſenkonnen
Von der. erſtenGattungſinddie Xusdehs
nung, dieDichtigkeit, die:Trägheit,die Be-
weglichkeit, die Fähigkeitzur Ruheund zurFio
gur; von der andernaber dieSchwereund
dieZiekraft(arrrattio).Denn dieſeachrEis
Jenſchafrenſindſo beſchaffen,daß man

bisherno feinen weder groſſennoch
Ficinen,weder harten noh flüſſigenRörs
per gefunden,der ſienichtalie zugleich
beſeſſenhaben ſolre;oder dem man mib
allerRrafreines davon harterauben kóns
nen. AlledieſeachtEigenſchaften-laſſenſic
aufobigefünfereduciren, Denn. dieTrägheit
iſtkeinebeſondereEigenſchaftdes Körpers,ſons
dern fiefolgtaus der UndurchdringlichkeitunD

Bewegbarkeitunmittelbar,und dieFähigkeitzuu

Figuriſmit der Theilbarkeitim Grundeeiners

)ei, “Denn!wenn ſicheinKörpertheilenläßts
ſomußer auch:fähigſeineinegewiſſeFiguran«

zunehmen.Die Schwereund Attractionaber

ſindvielleichtim Grunde einerlei,und wir bes

greifendieſelbeunter der dem „Körperbeiwohs
nenden Kraft,Der TübingiſcheLehrerG. W,

Krafteſtimmthiermitüberein, Erſagt*)de«
tributorumquedanhiudiernispbiloſophisſuntitte
dubia,dequibusnemo litemmaovet,qualiaſunt
extenſio, lóliditas,inertia,mobilitas,quies-

cibills

*)PhylicaT,L,€« 26 $.17,PeN



x2 IL. Gauptſtök,

eibilitas,figurabilitas;quedamvero ſuntdua
bia,non omnibusagnita,vti ſuntgravitas,ate
rraétio£7 ele&ricitas.Samuel Clarredet
indem er den Rohaultrwiderlegt,der mit dem

Carceſiusdas Weſender Materie in die Aus

dehnungſezte,folgendermaſſen"*):Porro fi
extenfioeſſermateriz eſſentia,adeoqjuemateria

idem quodſpatinmipſum, ſequereturutique5
infinitameſſemateriam © neceſſarioæternam,

que neque crearvipotuerit,nequein nihilumre=

digi,quodeſtperabſurdunm,Preterca ex gras
vitatisnatura -«--= manifeſtoadparecſpatium
ipſumnon eſſemateriam. Quarenonextenfio;
ſtdextenſioſolida,impenetrabilis,& vi reſis

ftendiprædira, reius appellaripoteritmateriæz
eſſentia. Die Theilbarkeitund Bewegbar-
keitrechneter in.demfolgenden9 und 10 Capi-
tel'ebenhierher,

Auch L7ollet*) giebtdieAusdehnung,
dieGeſtalcüberhaupt,die Beweglichkeitu. #,
w. vordiejenigenEigenſchaftendesKörpersan;
die wir ſolangealsurſprünglicheauſehenmüs
fien, bis man eine erſteUrſacheenrde>thâtte,
welchealleindas Weſendes Körpersausmach-
te, und aus welcheralleÜbrigehergeleitetwer-

den

o) JndenenNotenzu NoßaultsPhyſicap- 1,
Cap. 7. $.8. Pp.22.

X) t7acurlebreT. 1, pe 60: und 61 nah der
tentſcheuAusgabe,..
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den fönten, Der Freiherr von Wolf giebt
eben dieſem.ſeinenBeifall,er behauptet*")daß
einRörpernotwendigeinenRaumerfül
lec,und'in dieLánge,Breiteund Dicke
ausgedehnetiſt; daß er eineFigurhatz
ſichzertheilenund bewegenläßtu. � 4.

HerrHofrathZambergerxbeſchreibt***)-den
Körpereſt ens vipræditum& ſpatiumoccu-
pans, háltman dagjenigedagegenwas eben

dieſerberühmteGelehrtebald..darauf-von der
Materiedes Körpersſagt**"")mareria id eit
quodextenfionem& vim refiſtendìdat corpos
ribus ; ſoſiehetman leichtdaß er ebendie
Hauptſtückezum Weſendes Körperserfordere,
die wir ihmobenzugeſchrieben.Der hieſige
berühmteHerr Geheimerathvon Segner
.) giebczur Natur des Körpersfolgende
Eigenſchaftenan : die erſteallgemeineLis
genſchafcder Rörperiſtdie Ausdehnung
derſelben.Pie zweyte, daß einRörper
den andern nichtdurchdringen,oder eben
die Ausdeÿnunghabenkan,welchejener
har. Die dritte,daß ſo wohl der ganze
Röôrperals aucheinjederſeinerTheilebe-
wegetwerden kan. Woraus viertens fol-

get,

=»)Metaph.g.606, p- 375» ingl.Gedancfenvon
den Wurckungender Natur f.2.

o”) Elemenc,phyfic.$ 3. pe»2,

»….)lece $e 5 Pe 9e

oo") FTaturlehres. 6. ?. 4.
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get , daß ſi ſeineFigurverändernlaſſe.
Œnolich ſindfönfteusmir dem Rörper
beſtänditzgewiſſeKräfteverknüpfcr,von

welchen man theilszeigen Fan,daß ſie
fichvon dem Rörpermchr trennen laſſen,
eheitsaber Fan man wenig|tensnoch zuv

Zeirnichtsfremdesangeben,welchem ſie
zu zuſchreibenwären , daß man ſi:als
Kráfteder KRôrperſelbitanſehenmuß,
HerrProf.Rrögernennet *)den Körperein
‘gus vielen in einerVerbindungſtehenden
Theilenzuſammengeſeztes,und mic einer

bewegendenKraftbégabtesDing. Wir

haltenes vor unuöthigmehrereZeugniſſeneue-

rer Naturforſcheranzuführen,da die Schrif-
fen derſelbeninjedermansHändenſind,

d. 7,

Wir merkenbcidieſenübereinſtimmenden
Meinungenderer Naturlehrerfolgendesan.

Ærſtlichidasjenigewas wir von dem Kör-
per erkennen,wie wir ‘chonoben im $.1, anges
merkthaben,nochnichrhinreichendallebeſon-
DereEigenſchaftendererKörperzuerklären.Wir
múſtenfaſteine eben ſo lihcreund ſtarkeEr-
TentnisdesphiſifaliſchenKörpershaben,alswir
ſiein der Mathemarcikvem geometriſchenKör-

per beſigen, Ver die Realdefinitioneines

mathematiſchenKörpers,eines Cubus,Cilin-
ders u. �.w. einſiehet, der iſ im Standealle

Eigenſchaftendeſſelbendaraus herzuleiten,und
durch

*){JaturlehreCap:1
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durth eine Reihe ſichererSchlüſſezuerweiſen.
Das kan-man freilichvom Nacurlehrernicht
fordern. Wir könnenaus allenbigherange-
gebenenEigenſchaftendes Körpers,die Elek-
tricität,magnetiſcheKraftund dergleichenſo.
wenigherleiten,alswir aus dem Begrifdaß
dieBaſisdes KegelseineEirkelflächeif, die

Eigenſchaftender Kegelſchnittéherleitenkôns
nen, Man haltedieſeAnmerkungnichtvox
fiberglúſſig,weilwir dieſerSacheſchonErweh-
nung gethanhaben, Denn es giebtin der
Thacéeute,welcheentwederzu vielvon den Nas

turlehrernverlangen,und Dingewiſſenwollen,
die dur bie KräfteunſeresVerſtandesund
unſererjezigenEinſichtohnmöglichſind,oder
welchedie Gewisheitin der Naturlehreganz
und gar leugnen,und ſicheinbilden, cs ſeiin.
dieſerWiſſenſchaftgar nichtsausgemachtesund

beſtimmtes,Es giebtdieſesGelegenheitzu
einem doppelkenYrrihum.Einigedieſicheins.
bildenes müſſeſichallesaus denen erwieſenen.
Eigenſchaftendes Körpersherleitenund erklä-

ten laſſen,zerbrechenſi die Köpfevergeblich,
dieSchwere, die Attraction,den Zuſammen-

Lung, diemagnetiſcheKraft,und dergleichen
ingeblosaus deinWiederſtandeoderderUns

durchdringlichkeitder Materieherzuleiten,Das.
in gehörenallediejenigen,welchedieſeEr-A Sragen aus einem Druk einer wirbelnden

Macerie herzuleitenſichbemühethaben,Die-
ſeſehennichtein,daßwir zwarweſentlicheStioê
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>e von der Natur des Körperswiſſen, aber

dochnichtalleszum Weſendes Körpersgehö-
rige.verſtehén.Es würde daherungleichbeſs
ſerſein,wenn dergleichenoftniht ungeſchifte
Köpfe,an ſacdaßſieTheorienerdenken,die
fievergebensmit der Natur in eine Uebereine
ftimmungzu bringenbemühetſind,ſichviel-
mehrdarauflegten,die Natur dur<hVerſu-
ce und Beobachtungennäherkönnenzu lernen

unddadurchzu einernäherenEinſichtund ſiche
xernErkäncniszu gelangen, Anderehinge-
gen , dieſicheingebildethabenes ſeiallesinder
Naturlehregewisund ausgemacht,erſchrecken
wenn ſiehôrendaß ſoviel{ón ausgedachte
TheorienaufſoſchlechteGründe gebauetſind.
Sie verwerfendaherallesund ſchüttendas

Kind mit dem Bade aus, indem ſieallesvor
ungewisund zweifelhafterklären. Dadurch
äberhindernſiedieErkäncnisder Wahrheitin
der Nacurlehreungemein,Denniſt es gewis
daßwir zu feinerſichernErkäntnisder Natur

gelangenfönnen;ſoverſchwendenwir die Zeit
unnúzdie wir mit Unterſuchungderſelbenzu-

bringen.Wer ſichdieſeseinmahlin den Kopf
ſezt, der wird wenigLuſkhabenweder Verſuche
anzuſtellennoh ſichum vernünftigeTheorien
zu bekümmern. BeideFehlervermeidet man,

wenn man die Grenzendes Gewiſſenund Unge-
wiſſenauchin dieſemScäk kennen lernt,und
einſiehtwie vielman ſichvon ſeinenBemühun-
gen zuverſprechenhabe.

$d. Pe
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. 8,

| Zwroeitens , mußman das weſendlichedes

Rörpersvon dem weſendlihender Materie

wohlunterſcheiden.Die Aus8dehnungund
TheilbarkeitſindweſendliheStückedesKörpers.
Wir könnenaber daraus nichtſchlieſſen,daß
dieſesweſendlicheTheilederMaterieſind,Die
Materie.iſ dasjenigeaus welchemdie Körper
zuſammengeſeztſind, und von dieſemkanman
nichéeben das behaupten,was von dem Kör-
‘perſelbſtgeſagtwird, Esiſ nichterwieſen,
daß die leztenTheileder Materieausgedehnt
ſind,ob dieſesgleihvielNaturforſcheranneh-
men, welchedieMonaden des Hr.von Leibniz
und Wolf nichtwollengeltenlaſſen.DTheil-
baraberfandieMacerieihremWeſennachgar
nichtſein, weilſichſonſtdie verſchiedenenAr-
tenderer Körpergar nichtwürdenerhaltenkön»
nen, Esiſ dieſerUnterſchieddenenjenigen
zubemer>en ſehrnôthig, welchedasWeſender
Materieaus demzu beſtimmenſuchenwas wir
an den Körpernbemerken, Die Körperkön-
nen ticunſernSinnengefaſt,und ihreEigen-
Fchaften-daheraus.derErfahrungbeſtimmtwer-

den. Dasiſtaberbeider Maceriean und

‘vorſich,oderdenenElementenderKörpernicht
möglih, Wir ſindnihtim Standedieſelbe
mic unſernSinnen zu erreichen.Es iſaber
einegefährlicheSache,wenn man in der Na-

turlehrevon Dingenredet diedurchdieSinnen
nichekönnenerkantwerden,

i 2> __B $. 9.
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. 9.
Wir kommenzu denen Gründen welchedie

‘Nacturlehrerbewogenhaben, die oben gedachte
Eigenſchaften,alsweſentlicheScückedes Kör
‘persanzuſehen,Was 1)díe Ausdehnungbe-

rrift,ſolehrtuns dieErfahrungdaßjederKör-
per einengewiſſenRaum einnehme,daßauchſd
gar unſereEinbildungskraftſichnichtsvorzuo
ſtellenvermag was nicheausgedehneiſt,Denn
ob wir gleichdur< den Verſtandeinſehendaß
es Weſengebenkann und gebenmüſſedienik
ausgedehntſind; o iſtes dochunſererEinbik-
Dungskeaftnichtmögklichſichetwas dergleichen
vorzußellen,Das machtunſereEinbildungs-
Traftſtelleſichnichrvor wäs ſienihtdurchdie
Sinneerkant hac,undalleswas inunſereSinne
Fállciſtausgedehnt. Dadieſesalfoeine ſo
algemeineErfahrungiſt,daßauchunſereEin-
Bildungsfkrafcfichdas Gegentheilvom Körper
nichtvorſtellenkan; fohatman daſſelbebillig
alsetwas weſendlichesdes Körpersanzuſehen.
2) Es nimmt abernichtnur jederKörperüber»
HaupteinenRaum ein, ſondernes nimmt

ausjederſeinenbeſondernRaum ein. Dieſesi
wiedereinealgemeineErfahrung,die ſoweit
‘gehtdaßwir uns wie beidervorigendas Ge-

gentheilgar nichtvorzuſtellenim Stande ſind,
Wir könnennichtzweiKörpergedenkendievöl
ligeinerleiRaum einnehmenſolten, Denn
ob ſichgleicheinKörperin denen

'

Zwiſchenräu-
uyendesandernaufhaltenfan; ſogehörendoch

’

die
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die Zwiſchenräumenichtzu dem Raum tvelchen
dieMateriedes Körperseinnimmt. FJaber
etwvasſobeſchaffen,daßes nur ſeinenRaum vor

ſicheinnimmt und nichtsanders in ebendenx
Raumevorhandenſeinfan ; ſonennen wir es

undurchdringlich,Und man fiehetdahee
leichtein,daßdieUndurchdringlichkeiteinealge-
meineund weſendlicheEigenſchaftdesKörpers
ſei,3) Wir begreifenaberleichtdaßauchdie
Körperindem Raume .den ſieeinnehmennicht
nothwendig.ſind. Die Erfahrunglehrtes
daßalleKörperdes Sonnenſiſtemsineinerbe-
ſtändigenBewegungſind,und ihrenOrtdahee
beſtändigverándern, Wie wäredieſesmôgso
lichwennjederKörpernothwendigindemRaunp
bleibenmüſteden er einmahleinnimmt. J|Æ
derKörperaberin dem Raum den ereinnimmt
nichtnothwendig;-ſomuß er fähig.ſeindenſel-
benwieder zu verlaſſen.Das.heiſter muß
bewegbarſein, Es muß daherdieBeweg-
barkeitebenſowohleinealgemeineund weſend-
licheEigenſchaftdes Körpersſein,wiediezweê
‘vorigen,4) Da der Körperaus8gedehnciſ,
Und man bei jederAusdehnungTheilevorſtellen
kan; ſomuß man ſichauchbeijederkörperlichen
AusdehnungTheilevorſtellenkönnen. Dis
Körperſindwie dieErfahrunglehrtnichtſtetig,
ſondernnur ein Haufenneben einander exiſtia
render fleinerTheile, So baldman ſichein
Haufenſolcherneben einanderexiſtirenderTheis
Ie vorſtellt,ſobaldfan man ſichdieſeTheile

B32 auch
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‘auchineineranderenOrdnungvorſkellen,Man
fan fichgedenkendaßſievon einander getrennt
werden,das heiſtman kan ſi vorſtellendere
Körperwerde getheikc.MunlehrtdieEr-
fahrung,daßdieTheile‘desKörpersnichtnoth-
wendigbeieinanderexiſtiren, ſondernwúrklih
getrenntwerdenkönen; folglichſchlieſſenwir

jederKörperhabedie FähigkeitdaßſeineThei-
Te von einander abgeſondertwerden fönnen,das
“heiſt,jederKörperiſttheilbar.5)Dajeder
Körperundurchdringlichiſt,ſomuß ‘er demje-
nigenwiderſtehen,der in ſeinenRaum: éïindrin-

gen will. Er muß-alſo einenWiederſtand
äuſſeren.Der Wiederſtandabermache:inder
würferidenKrafteine Veränderung,Datsje-
nigeaberwelcheseineVeränderunghervor-
bringtheiſteine Rraft; ‘es iſtalſo-auchder
WiederſtandeineKraft.Und der Körpermuß
dahereinegewiſſeKraftnothwendigbeſitzen.
o nichtdaherdieKraftein weſendlicherTheil
des Körpers? Alleinauſſerdieſeralgèmeinen
und nothwendigenKraft,findenwir daßwir
allenuns bekantenKörpernnocheineKraftver-
bundenſei,welcheeine Annäherungund einen

Zufammenhangder Theileverurſacht,Wir
nennen dieſesgemeiniglihdieanziehendeKrafc.
Dadieſean allenuns bekantenKörpernbemerke
wird; ſoſcheintſiedem Körpergleichfalswe-

ſendlichzuſein,und zu ſeinerNatur zu gehö-
ren, AlleübrigeEigenſchaftenſindentweder

zufällig,alsdieFlüſſigkeit

,

Durchſichtigkeit,
Farbe,
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Farbe, Weiche, Härte, u. ſ.ww. oder ſiekón-
nen dochaus denen bishererflärtenweſendlichen
Eigenſchaftenhergeleitetwerden, Z.E, Die

Trägheitkan aus der Undurchdringlichkeitund

Bewegbarkeiterklärtwerden , und iſwür>lih
keinebeſonderedem KörperbeiwohnendeKraft,
ſondernnur etwas das wir uns von denenúübris
gen Eigenſchaftendes Körpersals verſchieden
vorſtellen,

$. TO,

Wir merken 1) bei der Ausdehnunga)
dafiuns dieGräânzenderAusdehnungdesKör-
pers unbekandſind, BeſtehendieKörperaus
Monaden; ſowiſſenwirnichtwieweitindemein-
facheſtenmöglichenKörperdieſeMonaden von
einanderentferntſeinfönnen,um einenKörper
anszumachen,Sind aberdie urſprünglichenTheis
le desKörpersausgedehnteund undurchdringli-
he Weſen; ſowiſſenwir wiedernichtwie gros
dieAusdehnungdieſerkleinenTheileſei.b)
Wir müſſenuns in achtnehmendaß uns die

Ausdehnungin ſofernſiein abſtraftoin der

Machemarikbetrachtetwird, nicheverführe,
von der förperlichhenAusdehnungebenſoma-

thematiſchzu urtheilen.Jchhabedieſesſchon
an einem andern Orteweitläuftigerausgeführt.
®) 2) Bei der Undurchdringlichkeirbemer-
ken wir a)daßdieUrſachenderUndurchdring-

B 3 lichkeit

*) ErſieGründeder NaturlehyeS, 1,uud 2,



22 TL. Sauptſtät,

TihfeitdererKörperuns nochvölligunbekand.
iſt.WirnehmendieUndurchdringlichkeitalsein

Phánomenonan, deſſenUrſachewir nichtent-
wielen können,nnd welcheswir doh zur Er-

Élärungderer Begebenheitenim Weltgebäude
mit groſſerBequemlichkeitgebrauchen.b)
Daß die Undurchdringlichkeitnichtmit dem Be-

grifder Ausdehnungnothwendigverknüpftſei.
Es iſtmöglichſicheinen Raum vorzuſtellender

wie der Mathematiſchevölligdurchdrungenwer-

den kan,undwir treffenauchdergleichenRäu-
me würklichan, wenn wir den Schatcen,cinlees
res Zimmerund dergleichenanſehen.c)Daß
xs nochungewisſci,ob das undurchdringliche
ales zum Weſendes Körpersgehöre.Man
Fellefihvor daßderKörperaus unausgedehn-
ten Monaden zuſammengeſeztſei,daßaberjede
Monadeeine Krafthabe,zu verhinderndaßkeis
ne andere in einen gewiſſenum ſieherum bes

ſtimmtenRaum eindringenköme. Wird nicht
alsdenn dieſerRaum undurchdringlihſein?
Wird aberdieſerundurchdringlicheRaum wohl
zum Weſendes Körpersgehören?Wird das
Weſendeſſelbennichtin den Monadenſelbſtzu

ſuchenfein? 3) Bei der Bewegbarkeitdes

Körpersmerkentviran „ daßhierunterauchſeis
ne FähigkeitzurRuhe(quieleibilitas)mit bes

griſſenwerde. Und ebendieſeFähigkeitzur
Bewegung und- Ruhe ſeheintdie ſogenante
Trägheitdes Körpersauszumachen. Nan

pflegtſichzwardieſesalseinebeſondereKraft
Î

dder
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der Eigenſchaftdes Körpersvorzuſtellen,tvena

man aberdieBegrifſediewir von der köôrperlis
chenBewegbarkeithabengenau entwickelt;fo
kommenwir aufebenden Begrif, den man ge-

tmeiniglichvow der Trägheithat, Denn wenn

einKörperbewegtwerden ſoll;fowird dazu
einewür>ende Urſacheerfordert,dieſenennen
wir dieKraft.Soll dieſewürken,ſomuß ſie
nachdenen erſtenBégriffen,die wir von der

WürkungeinerKrafthaben,angewendetwers
den und dadurchwird fievermindert. Dieſe
Verminderungder Kraftſchreiben“wir dem

Wiederſtandeober der Trägheitdes ruhenden
Körperszu. Ebendieſesaberwird beieinen
bewegtenKörpererfordert, wenn er ſollzurNus
hegebrachtwerden,und alsdenniſes dieTrâg-
Heitdes bewegtenKörpers,4) Bei derTheil-
barkeitdes Körpersiſtes nochnichtausgemachk
Wie eit ſiegehe,dochiſes gewisdaßſienicht,
wie einigeWeltweiſenin denen vorigenZeiten
ficheingebildethaben,bisins unendlichegehe.
5) Was iſtaberdieKraftwelchedem Körper
beiwohnt? DieſeFrageiſ noh nichevöllig
beantwortet. Soviel iſindeſſengewisdas
£8 gewiſſeKräftegebe,die dem Körpernoths-
wendigbeiwohnen, und daherzu deſſenWeſen
gehören,DergleicheniſtdieKraftzu wider-

ſtehen,welchedieUndurchdringlichkeitdesKörs-
persverurſacht.Ob abernochandere Kräf-*
te z.E. dieSchwerezum Weſen des Körpers
Zehôren,das iſtnochnihtausgemacht,ob es

YB 4 gleich
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gleichwas dieSchwereanbecriftſehrwahrſcheinè
lichiſt,

2, Hauptſtük.
Die Schwere.

$. 11,

An kan die SchweredererKörper
aufeinedoppelceArt betrachten.
ÆŒÆinmahH!fanman ihrDaſein,und

| ihreBeſtimmungenangeben: al-
leinman kan auchzweitensihreUrſachenbe-
flimmen, Von dem erſtenkönnenwir ausge-
machteWahrheitenangeben, worin allebisher
befandteNacturlehrerübereinſtimmen: bei dem

zweitenſiehtes aberinderNaturlehrenochziem-
lichzweifelhaftaus.

$. 12,

Was das Daſeinder Schwereanbecrift;

ſoſtimmendie Nacurlehrerderer neueren Zei-
ten alledarin úÚberein, daßalleRôrperſchwer
ſind.Man hatan dieſemSage in altenZei-
ren'gezweifelt.Man glaubtees gäbeabſo-
IutleichteKörper.DieſesiſdieMeinungdes
Ariſtoreleaund ſeinerNachfolgergeweſen,
Ob gleichſhonLpicur erfanthat,daßalle
Körperſhwerſeinmüſſen.Denndieſergriechi-
ſheWelcweiſenam an, daßallesaus Atomen
|

zuſam-
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zuſammengeſeztſei,-und er ſchrieballendieſen
Atomen eineSchwerezu. Er chlos“daher
daßauchalleKörperdieaus Atomenzuſammena
geſeztſindſchwerſeinmuſten, Die Nachfola
ger des Ariſtotelesberiefenſichſowie ihrLehr
meiſièraufdieErfahrung, EinigeKörper
bewegenſichin die Höhe,ohnedaßman eine
Gewalcſpúrtdie ſiehebt. Wir finden-dies
ſesaù der Luftan dem Feuer,an den unter-dem
WaſſerverſteccenHolz, an denen Mecallendie
im Quefkfilberuntergetauchtſind,und an andes
ren Körpernmehr,DergleichenKörpernan-
ten ſieleihe.Da manaber beimHolz,Mes
tallund anderen Körperneine würkliheSchwes
xe antraf, und dieſeKörpernur alleinim Waſs
ſerund Quekſilberleichtſind: ſohlos man
daßdieLeichtigkeitderer übrigenſo genanten
leichtenKörperwohlauchrelativſeinkönte.
SeitanderchalbhundertJahrenhatmandieſes
genauer beſtimmt. Man haterwieſendaß
dieLuftſchwerſei,daßdas Feuerin gewiſſer
Maaſſeſchwergenantwerden könne,und daß
das ſcheinbareAufſteigenderer in ſchwereren
flüſſigenWeſenverſenktenKörperblosdurchden
Dru des Fiúſſigenverurſachtwerde. Da
manalſo an allen denen Körpernvon welchen
man ſonſtgeglaubthatdaßſieleichtwären , eis
ne würklicheSchweregefunden; ſoſinddie
neueren Naturlehrerdarineinig,daßalleuns
bekanceKörperſchwerſind.

B 5 $.3.
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Doches macheneinigehierbeieineAus
nahme,diewir nichtübergehendürfen.Sie
fagender Aetherſeinichtſchwerund dochiſtdex

AéethereinKörper, Es behauptendieſesdies
ſenigenwelchedieSchwerederer Körper,von
einem Druk oder von einem Wirbeleinerſubtis
lenMaterie,und nichtvon einerinnerenKraft
herleiten,HängtdieSchwere von dem Druk
und BewegungeinerfeinenMateric ab ; o
kan dieſeMaterienichtſelbſtſchwerſein,Da:
es aberunter denen Nacurforſchernnoh nicht
ausgemachciſtob einſolcherAethervorhanden
ſei,und obdieſerdieUrſacheder Schwereſein
könne:ſoläſtfihsauh niht mit Gewisheitbe-

ſtimmenob er ſchwerſeioder niht. Der Saz
von der Algemeinheitder Schwere giltauch
riurvon denen Körperndie uns in die Sinne

fallen,und mit welchenwir Verſucheanſtellen
Fönnen.

$, 14,

Die neueren Naturforſcherbehauptenſo
gar, daßdie'Schwereſichweirererſtreckealsun-

ſereErde. Esiſt bekanddas Llewron und

Replereine algemeineSchwereallerHimmels-
körpergegen dieSonne angenommen, und dar-

aus dieGeſeßeder Bewegungdererſelbenauf
eineſehrmathematiſcheArt hergeleiterhaben,
Obdieſesnun gleichnochnichthinreichendiſtdie
SchweredererHimmelskörperzu erweiſen,ſo

wird
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wird ſiledoh dadurchziemlihwahrſcheinlich.
Ein Geſezaus welchemſichdieHaupterſcheinun-
gen des Weltgebäudesaufeine ordentlicheund
ungezivungeneArt erklärenund herleitenlaſſen,
iſtehrwahrſcheinlich, und wird deſtowahrſchein»
licherjemehrman deſſenUebereinſtimmungmit
der Erfahrungbeobachtet.Mun hatman

aus der angenommenen SchweredererWeltkórso
per,nichtnur ihreBewegung erklärt, ſondern
auchdieErſcheinungender Ebbe und Flutlaſſen
ſichaus der Schweredes Monden und der Ers
de gegen einanderungezwungen herleiten,Ja
vas nocham merkwürdigſteniſt,man hatſogar
aus derBewegungdes Mondes gefunden, daß
‘er beiſcinerSchweregegen die Erde eben de-

nen Geſegzenfolge,welcheman beidenen ſhwe-
ren Körpernaufder Erde bemerkt hat. Da

nemlihdieSchwereabnimmt wie die“Quadra-
te ihrerEntfernungen; ſohatman aus der

beobacl;tetenBewegungdes Mondes cben dies

es Geſezbeiihmbemerkt. Seine Schwere
verhältſihzur Schwereanderer Körpernahe
an unſererErde,umgekehrtwiedieQuadrateih
xer Entfernungen.Inzwiſcheniſtdochder
‘Sazvon derSchweredererWeltckörpergegen
die Sonne und unter einander,nochkeineausge-
machteWahrheit, ſondernnur einehöchſtwahr-
cheinliche.Denn da zu einerkrumlinigtea
BewegungdergleichendiePlanetenhaben,eine
doppelteKrafterfordertwird , eine welchege-
‘gendieSonnegerichtetiſt,und einevermöge

welcher
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welcherſieſh von derSonneentfertien:ſolôna
nen dochdiePhänomenades Weltbaues.niht
aus der bloſſenSchwerederer Welckörperhers
geleitetwerden , ſondernman muß zugleichan-
nehmen,daßder Schöpferdieſenungeheuren
WeltkörperneinenStoßnacheinergeradenLie
ñiebeigebracht,und dadur<denganzenWelt-
bau in Bewegunggeſezthabe. Da man al»-

fodoh annehmenmuß,daßder Schöpferdurch
eine beſondereWürkungdieſeKörperin gera-
den Éinienfortgetriebenund dieſeKraftbeſtän-
dig erhälc:warum ſoltees denn unmöglich
fein, daßer ihnenau< unmittelbareine Rich-

kunggegenden Mittelpunktder Sonne beige-
brachthabe, ohneihnendiebeſondereKraftder
Schwereeinzudräfken.Manſage nichtdaß
dieſerTrjebgegen den Mitcelpunftder Sonne

hur einen Augenblikwürde gedaurethaben:
denn auchder Stos welchender Schöpferder
Materie muß beigebrachthaben,hatnichtim
Augenblikaufgehört,ſonderndauertbeſtändig.
Nimmt man alſoan, die Weltkörperhättenkei-
ne Schwere,ſondernſiehätteneinenfortdauren-
den Stoß der ſiegegen die Sonne treibt,un-
mittelbarvom S$öpfererhalten, ſowürdenſie
fichin eben denen Gleiſenbewegen. Und

wer wird nun entſcheiden,wèlchesvon beiden

wahriſt?

$. T5.

Es iſt2)beiderSchwereausgemachtdaß
alle
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alle ſchwereKdrpermit einerdergeſtaltbez
leunigtenBervegungfallen,daßdieRaus
me welcheſieinjedemAugenblikdurchlauz
fen,ch ebenſoverhaltenwie.dieungerae
den Zahlenund dieZrafte,roiedie1adra-
te déZeiten. Man hatdieſes.überhauptſchonin

derenálteiténZeitenbemerkt,-undAriſtoteles
führtesſogar alseinenBeweis.dn,daßdieſchee
ren Körpexnich:unendlichfallenköônten.Dena
ſagter wir finden,daß die Gefchwindigkeirderer
fallendenKörperbeſtändigzunimmtHörteſienua
nicht:guf,ſomüſteſteunendlichgroswerden.:Lind
dieſesglaubterſeinichtmöglich").Man fau
dieſesaufverſchiedeneArtbeweiſen.Zuerſthat
GaliláusſichbemühtdieſesGeſezaus der Er-

ahrungzu.erweiſen,Ma hacte zwar äber-

hauptaus der Erfahrungbemerkt,daßdie Gee
alt dererfalléndenKörperzuneltne,alleindas
Geſez.wie.dieſeKräftewachſenwar nochniche
befand. DieſesbeſtimmteSaliláusodutch
KörperdieaufeinerinclinirtenFlächeheruntex
rollen,Es iſtnemlihſhwerdie Raume derer
perpendifular.fallendenKörperzu bemerken,
weilkleineHöhen in furzerZeitdurchlauffeo
werden, und fichinſehrkurzerZeitwenigbeob-
achtenläßt. GroſſeHöhenſindaberunbe
quem , und.einjederhatauchnichtdieGelegen-
heirVerſuché.inſolchenHöhenanzuſtellen.Ga-
lilâusnam dahereine inclinirteFläche,iRdieſel-

Æ) Man ſehehiervondes berühmtenVeometers
Hr.ŒSulersMeckanic Te I. $. 135
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dieſelbeniht-ſehrhochſeindarf,und der Körs
per dochaufderſelbenziemlihgroſſeRaume
durchlauffenkan. Jh willhierdes Galiläus
eigeneWorte anführen.Er ſage"):ichhae
De die Sache auffolgendeWeiſeunterſuche.
zn einem ohngefehr12 EhlenlangenHolze
deſſeneineSeiteeinenhalbenZoll,dieandere
ogberdreiZollbreitwar, ward aufder breite-
H»ren Seite ein Canaleingeſchnittender ohnge-
fehr‘einenZollbreitund ſogerade-alsmöglich
vat, Dieſerwar innewendigmit einem o
wvielcs ſichthunlieſſeglattenPergamenübers
»»zogen,damit er deſtoglatterſeinmöchte.Ju
‘»dieſemliesman eine ſehrharteund glattemes
»talleneKugelherunterlaufen,Wir erhöheten
»den Canalnah Beliebenaufeinoder zweiEhe
vlenÚberden Horizont, und lieſſenwie geſagt
bbie Kugelherunterlauffen,und merktenſowie
vhernachgezeigtwerden ſoll,die Zeit, welche
boſiebeiDurchlauffungdeſſelbenzubrachte,und

»wir wiederhohltendieſesſehroft,um uns von

v»derGröſſeder Zeitdeſtomehrzu Überzeugen,
wund wir fundennieeinenUnterſcheidder nue

»den 10ten Theileines Pulsſchlagesbetragen
v»hâtte»„,Manhac ebendieſesaber:auchbei
dem perpendikularènFallederer Körperbee
4mmerke.Keinerhacfichhierinſo:vielMühe geo

gebenalsinvorigenZeitenRicciolusund Gri-
maldus

Æ) Mechans Dial, Il, Theor:IL corol14
Pe L580
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maldus *), dieſeſtelltenihreVerſuchezu20-
Toga aufverſchiedenenThürmen,und auh
aus denen Fenſternan. Deeevſte-dieſerThür»
me degliAſinelliwarz12RömiſcheSchuhhoch,
derzweiteSt. Petri208. SchußSt. Patro-
‘nl 200 Schuh,St. Jacobi1$9 und Ste,

Sranzisci150; Die Verſuche’ſelbſtzeigtfols
HendeTabelle.
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«Jn dieſerTafelbedeuteta die Erperi-
mente. b Die Hin-und Herſhwingungenei-

nes einfachenPenduls.e Die mit dieſenVi-
brationenübereinſtimmendeZeiten,dàDie
Raume in jeder:einfachenZeitinsbeſondere:

und € dieVerhältnisder vermehrtenGeſchwin-
DigkeitineinfachenZahlen.Hiermicſtimmen
die VerſuchedesDechalesüberein,welcherge-
funden,daßein Körper,der in einereinfachtn

Seit,
einerhalbenSecunde47 Schuh durch-

auffenwar, in derdoppeltenZe“einerganzen
Secundedurch16 und 7,und .in 1E Secunde

durh 36 Schuÿgefallen,welcheRaume ſich
bei naheverhaltenwie 1, 4, 9, oder wie die

Quadrate dererZeiten1,2, 3. Gaſſendus*)
ſtimmteben hiermicüberein„ indem er cinen

Körperin einerinhundertgleicheTheileeinge-
theiltengläſernenRöhreherunterfallenlaſſen,
und dieſelbebaldperpendikulargehalten,bald
aber gegen ben,Horizontgeneigthat. Zugen,
Torricellius,'"")und alleneuere, fallendie-
ſerbei,und habenauchdie Geſchwindigkeitbe-

ſtimmt,mit wél<ereinſ{wererKörperſeiner
Schwerenad):fallenmuß, Es betrágtdie-

ſes

aus ihm Sturm Phy ele, Tom. II. peg. 31.
v. Wolf VerſucheTom. Tl,pag. 7

*) Animodw,in X. Diog.Laert.-p«4785.
55°)lib,de motu gravium, DahinauchdieVerſuo
chedes Trmcheegehören, die er mit einerbes

fondernMaſchineangeflellce,S. lieMemoires
del’Acad ; deFarît,1688.
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ſesjederzeitin der erſtenSecundenah Pariſer
Maaß 15‘1‘/und etwas drüber,odernah
Rheinländiſchen1 5/6‘, Dieſeskanman a prio»
ri erweiſen,weil ſichder Raum durchwelchen
ein ſchwererKörperin einer Secunde fällt,zu
der halbenLängeeineseinfachenPenduls,wel-
hes genauin einerSecundehin und herſhwingk,
verhält,wie das Quadrat der Peripheriedes
dadur<hbeſchriebenenBogens zum Quadrat
des Diameters ***). Muniſt die Längeeis
nes ſolcheneinfahenPendulsELEvon Pari-

ſerLinien,deſſenHelfteiſt77 Dia

Verhältnisdes Diameters zur Peripherieiſt
Wie 100:314. Folglichverhältſichdas Qua-
dracder Peripheriezum Quadrat des Diame-
lers wie 98596 : 10000. Daheriſt

der Raum in einer Secunde zu 232
4

= 98596 10000, Und daher232
x gg596:10000— dem Raum dender fallen-
de Körperin einerSecunde durchlguft.Dasiſt
73265252— 18316313: 10000 = 1831‘

£21 Láſtman dieſenfleinenBruchweg und

dividirtdurch12 ſoerhältman 15/2‘welches
von dem vorigenum wenigerals 1 Zollver-

C ſchieden

#«) GS.des Freyb.ov. Wolf Elem, Mechan, $e

472,Elem« Ton, IL p: (O
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ſchiedeniſ,dieſerUnterſchiedentſtehtdahet,
weildieVerhältnisdes Diameters zur Peris
pheriewie 100 zu 314 nichtgenau genug iſt.

. 16,

DieſeBeſchleunigungderBewegungfal
lenderKörper,und die daherabhangendever-

mehrteGewalt,kan aus der einfachenBetrach»
tung der Geſelzeder beſchleunigtenBewegung
Herausgebrachtwerden. Man bedientſich
hierbeigemeintigli<folgendesBeweiſes,Es

Fig,ſtelledieLinieAB die Zeïtvor in welcherein
x. ſ<hwererKörperfällt,welchein unendlichklei

ne TheileAD, DG, GM, MN und DIB ge-
theiltſei, Auf AD ſezemgn DE == AD

perpendicular, und ziehedur<hdie Punkcè
D, G, M, N,B, dieParallel-LinienDE, GH,
ML., NO, BC, welchedie in jedemAugenblik
wachſendeGeſchiwindigkeitenvorſtellen.So
werden ſichdie Raume verhaltenwie diePros
ducte aus den Zeitenin die Geſchwindigkeiten.
Dasiſt, wie dieRectangula,ADEF, DIHG,
GKLM. u. � mw. Weil aberfeinKörperauf
einmahlaus ſeinerRuhein Bewegunggeſczt
wird, ſonderndieſesnur nah und nah ge-
{chieht;ſoiſtdie Geſchwindigkeitin der klei
nen zeitAD. nichtbeſtändigDE gewefen,ſon-
dern vom Nichtsbis zu dieſerGröſſeerwach-
ſen. Man kan fichdieſelbedaherunterdem
DreiekADE vorſtellen,weil dieſesgleichfalls
entſtandeniſt, indem ſicheine geradeLinie

von
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von A'bis DE bewegthac,und dabei beſtändigges

wachſeniſt.Nun ſiehtman leichtdaßindem zwei»
tenAugenblikder durchlauffeneRaum DkHG,
einwerde,und nihtDIHG weildieam Endedeſo
ſelbenerlangteGeſchwindigkeitGH von DE nah
Und nacherwachſenif. Ebendieſesgiltvon denr
Raum GHLM im drittenMoment,und von

allenfolgenden,Da nun der Raum im zweis
ten Augenblikdreimahlgröſſeriſt,alsderjenige
durchwelchenſichder Körperin dem erſtenbes
wegt hatcce. Der im dritten aber fünfs
mahlgröſſeriſt,und ſoweiter: Soverhaltenſich
die Raumewie die ungeradenZahlen, folg
lichauchdieGeſchwindigkeiten.Die Sumo
men dererGeſchwindigkeitenverhaltenſichdas
herwie dieSummen dieſerungeradenZahlen,
das iſt,wie dieQuadrate dererZahlenwie ſie
in natúrliherOrdnungauf einander folgen,
Danun dieſeZahlendie Zeitenausdrücfen,ſo
verhaltenſieſichwie dieQuadrate dererZeiten.
Es fan aber aucheben dieſesohneZeichnung
auffolgendeArc erwieſenwerden,wie ih dies

Fesin meinen ErſtenGründen der Uiatur=-
lehre*) gezeigthabe.

Manſege,derKörperempfangeim Anfange
des erſtenunendlichkleinenMoments dieunend-
lihfleineKraft= x,ſo wird er weildieKraft
beſtändigden Augenbliküber in ihngewürkt

|

E32 hat,

")$.68. S, 62.



‘hat , am Ende deſſelbenniht mehrdieGé
{<windigkeit1 ſondern2 haben,denn einZrad

iſtihmwärend des Augenblifksbeigebrachtwor-

den. Da nun im Anfangedes zweitenAus

genbliksihmwieder die Geſchwindigkeit= 7

beigebrachtwird, ſohater im zweitéènAugeti-
blifdieGeſchwindigkeit— 3. Wärend dies

ſesAugenbliksaber,hatdie Kraftbeſtändig
fortgewürkt.Am Ende des zweitenAugen-
blifksiſ daherdie Geſchwindigkeitnichtdrei,

ſonſthâtteſienichtzugenommen, ſondernſie iſt
um eins vergröſſertworden, und alſo= 4.
Da nun im Anfangedes dritten Augenbliks
dieGeſchwindigkeitwiedermit eins vermehrt
wird,ſowird ſieim drittenAugenblifk= 5,

Dieſesgiltvon allen folgendenAugenblicken,
Und dieGeſchwindigkeitenmüſſendaherzuneh-
men, wie die ungeradenZahlen,das iſt,wie
die Quadratederer Zeiten,

. 17,

Der dritteausgemachteSazbeiderSchwe-
re iſt,daßalleſchwereRörper,inein n Rau-

mewoihnen FeinWiderſtandgeſchiehtvon
gleichenHöhen,mit gleichenGeſhwindig-
Feitenund alſo»ingleichenZeitenfallen.Vor
dem GaliläushatvielleichtfeinNacurkundiger
im Ernſtdaran gedacht,oderes nur wahrſchein-
lichgemacht,obgleichwie Muſſchenbroek")

Vers-

*) Natuxwiſſenſchaft,S, 111, 8, 214, nach der)
eutſcheA1u0gabs«

| $214, nac
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verſichereEpikurund Lucrezdieſeshon ſolo,
lengemuthmaßthaben. AlleinGaliläus
ſchließtdieſesſchonmit vielerwahrſcheinlich-
kcit*),aus denen verſchiedenenGeſchwindigfkei-
Ten die er beydem FalldererKörperinverſchie»
denen flúſſigenKörpernbemerkehae, Er
fand,daßdieKörperin Quekſilberlangſamer,
zu Bodenfallenalsin Waſſer,und indieſem.
langſamerals in der Luf. Daraus <loß
er , daß die VerſchiedenheitderZeitin dem Fall
dererſchwerenKörper,blosaus dem Wider-
ſtandderer flüſſigenMaterienherzuleitenſei,in:
welchenſiefallen. Und daßdahergar fein

Unterſchiedzu bemerkenſeinwürde,wenn man
dieKörperin einem von LuftleerenNaumefalo
lenlieſſe,Danun zu der ZeitalsGaliläus
ſchrieb, dieLuftpumpenochnichterfundenwar,
Und manalſonochkeinenLuftleerenRaum hat-
ke, ſo-fonteer das,was er muthmaſſete, nicht
durchVerſucheerweiſen, TLlewronhatdas
herdas,was Galiláusblosgemuthmaßt, auch
dur<Verſucheerwieſen*). Deſaquliers
hatebendieſesverſuchtund durchſeineErfah-
rungenbeſkätigee,Erhat in einecHöhevon
T5 SchuheineGuineeund ein Scüf ‘Papier

herunter

®)MechanicaDialogsLl,pe.65. edicionislaune
Lugdua,

®")Philoſosh,Nature PrincipMathem, Lib- ME,
Prop,47

Ez
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herunterfallenlaſſen, und hatgefunden,daß
beide zugleihzu Boden gefallen, ohnerachtet
das Papierin der ¿ufckaum die Helftedes
MWeges-zurükgelegthatte,wenn das Gold

ſhonvölligzu Boden gefallenwar *), Man

pflegtdieſeVerſuche.auh in geringernHöhen
anzuſtellen, da die gewöhnlichenGlasrecipien-
Len, aus welchendie Luftausgepumpet wird,
ſeltenübereinen bis zweiSchuhhochſind.
Und auch hierbemerftman einen merklichen
Unterſchied,Es wird der Verſuchaufver-

ſchiedeneArt angeſtellt,Gemeiniglihwird
ein Dukaten und eine Pflaumfeder,zwiſchen
zweimeſſingenenPlattenoder Federneinge-
klemmt,die ſihbeiHerabſtoſſungeinerStan-

ge , welcheohneLuftdurchzulaſſen, in die

Glockehineingeht,öfnen, beideKörperfallen
alsdennzugleich,und erreichenauchzugleicær
Seit.den Boden.

$.18.
Mankan dieſenSaz aber aucha priori

erweiſen.Die Schwereiſ eine innereKraft
der Materie, ſieliegtalſoin einem jedenTheis
leder Materie, JedesElementartheilhat
alſoeben ſovielBemúhungſihdem allgemei-
ven Schwerpunktder Erde zu nähern,als das

andere.

®)S&S.die Philoſophical,Tranſaû, n, 254. unb
aus deaenfe'bendes Frepherrn,v. WoolfVerſ.
Ti Ie Pe 23
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andere, ſtimmtman nun an, das vielEles

mentartheilemit einanderverbunden ſind,ſo.
wächſtzwar dieSchweredes ganzenKörpers,
aber nihtdieSchwereeines jedenElemencar-
theilchens,Dadieſe unverändertbleibt-#8
bewegenſichdiegleich<hwerenElemenctarcheile
auchgleichgeſchwinde,Und die Geſchwin-
digkeitbleibteinerlei,es mögenvieloder wes

nigElementartheilevorhandenſein, Die
Geſchwindigkeiteinêèr marſchierendenArmee
wird nichtgröſſer- als die Geſchwindigkeitwo-

nic ſichein jedereinzelnerSoldat bewegt.
Hat dahereinKörperwenigmaterielleTheile,
ſoiſter zwärleicht,er fälltaberdoh mit eben
ſogroſſerGeſchwindigkeitals ein anderer der
vielmaterielleTheilebeſizt,und alſoſchweriſt.
Der Unterſchiedin denen Zeiten,worin die

Körperin der Luftzu fallenpflegen,entſteht
daherlediglihvon dem Widerſtandeder Luft.
Dennda die Luftan dieOberſlächeder-Körper
anſtößt, ſo tviderſtehtſie ihrerBewegung.
Dieſesgeſchiehtdeſtomehr, jegröſſerdieOber-

flächeiſt, Munſete man zweigleichſhwere
KörperA und ß, A ſeivon ſhwerererArt,
Undnehmedaherunter einerleiSchwereeinen
SgeringernRaumein, ſowird (eineOberfläche
auchgeringerſein,folglihauchderWiderſtand
in der tuftkleiñer, Iſt B von leichterer
Art,ſomuß erunter eben der Schwereeinen
gröſſerenRaum einnehmen,und daherauchei-
ne groſſeOberflächehaben,folglichvon der

C4 uft
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¿uftmehrWiderſtandleiden. Nun hebe
der WiderſtandeinenTheilder Geſchwindigkeit
auf. Der Körpervon ſhwerererArt muß
daherwenigervon ſeinerGeſchwindigkeitverlie-
ren , als der von leihtererArt, und folglich
geſchwinderfallen,

$.19.
Der Vierte ausgemachteSaz iſt,daß

die Schwere n verſchiedenenEntfernuns-
gen von der Frde verſchiedenjei, Der

HauptbeweisdieſesSatzesiſtdie Erfahrung.
Manfindet,daß die Schwere derer Körper
aufſehrhohenBergenabnimmt. Man kan

dieſesaber nichtdurchGewichteerforſchen.
Denn dieGewichtewürden eben ſowohlleich-
ter werden, als die abzuwiegendenKörper,
Manhat es daherdur< Pendulnverſucht.
Und der Herrdela Condamine *)hates
ín Amerika wúrkliherfahren, daßein Pendul
aufeinem hohenBergewenigerSchwüngein-
nerhalb24 Stundenverrichte,als an detnUfer
eines Fluſſes. Der Unterſchiedwar fehr
merflich.,Manzehltein dieſerZeitaufdem
Bergenur 98720 Schwünge,an dem Ufer
des Amazonenfluſſesaber,deren 98770, und

alſo50 mehr. Danun ein Penduldeſtòge-
{winder vibrirt, je ſhwererer iſ, ſomuß
das Pendulam Uferdes Fluſſes{<wererge-

‘weſen

®)Volagede la Rivieredes Amazone S. 130.
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weſenſeinalsaufdem Berge. Der zweite
aus derErfahrunghergenommeneBeweisfließt
aus der Schweredes Mondes ‘gegendie Erde. _,

Esiſ folgender;EsſeiiniY dieErde,in L F184
derMond, Wäre-derMond nichtſchwergegen

2-

die Erde, ſowúrde er ſich,inderRichtungLA
von derſelbenentfernen,“.Daer ichaber.in
der RichtungLB bewegt,ſoñiußer auſſerder
KraftLA aucheineKraftgegeLC dasiſ,
gegen die Erde haben,ſodaßer durchdie
Würkung beider KräfteLC und LA zuſám-
men die kleineDiagonallinieLB , welcheei

gentlicheinStükſeinerLaufbahniſt,durchlauft.
Nimmt man an, dieZeitin welcherderMond
fichvon L bis B bewegt,ſeieine Minute zo
Tan mandie Gröſſevon LC berechnen,Dieſe
beträgt1 50649 Nun iſtLC der Rauur
welchender Mond vermögeſeinerSchwerezU-
rük lege, Er fälltdahervermögeſtiner

Schwere, in einerMinute durch50640
Muniſt eineSecunde der ſe<hzigſteTheileiner
„Minute,End weildieRaume bei ſchwerenKörs

Pernſichverhalten, wie dieQuadrate der :Zti-
ten, ſomuß der Raum den der Mond in einer
Secundedurchlauft7555ſein,von dem Kaum

durchdener ſichin einer Minute bewegt.Man
dividiredaher150640 durch3600; ſverhält
man faſt42. Dex Raum den der Mond in
einerSecundeſeinerSchwere nachdurchlaguft

C5 beträgt
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beträgtPM Alleinder Raum durchtvel-

chen ſhwereKörperihrerSchwerenachin
einerSecunde bei der Erde fallen,beträgt

IOE FolglichverhältſichdieGröſſe

derSc)werebeider Erde,zu der Gröſſeder
Schwerein‘derEntfernungdes Mondes wie

150476 :42. Dasiſ faſtwie 1: 36099,
Die Schwere.iſ daherin der Entfernungdes
Mondes faſtZ6oomahlgeringer,als nahebei
der Erde,und nimmt dahermit der Entfer-
nung ab Alleineben hierausläßtſichauch
das.Geſetzbeſtimmen,nachwelchèmdieSchwes
reabnimmt. Die Entfernungdes Mondes
beträgtohngefehr60 halbeErddiameter.Da
nun 3690 das Quadrat iſ von 60; ſover-

thâleſichdie Schwere in der Entfernungdes
Mondes zurSchwerebeider Erde , wie 1 zum
QuadratderEncfernungdes.Mondes,dasiſt
umgekehrtwie dieEntfernungdes Mondes,

$. 20.

Manpflegt’dieſesaberau folgenderge-
falta priorizu erweiſen, Manſete , es

befindeſichin einer bcliebigenEntfernungvon
dem Mictelpunktder Erde C, ein Körper
ABED, Nähergegen den Mittelpunktfei
der Körperabeds. Man ziehedurchdie
Punkteabed, diegeradenLinienCa,Ch,Ce,
Cd, undverlängerefiebis zu der Entfernung

des
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des vorigenKörpers in A, G, F, H, ſo wird

dadurchder Raum A GFH beſtimmt. Geo

ſeztes würde dieſervon einem gleichdichten
Körpereingenommen;ſowird ſichdieSchwpe-
re des KörpersAE zur Schmerevon AF vers

haltenwie AB xAD zu AGxAH, Da
nun die Schwere nah den perpendicularen
RichtungenAC, @C, FC, und HC wüúrft,
ſomuß ſieaufden Körperabed eben ſoſtark
wúüren als auf AGFB. MNun ſinddie dreis
e>e Cad und CAH einander ähnlich,und es

verhältſichdaherCa: ad =CA:; AH, Es

iſtdaherAH=adxCA, Da aber auch
Ca

die Dreye>keCab und CAG hnlichſinds
foverhâltſichCa:ab=CA: AG und AG
— CA xab. Daheriſt,AH xAG=

Ca

adxCAxCAxab=—=adxabaxCAa?, N
Ca Ca Cas

dieſes,ſoverhältſichAHxAG:adx1b=
CA? ; Ca?, Das heiſt, die Gröſſenderer
Körperverhaltenſichwie die Quadrate derer

Encfernungen.Da nun AGFH eben ſo
chweriſ wie abed aber ungleichgröſſer,#9
muß ein gleichgroſſerTheildesKörpersAGFH
nothwendigleichterſein,und alſodie Schwere
mit der Entfernungſeinvermindert worden.

Geſeztaber , die Schwere des Körpers
ABED ſei=? dieSchwerevon bedsdQ
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ſoiſtP:p° = ABxAD*: adxabxCA*
C2

Man multipliciredie beidenleztenGliedermit
Ca? Cat; foiſtP:p=ZABxXxXAD xCa?;

adxabxCA?, Danun ABxAD dieMaſe
fedes KörpersAL iſt,adx ab aber dieMaſo
ſedes Körpersac, ſonenne mandieſem, und,

jeneM ; ſoiſtÞP:p—MxCa?:mxCA?,
Sind daherdie Maſſeneinandergleich,und
man ſeztſie— 1, fſoiſtPp >= Ca*:CA?,

Es iſ aber Ca dieEntfernungdesKörpersa e,
CA aber die:Entfernungvon AE. Folglich
verhaltenſihdieSchwerenderer Körpergegen
einander umgekehrtwie die Quadrate derer

Entfernungen.

$. 2,

Der fönfreausgemachteSaz iſt: Diéíe
Schwereiſt nichran allen Orten der Er=
de gleihgros. Dieſeskan aufeine:doppel-
te Arc beſtimmtwerden. 1) Erſtlichſindnicht
alleTheileder Oberflächeder Erde gleichweit
von dem Mirtelpunkcderſelbenentferne.Da
nun dieSchwereabnimmt wie dasQuadratder
Encfernung;ſomúſſendiejenigenKörperſchwe-
rer ſein,welchedem Mittelpunktder Erden

näherſind.Dieſesgeſchiehtwieder auf eine

doppelteArt. EinmahliſtdieOberflächeder
Erdenichtmathematiſchrund ſondernuneben.
EsbefindenſichtheilsBergeaufderſelben,de-

ren
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Len Spitzen ſichſehrweit von hdérOberflächeent?

fernen„ theilsiſdas Land höher. Soliegt
Böhmen und die Schweizungleichhöherals
Niederſachſen.Hollandund Egyptenliegen

nichtnar niedrigeralsdieſieumgebendenLän-
der,ſondernauchſogar niedrigeralsdieObere
flächedes Meers, Índenen erhabenenOr-
ken und aufden Bergenmuß die Schwereda-
hergeringer.ſeinalsin deu Thälernund niedrig
liegendentändern. Fweitens iſtdie Erdeauch
nichtkugelrund. Sie iſt,wie man durchdie
neueſteBeſtimmungderergröſtenGeometer .ſo
wohlalsdurh die Berechnungdes CTcwron

gefundenhat,eineAfterkugeldiezwiſchendem
Polenplarteriſtalsunter demAequator.Die un-

terdenen PolengelegenenLänderſinddaherdem
Mittelpunktder Erdenäher,alsdieLänderune
ter dem. Aequator:und muß dahernichtdie

Schwereunter denen Polengröſſerſein?2)
Zweitenslehrtuns dieAſtronomiedaß ſichdie
Erdeum ihreAxe drehe. Nuniſt es hekand

daßder Schwungdeſtogröſſerſei, jeweiterdie

bewegtenTheilevon dem Ort entferntſindum
welchendieBewegunggeſchieht,‘Da nun die

unter dem AequatorliegendenLänder.weitervon

derAreentferntſindalsdiegegen diePolezu;
ſomuß der Schwungder Erde beiihnenmerke
lichgröſſerſein,alsnahebeidenen Polen.Es
iſtaberdieſerSchwungder Schwereentgegen
geſeze,Die SchweretreibtdieKörpergegen

dbié
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dieErde, dieſerSchwungaberſuchtſiedavon
zu entfernen.Da nun zweieinanderentgegens-
geſezteKräfteeinanderaufheben;ſomuß der

SchwungeinenTheilder Schwerevernichten,
Ft daherderSchwunggröſſer,ſomuß eingröſ-
ſererTheilder Schwereverlohrengehen,Dies
ſesiſein neuer Grund, warum unter dem Ae-

quatordieSchwereabnimmt. Bei denen Po-
Ten iſtder Schwung geringer,die Schwere
verliertwenigerund es bleibtderen mehrübrig,
die Körpermüſſendahergegen diePolezu

hwererſein. Beidestriftſehrgenau mit

der Erfahrungüberein,und beideUrſachenſind
gleihfalsdur<hdie Erfahrungausgemacht.
Die Umdrehungder Erdeiſtaus der Aſtrono-
mie gewis,und die Figurder Erde iſtdur
‘dieBemühungeneines NTaupertuis,Condas
mine, Godin und anderer ziemlichgenaubes

ſimme.

s, 22,

Richeriſt dererſtegeweſen,der im Jahr
7672.aufderInſulCajennagefundendaßdas
Pendulum 13 Linieverkürztwerden,müſſenwenn
ſeineUhrdie cáglihum mehrals 2 Minuten zu
langſamgieng,mit derwahrenZeitübereinſtim-
men ſolte.Nun kan einePenduluhraus zwei
Urſachenlangſamergehen,einmahlwenn dys
Pendulſichverlängert,und zweitenswenn das

an ſelbigenbefindliheGewichtleichterwird.

Daserſtehacnichtſtathabenkönnen, Denn
es
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es hatte das Pendul durch nichtskönnen verlän-

gert werden als durch die grôöf�ereWärme unter

dem Aequator. Dieſesiſaberaus zweiGxún-
dem nichtwahrſcheinlih.Exrſgzlich-becrägr-die

Verkürzungungleichmehralsdie Ausdehnung
die möglicherWeiſedurh dieSonnenwärme

hâctegeſchehenfönnen, Zweitenshatmau in
Laplandgefundendaß in gleicherWärme mit
Paris,welcheman durchs-Einheißengenäd
nachdem Thermometerbeſtimmt, dennochdie
Vibrationenzugenommen. Daalſo die vers
änberte Längedes Pendulsnichtan der Very
Minderungin der BewegungderUhrſchuldges
weſen,wenigſtensman dieſeralleinſienichtzus
ſchreibenfan,-ſo-mußeincVeränderunzin der
Schweredes Gewichtserfolgſein, und es muß
efivasvon ſeinerSchwereverlohrenhabens
Hiermitſtimmtdasjenigevólligúbercin,was
Varin,des &ayes, Couplerund die voreis
nigenJahrenunter den Aequatorabgeſchiften
FranzöſiſchenMacthematiciCondamine , G92
din und Bouguerin Amerika bemerkt haben;
Ebenſo fandendieMathematiciwelcheim Jahr
1736, nah Laplandgeſchifktwurden,daß zu
Pellodas Pendultäglich59 Secundengeſchwin-
dergingalszuParis,und daßdaherdieSchwes
Te gegendiePolederErdezunehme,

3, Haupt-
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Bom Zuſammenhange,
$. 23.

Er ZuſammenhangdererKörperiſtei-
ne ſobekandteund gemeineErſcheinung,

) daßman nie daran hatzweifelnkön-
I nen. Man hates zu allenZeitenge-

wuſt,daß:die körperlichenTheileunter einander
verbundenſind,und durch“dieſeVerbindung
mit.einander,beiſammenerhaltenwerden. Al-
leinman haterſt,in neueren Zeitendie beſonde-
ren Geſezedes Zuſammenhangesunterſucht
und dur< VerſucheverſchiedeneVeränderune
genund Erſcheinungenbemerkt. Die Urſae
chendes Zuſammenhangesſindzwar noh niht
mit.ſolcherGewisheitausgemacht, daßalleMa-
turforſcherdarinübereinſtimmenſolten.WVer-
ſchiedeneberufenſihnoh aufeine ſubtileMae
cerie,einenAetheroder etwas dergleichen,wels

cherdurchſeinenDruk oder ElaſticitätdieThei-
leeinesKörperszuſammenerhaltenſoll.An-
dore glaubenesſeieine innereKraftund von

der Attractionnichtverſchieden.Und endlich
behaupteneinige,es ſeizwar eineinnere Kraft,
ſieſeiaber von der anziehendenKraftverſchie-
den,ſiewúrkenichtanders alsbeider Berúh-
rung zweierKörper.-Unsiſtaberdaran nichtsgeles
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gelegen,wir werden nur beidenen ausgemach-
tenWahrheitenuns aufhalten,und da finden
wir hierfolgende.

$. 24.

1)Erſtlichiſtes ausgemacht„. daß alle

EörperlicheTheilezuſammenhangen0
bald ſieſîchunmittelbar berühren, Die-

ſesi die Urſachedes Zuſammenhangesderer

zuſammengeſeztenKörper. JhreElemenctar-
theileberührenſihunmittelbarund hangenzus
ſammen.Danun dieſesvon allenTheilengilt,
ſomuß es auchvom ganzen gelten,Wir ma-

chendaherden Schlus, daßſobaldzweimate-
rielleTheileſonahegebrachtwerden könnendaß
fieſichberühren,ſomúſſenſiezuſammenhan-
gen, und ſobalddieſeunmittelbareBerührung
aufhört, ſomuß auchder Zuſammenhangent-
weder ganz aufhörenoder doh vermindert wer-

den, Dahergeſchiehtes daßdas Feuerden
ZuſammenhangeinigerKörpervermindert, in-
dem es die Theileweiter von einander bringt,
und verurſacht, daßſe ſichniht mehrberüh-
ren, Esläßt ſichhierausdas Schmelzende-
rer Körperund andere ähnlicheBegebenhei-
ten erklären.

ds,25,
2) Zweitensiſ es gewis,daßder Zu=-

ſammenhangdenen Berührungspunkten
D pro-
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proportionirtſei. Man ſichetdieſesan
zweiCilindernvon Blei,deren Grundflächenan

einandergedrüftwerden. Veidehangenweuig
zuſammen,Werden ſieaber mit einem Meſ-
ſerglatgemacht,und an einander gedruft,ſo
angen fîeuit einergroſſerGewalt zuſammen,
Weil dieBleicilindernichtvölligglacſind,ſo
verhinderndiehervorragendeTheile,daßſieſich
uichtgehörigberührenfönnen,werdenaberdie-
ſeHervorragungenweggenommen, ſomüſſen
fichbeideCilinderfreilihin mehrerenPunkten
berühren.Je ſtärkerman dieſeCilinderanein-
anderdrúkt,deſtomehr hangenſiezuſammen.
Dennweil das Blei weichiſt,ſo druckenſich
nichtnur dieHervorragungennieder,ſondern
es wirdauchin die Rißenund Hölungenmit
Getvalchineingetrieben,und dadurh die Be-

rührungspunkteungemeinvertiehrt,Daher
kommtes daßdieflüſſigenKörperſichſoleicht
an andere Körperanhangen, Das Waſſec
hangtſichan den hineingetauhtenFinger.
Denn dieflüſſigenKörperbeſkchenaus unge-
meinkleinenTheilen,und habeneine vollomme-
veglatteOberfläche,ſieberührendahereinen
feſtenKörperin vielenPunktenund hangenmit
ihmzuſammen,

&, 26

3)Drittensiſman darineinig,daßder
Zuſammenhangderer Körpervetmehrt
werde;wenn man zwiſchendieſelbe,fol-

cpe
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chefláſſitteKörperbringt, welchenur in
die Zwiſchenräumederſelbeneindringen,
ihrekleinſtenTheilchenaber nichtauflóz
ſen:daß ex aber vermindert werde,wenn
die kleinſtenTheilchendeſſelbenzugleich
aufgelôößrwerdèen. Von beidenüberzeugt
uns dieErfahrung.Wenn man ein Blechauf
einebefeuchteteGlasplacteſtarandruktſohängt
es mit demſelbenſehrmerklichzuſammenLMuf-
ſchenbroekhathiervonfaſtunzehlbareVerſus
cheangeſtellte.Er hatCilindervon verſchiedes
ner Art welche1,916 cinesRheinländiſchenZol-
lesim Durchmeſſerhatten, zucrſtdergeſtalter-

hizt,daßſiedieWärmedes ſiedendenWaſſers
erhaltenhaben*). Hieraufhater Unſchlit
zwiſchenſiegebrachtund dieſesfaltwerden laſs
fen. Hierhater wahrgenommen,baß die

Cilindervon Blei mit einer Gewalt von 275
1bdie-von weichemEiſenmit z00 lb,aus ſhwar-
zen Marmor mit 230 1b,aus weiſſenMarmox
mit 225 1b,aus gehärtetemStahlmit 225 1b
aus rothenKupfermic 200 kb u. ſ.w. zuſam-
Mmengehangenhaben, Bei vermehrterHite
dererKörperiſtder Zuſatnmenhangdeter Ci-
Undervon weiſſemMarmor 600 tb,derer von
Eiſen950 !b,derer von rothenKupfer850
geweſen, Das Waſſerverurſachtebeiderglei-
chenCilindernvon Meſſingnur einen Zuſam-

D 2 men-

«) &S.WuſchenbroeksNaturl.Cap:19. S.201.

{.Xraftiipræled,pbyſ,T. I cape IL pe 219:
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menhangvon 12 Unzen,das Rübenöl von 18
Unzen, Colophonium850 tb und Pech14c0 tb

Talgaber goo kb. Bei allendieſenFällen
dringteinflúſſigerKörperdergleichendas Waſs
ſer,Oehl,geſchmolzenesUnſchlit,Colophonium,
Pechund dergleicheniſ,in die Zwiſchenräume
und HöhlungendererKörperhinein,und ver-

mehrtihrenZuſammenhang. Die Urſache
dieſesverſtärktenZuſammenhanges, muß indem

$.25.angeführtenalgemeinenGeſezgeſuchtwer-

den. Körperderen Oberflächennichtvollom-
men glatſind,fönnen ſichin wenigPunkten
berúhren.Sie hangendaherauchuichtſtark
zuſammen. Werden aber die Zwiſchenräume
und Vertiefungenmit einerſolchenMateriean-
gefálltdieſtarkmit dem Körperſowohlalsun-
ter ſichzuſammenhangt; ſowerden dieOberflä-
chendieſerKörperdadurchglattergemacht,und
es kommt daherzu dem Zuſammenhangderer
BerührunzspunktebeiderKörper,auchderZus
ſammenhangder zwiſchenſiegebrachtenzähen
Materie. Und mußnichtdadurchder Zuſam-
menhangbeiderKörpergröſſerwerden?

Werden aber.dieTheiledes Körpersdurch
diezwiſchenſiegebrachteflüſſigeMaterieaufge-
lóße; ſowird der Zuſammenhangvermindert.

FeuchtesPapierhängtaus dieſerUrſachewenis
ger zuſammenals tro>enes,weildie Theiledes
Papiersim Waſſeraufgelößtund ihrZuſam-
menhangvermindertwird.

4.Haupt-
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4. Hauptſtük.

Bon denflúſſigenKörpern
überhaupt.

$. 27.

(G/F.JEider Nacur der Flüſſigkeitund denen
. Urſachenderſelben,findenſihſoviel

Schwierigkeiten, und die Nacurlehrer.
ſindnochſowenigdarineinig,daßih

michnichtgetraueetwas davon alseine vóllig
ausgemachteWahrheitvorzutragen, Esiſt
freilihhöchſtwahrſcheinlich,daß die Flüſſigkeir
blosvon einem gewiſſenGrad der Feinheitder
Maeerieund desſchlechtenZuſammenhangesab-

hange,wie i das an einem andern Orte aus-

führlichergezeigthabe, S. ErſteGröôn-
de der UTaturlehre2 Theil1.Cap. Allein
es giebtnochanſehnlicheNaturlehrer,welche
zurFlüſſigkeitetwas anders erfordern,Herr
Prof.Winkler *)leitetdieFläſſigkeitdesWaſ-
ſersund Quekſilbersaus der Vewe-gungdes
zwiſchenihrenkleinſtenTheilenbefindlichen
Feuersher, und eben dieſesthutauchder ſeel.
CanzlerFreiherrvon Wolf **)jaer behaup-

D 3 tet

®) Anfangêgr.der Phiſ.ES.205.und295
**)Vernünfe,Ged. vou den Wärkung,dex Nas
ur $ 55.
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tetausdrúüflihdaßalleFlüſſigkeiteine fremde
Materie erfordern,dieſichzwiſchendenen Thei-
leneinesKörpersbefinde,«Ws rôhrerſagt
»er, dieFlüſſigkeitciner Materie von e1-

»ner veranderlichenoder fremdenWMare=
orieber,welchehindertdaß Theiledte
„ſonſteinander genau berúbren,und von

»fremder Marerie zuſammengetrieben
»würden, daß ſieaneinander bingen,nun
„nicht einander berúhren,noch weniger
»an einander bangenfönnecn». Andere

behaupten,‘daßdicTheiledererflüſſigenKörper
fichin beſtändigerBewegunggegen allemögli-
cheRichtungenbefinden, und ſuchendieUrſache
derFlüſſigkeithierausherzuleiten.*)Die mch-
reſtenEngelländerund dieſoihnenfolgen, ſu-
chendieUrſacheund Beſchaffenheitderer flÜ}ſi-
ger Körpernur in der Gröſſe,Figurund anzie-
hendenKraftoder dem Zuſammenhangderer

kleinſtenTheile**), Daalſohierinnichtalle
Macturlehrerübereinſtimmen,welchesdochzu
einer ausgcmahten Wahrheit erfordert
wird 5; ſowerden wir nur einigedieSchwe-

re

*) Robaultiphyf.p: 14 C. 22

») &. WoſchenbroeklstJaturk.Cap.20. GS.30?-
Uu.f.nachdex teutfchenNusgabe,Krafiitpres
lectionesP. I. cap. 124 Clarkius in note, ad Rohaul«e
phyſ.p. 112. HerrHofrathHambergersphylic.
$ 110 Uu.fè
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re derer flü��igen Körper betreſſendeSäßr hier-
anführen,worin man völligeinigiſt.

$. 28.

Es iſtbeidenenflúſſigenKörpern1)aus-
gemacht,daß fienichrnur wie andere Rör-

peruberhauptſchwerſind,ſondernau
ibreSchwereunter einanderſelbſtderges'
ſtaltausüben , daß jedesTheilderſelben
von denen ubrigengedrukcwird. Dieſer
Saz ſchienanfangsſoſelcſamund ſoſehrmic
der Erfahrungzuſtreiten,daßBoileihnunter
die paradoxahydroſtaticare<netund ihndas
hermit vielenUmſtändenbeweiſt,*) Wenn
man feſteKöperaufeinanderlegt,z.E einen

HauffenSceine,und man ſtektdieHandzwiſchen
dieſelbe,ſowird die Hand von denen oberen

Sceinegedrukce.Das fühlteinjederund man

hatdahernie an der Wahrheitder Sache ge-

zweifelt,daß feſteKörpernichtnur zuſammen
ihrerSchwerenachaufandere ſondernauchſich
Unter einanderdrufen, AlleinbeiflüſſigenKör-

pern ſcheintdieſesnichtzuzutreffen,Wenn
man dieHandin eingroſſesGefâäsmit Waſſer
ítekt,ſoliegtÜber derſelbennothwendigeine
groſſeWaſſerſeule,wenn fieſehrtiefunter das

Waſſergehaltenwird, Gleichwohlfühlenwir
den Druk derſelbenim geringſtenniht, Man

machtedaherindenvorigenZeitendargus den

D 4 Schlus

*) Parad,Hydr,Farad,ILp- 6,editsGeneve
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Schlus, daßdas Waſſerund ſoalleübrigeflúſ-
ſigeKorper,im Waſſerniht {wer wären.
Zan fan aberden Saz daßdie flüſſigenKör-

perihreeigenenTheiledru>en durchfolgende
Verſucheerweiſen. Man nehmeTerpentin-
óhl,fülledamit einegläſerneaufbeidenSeiten
offeneRöhrean, welchesdur<hdas Saugen
ſehrbequemgeſchehenkan. Manhaltedieobe-
re Oefnungmit dem Fingerzu,daßunten nichts
herausflieſſeyund ſte>edieRöhremit der un-

teren Oefnungdergeſtaltins Waſſer,daßdas

Terpentinöhletwas höherſteheals die Oherflä-
chedes Waſſers. Alsdenn thucman den Fin-
ger von der oberenOefnungder Röhreweg, ſo
wird nichtsvon dem Oehlwelchesleichteriſtals
das Waſſerherausflieſſen.Ziehtman aberdie

Glasröhreetwas weiter in die Höhe, ſodaß
das Oehlmit dem Waſſerdas Gleichgewicht
nichtmehrhaltenfan,ſofängtes an tropfen-
weis aus der Glasröhreherauszu flicſſen,und

dieſesgeſchiehtdeſtoſtärker,jeweiterdieGlas-
röhrehervorgezogenwird. DieſenVerſuch
giebtBoile an, und man fan aus demſelben
folgendesſchlieſſen: Erſtlichweildas Terpen-
cinöhlim WaſſernichtſeinerSchwerenachnie-
dergeſunkeniſt,ſomuß etwas da geweſenſein
das mit der Schweredes Terpentinöhlsdas

Gleichgewichtgehaltenhat. Tun1 an der

Oefnungder GlasröhrenichtsgeweſenalsWaſ-
ſer, es muß daherdieſesmit dem Terpentinöhl
das Gleichgewichtgehaltenhaben, Ein Kör-

per
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per der mit einem {werenKörperdas Gleich-
gewichthältmuß ſelbſtſchwerſein.Das Waſ-
ſermuß daherſeinerSchwerenachaufdas Ter-
pentinöhlgewürkthaben. Und weilſichdie

Oefnungder Glasgröhremitten im Waſſerbe-
funden,ſomuß das Waſſerauchmittenim Waſs
ferſchwerſein, und ſeinerSchwerenah wür-
ken. Jwpeitensweildas Terpentinöhlheraus-
fließtjeweiter man die Glasröhreaus dem Waſ-
ſerherauszieht, ſomuß eine niedrigeWaſſer-
ſäulenichtim Stande ſeinmit dem Oehl das

Gleichgewichtzu halten,Ein Körperder mit

einem anderen das Gleichgewichtnihtmehrhals
ten kan iſtleihter,Das Waſſermußdaherin
einergeringerenHöheleichterſein,Dasheiſt,
es druftſeinerHöhenach,

F< habedieſenVerſuchfolgendergeſtaltnah
_

gemacht.Ichfülleteeinetwas hohesGlas ABbis Vig
in FGetwan cinen halbenZollhochmitQuekſilber4-

und das Úbrigemit Waſſer.Ichſtektein daſſelbe
eine GlasröhreCND deren Diamecer faſt2‘‘’war

dergeſtaltdaßichdieobereOefnungC mit dem

Fingerfeltzuhielt,damitkeinWaſſerhineindrin-
gen möchte,die untere OcfnungD aber ganz
in dem Quekſilberwar. Hierauföfneteichdie

Röhrein C, ſofortſtiegdas Quekſilberüber
dieOberflächeFG in der Röhrebisin E in die

Höhe. Wenn etwas Waſſeraus dem Gla-

ſebehutſamherausgegoſſen,oder mit Hülfeei-
nes feinenStechhebersherausgehobenwird,ſo

Ds5 fält
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fältdas Quekſilbervon E herunter.Und es

muß daherdur die Schwereoder den Druk
des Waſſersbis in E ſeinerhaltenworden.

Nimmt man dazueineſehrenge Röhre,ſokan
man wenn dieOefnungD aus dem Quekſilber
herausgezogenwird, das TheildeſſelbenED

ſ{hwebenderhaltenwenn es ſichzur Höhedes

Waſſersverhältwie 1 : 14.

Boile*)giebtnocheinenVerſuchan wo»

durchman ſo gar zeigenfan,daß das Waſſer
mit dichtenund ſehrſchwerenKörpernalsKupfer
und Blei das Gleichgewichthaltenkan, wenn

imanſiedergeſtaltunter das Waſſerbringtdas der

Druk deſſelbennur von unten herbeſtimmtwird,
Stumm hat dieſesNnſtrumentverbeſſert*")
und ih habees in den ErſtenGünden der

Liraturlehre$.179. beſchrieben,

$. 29.

2) DerzweiteausgemachteSaziſt:alle
flüſſigeKörperſtehen1n Gefäſſendi? mir
einander gemeinſchafthabengleichhoch
wenn ſteſichin Freiheirbefinden,dieGetäſ-
ſemórzénſoweit und ſogebogenſeinwieſie
nur immer wollen. Jc habedieſenbekan-
ten HidroſtatiſchenSaz mic Fleiseingeſchrenkt
durchdieBeſtimmung,daßdieflüſſigenKörper

in

®) lc. Pulg.55

Se)Colleg,CurioßFarc;I Teut,IV. pag.23,
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in Freiheitſeinmüſſen, Sonſtkan es ſehe
leichtgeſchehen,daßdurchden Druk dertuftoder
eineranderen flüſſigenund feſtenMaterie,eine

ungleicheHöheverurſachtwird. ch werde

aberdieBeweiſedieſesSaßes nichtanführen,
weil man fe nichtnur in allenCompendiisder
Macurlehreſondernauh in denen mathemati-
ſchenWerken ancrift. Gemeiniglichwird er

aus der Gleichheitder Kräftehergenommen,da
in einerengen Röhredas Waſſerwenn es be-

wegt werden ſolte,eben ſovielKrafcerfordert
ob es gleichwenigerMaſſebefſiztalsinderweis

teren,weiles ſichdurcheinengröſſerenRaum
der Höhenachmüßtebewegenlaſſen,Daes
in derweiterenRöhreſihmit mehrererMaſſe
durchcinengeringerenRaum hewegenwürde,
Ichhabeindenen ErſtenGründen der LT7as

turlehreeinenganz anderenBeweisdieſesSao
ßesgegeben,

, 30,

Daraus folge.5)DaßalleflôſſigeRôr-
Per ihrerHóhe nach drucken,und auchdie
entzerenCilinder,eben ſovielVerinögenbe=
ſigenals weitere,wenn ſe mit ihnenGe=
meinſchafithaben. DieſerSaz muß recht
verſtandenwerden teilex in vorigenZeitenzu
vielenMisverſtändnisund StreitigkeitenAnlas

gegeben. Man ſegedaheres ſeieineWaſſer-
ſäule3 Schuhhoch,ihrcubiſcherÄnhalcſei30
cubiſcheZoll.Da jederCubiczollWaſſerohn-

gefehr
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gefehr2 Lothzu wiegenpflegt,o iſ die

SchweredieſerWaſſerſäulean ſichohngefehr
60 Loth,und ſovielvermag ſieauchnur an und

vor ſichzu Überwinden. GeſeztaberdieſeSäu-
lewerde mit einen andern Cilindervon ebender

Höheder aber ro mahlweiter ſei,verbunden,
ſvwird in denſelbenzehnmahlmehrWaſſerge-
‘hen,und ſeineSchwerewird 600 Lothſein.
Mic dieſerWaſſerſäulewird obigesWaſſer
das Gleichgewichthalten,Und müſſendaher
nichtobige60 ¿othjezteine Gewalt von 600

Lothausúben? Schneidetman nun cinenTheil
der weiternRöhredas 5c0 Lothwiegtab,und
legtaufden übriggebliebenenuntern Theilan
deſſenStelle500 Lothan Gewicht; ſowird
hierin der Schweregar nichtsgeändert.Denn
500 ¿othBlei oder Meſſingworaus das Ge-

wichtbeſtehtſindeben ſoſchwerals 500 Loth
Waſſer. Es muß daherdas Gleichgewicht
bleibenwie vorhin.Nuumt man aberweniger
als 500 ¿othz.E. nur 450. Loth;ſokan das

Gleichgewichtnichtbleiben,ſonderndie 450

Lothmúſſenvon denen 60 LothWaſſerin der

engen Röhrein die Höhe gehobenwerden,
Manſiehtdieſesſehrdeuclihan dem Wolfi-
ſchenanatomiſchenHeber.

. 31r.

4)Vierdtens,iſtes ausgemacht,daßalle

SpeciſtceſchwerereRörperwelchein tlüſ=
figeRorpereingehängrwerden,ſo vielvon

ihrer
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ihrer Schwere in derenſelbenverliehren,
als der ſlúſſigeRörperwiegtder in den

Raum des feſtengehr. Dies iſſchonvon
Archimede erwieſenworden. Es fandieſerSaz
aber auchdur Verſucheſowohl,alsaus der
Theorieder Schweredes Waſſersberhaupthers
geleitetiverden. Wenn man einen Körpervon
gröſſererbeſonderenSchwere an einen Faden
bindet,und ihnim Waſſeroder einer andern

beliebigenflüſſigenMaterie:von geringererbe-
ſonderenSchwereeinhängt,und ſih den Ver-
luſtder SchweredieſesKörpersmerkt,hier-
aufeinhohlesGefás,das juſtſogros iſ als
der vorigeKörper,mit Waſſerfüllt,ſofins
det man, daßdas Waſſerſehrgenau eben ſo
ſchweriſt,alsderKörpervon ſeinemGewichte
verlohrenhatte.

$. 32,
Darausfolge.5)Fúnftens,daßdicfluſs

ſigenRdrpernichrnuc unterrvertsſondern
auchavfwertsdrucken. Denn indemdie-

Theiledes flúſſigenKörpersgegen alleSeiten

beweglichſind;ſowerden ſieein Vermögen
haben,ſowohlunterwerts,.ſeitwerts, alsauf-
werts ſichzu bewegen. Wird daherderWi-
derſtandunten genommen, ſoerfolgtdie Beo
wegung unten,wie man dieſesleichterfahren
kan, wenn man unten eineOefnungin ein Ge-

fâsmacht. Wird der Widerſtandſeitwerts
weggenommen, ſoerfolgtdie Bewegungſeit

wertso
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werts. Manſiehtdieſesan cinem jedenGe-
fás,in tvelchesaufder Seite eineOefnungan-
gebrachtwird,der in demſelbenenthaltene,
flúſſigeKörperſpringtin einem bogenStrahl
Heraus,der deſtoweiter iſt,jegrôjſerdie Hô-/
hedes flüſſigenKörpersÜber der Oefnungiſt.
Und enblichkanman den aufwertsgehendenDruk
deutlichzeigen, wenn man eineGlasröhredieauf
beidenSeiten ofeniſt,mit dem Fingeraufder
oberenSeitezuhält,ſodaßdieLuftnichther-
aus fan,und ſiealsdennmit der unteren Oefs-
nutg ins Waſſerſtekc, Das Waſſerwird
alsdennwegen des Widerſtandesder Luftnur
zum Theilin die Röhrehineindringen,und-
zwar deſtohöher, jetieferdie Röhreuncter-
getauchtwird, Oefnetman aber durchWeg-
nehmungdes FingersdieRöhre,ſoſteigtdas
Waſſermit beſchleunigterGeſchwindigkeitund

nichtgeringerGewaltaufeinmahlin der Röh-
re in dieHöhe,und muß nichtdieſesvon dem

auftvertsgehendenDruk des Waſſersverur-
ſachtwerden?

$. 33-
i

6)Alleinauchin der Beſtimmungdes
Seitendruksiſtman einig, Jeder pſſi-
ger Rörperdrukt mit einer Gewalt, wel-

cheder ZelfceſeinerSchwere gleichiſ,
aufdie Seite des Gefäſſes,worin er ſi
befinde.Man kanſichnemlihden Seiten-
druk des flüſſigen.Körpersdurh ein Dreiek

vorſtellen,welchesdieHelftevon dem Durchs
ſchnitt
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ſchnittdes Gefäſſesiſ. Da. nun derDurch-
ſchnittdes GefäſſesdieMaſſeund. folglichdie

Schweredes in dem Gefäſſebefindlichenflúſſi-
gen Körpersvorſtellt;ſoiſtderDruk aufdieSeis
tederhalbenSchweredes ganzen Köpersgleich.
Manfan dieſesauh dur< Verfucheerweiſen,
wie ſolchesUollet ") an cinen beſonderszuge-
richtetenGefäs gethan. Daher muß das

Hervorſpringendes Waſſersaus denen zurSei-
ke gemachtenOefnungenin dem Gefäserklärt
werden, Es macht beim Hervorſpringenei-
nen deſtogröſſerenBogen,jenäherdie Oefs-
nung dem Boden des Gefäſſesiſt,weildieHô-
hedesWaſſersüberderOefnungalsdenndeſto
gröh]jeriſl, Eben davon hangtauchdie ver-
ſchiedeneGeſchwindigkeitab,mit welchenflúſ-
ſigeKörperaus gemachtenOefnungenhergus-
flieſſen.Im AnfangiſtdieBewegungal-
deit am geſchwindeſten, wie die Höhe,und

folglichauchder Seitendrufam gröſteniſt,
Jemehr die Höheabnimmt , deſtomehrwird
auh die Geſchwindigkeitdes Waſſersver-
Mindert,

$. 34

__

Ebendieſesfinderauchſtatt,wenn man indem
BodeneinesGefäſſesOefnungentnacht,undeinen

flúſſigenKörperaus denſelbenherausflieſſenläßc,
DerflúſſigeKörperbewegtſichimmerlangſamer,

jemehr

®) t7aturlehreLT.2, p: 592. tiachderteutſchen
Ausgabe-

°
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jemehrdieHöhedeſſelbenabnimmt. Dieſes"
giebtuns von dem Herausſlieſſendererflüſſigen
Körper7) den ſtebendenausgemachtenSaz
an dieHand,daßbei einerleiZóbe des flúſe
ſigenRörpersdie Menge des durch ver=

ſchiedeneOefnungen herauslauffenden
Woſſersſichverhaälr, wie d1eOefnungen,
oder wie die Quadrate ihrerDurchmeſſer.
DieſeshatMariottredurchſehrgenaue Ver-

ſucheerwieſen*),indem erverſchiedeneOefnun-
genin ein Gefásgemacht,und nah genauer

Ausmeſſungder Menge des herausgefloſſenen
flüſſigenKörpersdieſesMaaß beſtimmt.Ec
hathierbeidas Gefäsjederzeitgleichvollerhal-
den,damitdie flüſſigeMateriebeſtändiggleich
hochúberderOefnungdeſſelbenſtünde.Nimme
man aber an, daß die Oefnungengleichgroß,
dieHöhendes flüſſigenKörpersaber bei ei-

nerleiBaß verſchiedenſind,ſoſinddie Ge-
ſchwindigkeitenund die Zeiten,worin ſie
vôlligausgeleerrwerden, wie die Quas
örat-Wurzelnderer Höhen. FFdaher
dieHöhevon A = 4 von B = 1,ſo ſinddie:
Geſchwindigkeitenwie 2 : 1- Die Zeitwo-
rinA völligleerwird, verhältſi<haber auch
zurZeitworin 8 völligleerwird wie 2: 1.

$.35.

*)S, des Freiherrnvou WolfsVerſucheTom.
ILL $,129,p, 569-
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8) Alle flô��ize Körper ſteigenan
denen fe{tenKörpern mit welchenſie
ſtärkerzuſammenhangenals unter fich,
in die &Hóhe,und weichenvon delienzu-

róúf,mirwelchenſiewenigerzuſammen-
hangen. Es behauptenverſchiedeneneuere

mit HerrHofrath<zambergern, daßdieſes
Aufſteigenvon allenſpecificeleichterenflüſſi-
gen Körpernan den ſpecificeſhwererengelte.
Wir wollenes hiernichtausmachenob derSaz
richtigſeioderniche. Wir tragenbloßaus-
gemachteWahrheitenvor, Es wird aber
ÜberdenHambergeriſhenSaznochgeſtritten.
Dasiſtabergewiß,daßdas Aufſteigenderer

flüſſigenKörper,an allendenenfeſtenerfolge,
mit welchenſieſtärkerzuſammenhangen.Die
UrſachedieſesZuſammenhangesmag nundie

Dichtigkeit,beſondereSchwere,oder dieFi-
gur dererTheileſein, Das Waſſerhängt
ohnſtreitigmit dem Holz,Metallen,Glaſe,
Und ähnlichenKörpernzuſammen,denn es

machedieſeKörperallenaß, Es ſteigtaber

auchandenenſelbenin die Höhe, Man ſieht
dieſesoffenbaran der Figur,welchedieOber-
flächedes Waſſersin GefäſſendieſerArt an-

nimmt, Es ſtehtdaſſelbeam Rande hös-
heralsin der Mitte. Eben dieſesbezeugen
dieVerſuchemit denen Haarröhrchen, Waſ-
ſer,Bier,Wein und dergleichenflüſſigeKör-
per,welcheſichan Metall,Glas,Porcelan

E “u. f.w,
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u, . w. ſtarkanhängen,ſteigenin dergleichen
Haarröhrchenin dieHöhe, Hangen. hin-
gegen dieflüſſigenmit den feſtenKörpernnichè
zuſammen, ſoſteigen"ſiean denenſelbenauch
nichtin die Höhe,dieſesſiehtman deutlich
ain Quekſilber, Dieſeshangtmit Holz,
Glasund dergleichenKörpernnichtzuſammen,
Denmnes befeuchtetſienicht,und zerfließtauch
nicht.aufvencnſelben.Es ſteigtaberaucham
Rande von ſolchenGefäſſennichtin die Hö-
he. Vielinehrſtehtes daſelbſtniedriger.als
in der Mitte. Auch in den Haarröhrchen
von. dieſerArt , erhebtſichdas Quekſilberx
nie *). Eben ſoiſtes mit denen Haar-
röhrchenbeſchaf�en,diemit Semine Lycopo-
dii beſireuectſindund ins Waſſergehalten
werden. Das Waſſerſteigthierſowenigin
dieHöhe,als das Quekſilber, obgleichdieſe
nichtdichtérgewordenſind.Es iſtblosdurc)
das Semen Lycopodiider Zuſannnenhang
des Glaſesund Waſſersgehindertworden.
So ſteigtauh das Waſſerat« Rande de-

rer mit dieſemſogenantenHexenmehlbe-
ſtreuetenGefäſſemichein die Höhe.

Das

X) S. meine ErſteGründeder Waturl
2 Th. 1 Cap.$:135,

“Iatuslehre
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5. Hauptſtük.

Bom Feuer.
$, 36.

SR
iſtartig,daß das Feueruns dea

Schlüſſelzur Erforſchunganderer

WF Körper,in dieHandgiebt,und doch
ſelbſo unerforſchlihbleibt:ſowie

die¿ehrevom Lichtnochſehrviel Dunkelheie
tenhat ohnerachtetuns durchdaſſelbeallé
Körperdes Weltbguesſichtbarwerden, Yas
zwiſchenhatdochder FleißdererNacturlehrer
gewiſſeEigenſchaftenbeſtimmt, die wir als

ausgemachtanſehenkönnen,da ihnendiegrd-
ſtenund vernünftigſtenNacurlehrerihren
Beifallgeben,und ſieoffenbarmit der Er-

fahrungals dem ſicherſtenProbierſteinübers
einſtimmen.

$. 37-
Die Ariſtotelikerwaren mit der Bes

ſtimmungdes Feuersſehrgeſhwindefertig.
Sieerklärtenes vor ein Element und zwar
vor daswarme und trofeneElement,Und wer

wird ſichwohlunterſtehendie Natur eines
Elementszu unterſuchen, da es einfachiſt
und alſonichtaufgelößeund unterſuchtwer-

den fan? Es ſcheineaber in der That,daß
'

EA Ariſt9-
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Ariſtoteles ſelbſt,(dennſeineAnhänger
verſtandenihnoftſehrſ{hle<t)Gedanken
vom Feuergehegthabe,dieſehrvernünftig
geweſenſind,und mit denen Theorienderer
neueren Nacurlehrerſehrübereinſtimmen.
Er machtſich*)den Einwurf,woheres fom-
me, daß das Holznichtvom heiſſenWaſſer
angezúndetwerde , da dieſesdocheinen groſſen
Gradder Hitebeſiße,und in anderen Stüs-
den, z. E. in der WürkungaufunſereKör-
per, ſehrähnlicheVeränderungenmit dem

Feuerhervorbringe?Erantwortet darauf;
dieTheiledes Waſſerswären zu ‘grob,und
fóntenindie fleinſtenZwiſchenräumedes Hol-
zesnichteindringen,welchesdoh zur Zer-
ſtöhrungerfordertwerde. Die Theiledes
Feuerswären hingegenſehrfein,ſieföntenda-
Herleichtin die ZwiſchenräumeandererKör-
per eindringen,ſelbigeauſlöſenund zerſtöhe
ren, MNuniſ zwardie Urſachewarum das

heiſſeWaſſerkeinHolzzändefalſh, Es
geſchiehrdieſesnichtderGrobheitderWaſſer-
theilewegen , ſonderndeswegenweil derGrad
‘derHitzeden das Waſſerin offenenGefäſſen
‘anzunehmenfähigiſ,kleineriſalsderjenige
‘Gradder zur Entzündungdes Holzeser-
fordertwird, Das Holz welchesin

fochens

*) Man ſebevon denenMeinungendererAlten
Nob. Chriſt.Sturms Pbyficamelec,T. II.
Pe 87 legs
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kochendesWaſſergelegtwird, bleibtdaher
beſtändigwenigerwarm als zur Entzündung
nôthigiſt.HeiſſesOehliſtim StandeHolz
zu zünden,ob gleihdas OehlgröbereTheis
lehatals das Waſſer,weil es fähigiſtei-
nen gröſſerenGrad der Higeanzunehmen,
indem ſiedendesOechldreimahlheiſſeriſtals
ſiedendesWaſſer. Man glaubeſogar daß
das bei denen alten ſoberühmtegriechiſche
Feuernichtsanders als heiſſesOehl geweſen
ſei,welchesman durchmetallene Spritenauf
die fendlicheSchiſſegeſprizt.")Die Ari-
ſtoteliſheMeinungvon der Feinheitderer

Seuerctheile,und deren Eindringenin dieZwi-
ſchenräumeanderer Körperwodurchſieauf-
geloßtwerden,iſtwürklihdieMeinungde-
rer meiſtenneueren Nacurlehrer.Viel-
leihtwüſtenwir mehr von denen näheren
BeſtimmungendieſesaltenWeltweiſen,wenn
wir ſeineBücher7e6: 7veos nochhätten.

. 38. '

Die Nachfolgerdes Epikurhieltenda-
vor daßdas Feueraus kleinenrunden Kör-

perchenbeſtünde, dieſichſehrſchnellbeweg-
ten,dahingegenPlarcoihnen einee>igtepi-
ramidaliſcheGeſtaltbeilegte.Die groſſe
Gewalt welchedas Feuerin ſeinenWürkun-
gen äuſſertmöchrewohldie lezteMeinung

E 3 verur-

*)Hamburgiſch,Magaz,T, ML
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verurſachthaben, Manglaubtees ſeileichs
ter möglichdáßdas Feuerin andere Körper
eindringenund ſiezerſöhrenkönte,wenn die

ÉleinſtenTheilchenſpizwären ; weildurchden
Keildie Gewalt in der Mechanievermehrt
wird Man bedachtehierbeidieFeinheit
derTheiledes Feuersnicht. Bei Theil
chendieſowenig Maſſebeſißen,kommt es

einzigaufdie Gewalt an, weil.die Figurbei
der gar zu geringenMaſſekeinenEinflusha-
ben fan, Wo es aber blos auf die Gewalt
anfommt, da thuteine KugelſovielWür-
kungalsein Keil oder anderer geſpizterKör-
per. Carreſiusgabvon dem Feuerfolgen-
den Begrif: Er behauptetedaßzwiſchendem
fogenantenzweitenElementoder denen ſchr
ÉleinenKügelcheneine no< feinereMaterie
vorhandenwäre, die er das erſteElement
Venentée, DieſebewegtefichſeinerMeis
nung nah ſehrſchnell;ſiewar aber zu fein
als daßſiein die Werkzeugedes Gefühls
oder in andere Körpermerklihwürken föns

te. So bald aber die feinſtenirdiſchen
TheiledieKugelndes zweitenElements der-

geſtalttrenneten,daßjteblosdurchdie Ge-
walt deserſtenElementshingeriſſenwürden,
ſowürdenſiedurchdieſemit einer ſolchenGe-
ſchwindigkeitbewegt,daßſicim Stande wä-
ren diejenigenErſcheinungenhervorzubringen
diewir an dem Feuerbemerken*), Dabei

war

®) Es wirdnichtundienlichſeindieeigenen
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war es ihm leïchezu erflären warum brennende
Körper leuchteten. Denn da das Licht nach
CarteſiiMeinung,in der Bewegungderer
Theiledes zweitenElementsbeſtand,und die
in BewegunggeſcztenirdiſchenTheilchennoths
wendigan dieKügelchendes zweitenElements
anſtoſſenmußten,ſomußtenſiedieſelbebewe-

gen und daherLichthervorbringen.Meale=
brancheverändertedieſesdergeſtalt,daßdie
kleinſtenirdiſchenTheilchenſichin eineſchnel-
le wirbelndeBewegung verfezten,dadurch

würden

WorteeinesCarteſfaniſchenWeſltweiſenans

zufuhren,Der ſchonangeführteAnt- le

Graw ſagtin ſeinen[nſtic,Phil.p, 493. Ve

Ioitur igms excicetur - - - necefſum eft vu

globulicœleſes ab incervallisquarundampar-
ticularum terreſtriumexpellancur,quæ deinde
ab invicemdißundæ atque in ſolamateria priî-
mi elementi natantes , celerrimoeius mocu ra-

piantus, & quaquaverſusimpellantureId ics

Keri facileconcipiemus,fi advercamus mate-

riam primielementi,celeritatemacteríam ſcs

cundimultum ſuperare,& corpuſculaillaquæ
in congerieduorum hotum ciementorum Nu-

Guinc,nan poſſeniſimotu ſecundi elementi

deferri, quoniam illiusglobulivices primi
Frangunt,ciusquemotui oblſtunt, F contra

dum corpuſculaillarerreſtria, materia primi
elcinenti cinguncur, neceſſarioeius agirati-
onem fequidebent,eo modo quo Vvidemus

partem ligneamcorrencis,in quo aar, 72

pidicacemſequi,
E 4
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würdendieLufttheile,welheman ſichna<
Beliebenalszaigtvorſtelte,inBewegungge-
ſezt,und dieſemúſtenbeiihrerUmdrehung
nothwendigeineſehrgroſſemenge Wirbeldes

zweitenElementsbewegen, Dieſeſchnell
bewegteWirbel des zweitenElementsmachs
ten das Feueraus. Daraus glanbteer ſehr
deutlicherweiſenzu können, warum zuErhal-
tungdes FeuersdieLuftſonöthigſei.Man
fiehtleichtdaßalleCarteſianerdas Feuervor
keinebeſondereMateriegehaltenhaben.Al-
leinGaſſendushieltes vor einebeſonderein

denen KörpernverborgeneMaterie,welcheſo
langeunwúrfſambliebeals ſieeingeſchloſſen
gehaltenwürde, Dieſefangean ſi<hmit
groſſerGewaltzu bewegen; ſobalddieBan-
den zerriſſendieſiehielten.LTewton glaub-
te endlichzum Feuerwerde blosdas Glühen
derer kleinſtenTheilederer Körpererfordert.
Unddieſesſezteer in eineſoſtarkeErſchútte-
rung dererTheilchen, daßdadurchdas Licht
in Bewegunggeſeztwerde.

‘39
N

Bei allendenen verſchiedenenMeinun-

gén, dieunter denen Nacurlehrernnochher-
ſchen,ſindſiedocherſtlich'darineinig,daß
das FeuereinebeſonderefliiſſigeMate-

rieſei, G. WW.Rraftr*) beſchreibtdas

Feuer

#) PrzicA,PhyfeTe I,cape I. p. 266.
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Feuer »quod fit materia fluida, in omnibus

»Corporibus “præ(ens,expandens ſe in alia

»sCOrpora, tenuiſſimascorum particulasaut
„lentedifſtendensaut rapidiflimemovens,

»€aque ipſamodo lucidamodo calidaefh-

„ciens, Der berühmtehieſigeGeheimerath
Herr von Segnerhegt ähnlicheGedanken.
*)Herr Hofr.Hambergerſagt**)„Ignis
nelt congeriescorpuſculorumlubtilifſimo+-
„rum , leviſſime cohærentium. Ergo eſt

„corpus fluidum,. Der Abt CTollerſtimme
mit dieſervölligÜberein***), Dasele

mentariſcheFeuerſagter mup als einflüſſi-
»5es Weſen betrachtetwerden , aberalsein
»ſolchesdas beſtändigin dieſemZuſtandever-

»bleibet- - derjenigeleuchtendeund bren-
»nende Kegel,deſſenSpike den Brenn-
„punktdes gröſtenBrennſpiegelsformiret,
»iſtannochtheilbarerund flüſſigeralsdieLuft
'»ſelb�darinnen er ſichbefindet.Und fo
»baldman dierefleftirendeOberflächewor-
»auf ſichdieſesKegelsGrundflächeſtüzt,mit

»etwas verdeket, ſ0verſhwindeter auaen-
»bliflih,und láſſecnichtdie geringſteSpur
»an demjenigenOrt zurüf,den er vorherein-
»genommen hatte»,Der berühmteHerr

Es5 Prof.

*)r7aturlehre.$.257
®*)Zlem, Phyſ,cape 5. $.268. pé 237

"**)Æxperim.tTaturlehreLT. IV, p. 690.
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Prof.Winklerbeſchreibtdas Feuer")es ſei
eineflüſſigeund unſichtbareMaterie , »welche
»„vermögendſeiſowohldie Luftalsalleſicht-
„bare flúſſigeund feſteMaterien aufunſerer
»Erde auszudehnen»ber ſeel.Freiherrvon
LOalf behauptetvom Feuerdaßes nichtsan-
ders ſeials eine concentrirte Wärme die

Wärme aber ſei-»einebeſondereMaterie
vin der Natur dieſichaus wärmeren Mate-
»vien in kälterebeweget- - Es giebtin ber

»Matur mehralseineMaterie dieſubtileriſk
»als dietuft,z.E, die Macerie,des Lichts,
oingleichendie magnetiſcheMaterie iſ ohn-
oftreitigvon der MateriederWärme verſchie-
»den» “*)und weiterunten. »Manſetet
onichtohneGrund, einc beſondereNuſſige
„Materie în der Welt, diein denen natürli-

»hen Körpernaufdem Erdbodenzufindenvor
»das Feuerund der ihm verwandten Wär-
me», ***)Muſchenbroekerweiſt***"),daß
das Feuerein Körperſei,welcheraus ſubtilen
Theilenbeſtehe,die ſehrdichtglatund be-

weglichſind, ſichauchan andereKörperleicht
anhangen.Das heiſtmit einem Wort daßes

ein

X) Anfangsgróndeder Phiſik5.121GS.144.
ingieicdenF+134, S. 201.

2) VerſucheT. 26 $.103e S, 288.

**°)_ib.g. 133. ES,400

*1.>)Yatuxwiſſenſchaft$.788.S.,436.nach
dir SoteſthediſcpenNusgahe:
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ein beſondererflüſſigerKörperſei.Und eben
dieſesbehauptetBoerhaavein ſeinervortrefs
lichenChemie").

$. 40.

Mankan dieſenSazfolgendergeſtalter-

weiſen,1)Erſtklichfindenwir daßdas Feuer
eineflúſſigeMacerie ſei,indem wir an dem-

ſelbenalleEigenſchafteneines ſlüſſigenKör-
persbemerken.Die erſteHaupreigenſchaft
einesflúſſigenKörpersit, daßdeſſenTheile
ſofleinſeinmüſſen,daßman ſieweder mit bloſs
ſenAugennochmit den beſteuVergröſſerungs-
Gläſernyon cinanderunterſcheidenkan. (S,
ÆXrſteGrönoeder LTaturtlehre$, 23. und

24.)DasWaſſer,und das Queckſilbererſcheinen
uns alsſtetigeKörper,an welchenwir keinen
Theilvon dem andern unterſcheiden,Die
Theileder Luftſinduns ſowohlals das gan-
zeunſichtbar.Betrachtenwir das Fenerin
dieſerAbſicht,in der Slamme, ſoerſcheint
uns dieſeaufeben dieArt , wir ſehenſieals
einenſtetigenKörperan welchenſichkeinTheil
von dem andern unterſcheidenläßt,Bei blos
warmen Körpernaber die weder brennen

nochleuchten,iſtdas Feuerunſichtbar,und laſs
ſenſichdie Theiledes bewegtenElementar-
feuersebenſowenigvon einandecunterſchei

den,

ns) Elem. Chem, T. l. p: 116, ſeq.na
dex LeipzigerUusgabe.
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Hen, Und dochiſtes gewisdas beiwar-
men KörpernwärklichFeuervorhandenſeiund
ſichbewege. Die zweiteEigenſchafteines

flüſſigenKörpers,iſtdie Bewegbarkeitſeiner
Theile,welcheſogrosſcinmuß,daßfiebeije-
der verändertentagedes Körpersübercinan-
der wegrollen. Auchdieſesbemerken wir

beidem Feuer,Die geringeBewegungder
LuftmachtdaßdieTheileder Flammein eine

andere tagefommen, und ſtebewegenſich
hierbeiohnediegeringſteSchwierigkeitüber
einander weg. Alleinauch auſſerdieſen
Haupteigenſchaftender flüſſigenKörper,be-
mertenwir an dem FeuerverſcheideneNeben-

eigenſchaften.Jchſagemit Fleisverſchiede-
ne. Dennes iſnihtmöglichdaßdas Feuer
alleNebeneigenſchaftenderer übrigenflüſſi-
gen Körperbeſitze.Nicht wenigederſel-
ben hangenvon Nebenumſtändenab , dicman

beim Feuernichteinmahlvermuthenfan. So
fandas Feuerdie FigureinesGefäſſesnicht
annehmen,wie das Waſſerund Quekſilber,
Es fannichtin Tropfenaufgelößtwerden u.

|f,w. Hierhergehörtdaß das Feuerandere
Körperdurchdringt,und ihreStrukturauf-
lóßge.Esdringtdaſſelbezwar nichtſoſchnell
durchandere Körperwie das Licht,welches
Glas, Luft,Waſſerund andere durchſichtige
Körperineiner unmerklichkleinenZeitdurch-
dringt,da dieſesvom Feuernur nachund
nah zu geſchehenpflege, Alleinwir

finden
t
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finden auch andere flü��ige Körper,welchedurch
feſteund flúſ}ſigeKörpernah und nachdrin.
gen, Die ¿ufcbrauchtlangeZeit, eheſie
Cas Waſſerdurchdringt, das Quekſilberzieht
ſichnur nachund nachin diè Zwiſchenräume
des Goldes und anderer Metalle,das Waſ-
ſergehtlangſamduch Holz und Papier.
Man kan ſichfernerfreidurchdasFeuerdurch
bewegen,ohtieeinen merflihenWiederſtand
zu ſpúrén,wie dieſesdurchdieLuft,und an-

dere feineflüſſigeKörperauchgeſchieht.

$. 41.

2)-Froeitensfan manertiweiſen,daßdas
CeuereinebeſondereÎMarerieſei,x) Es
könnennichtalleKörperzum Feuerauſgelößt
werden. Die unverbrenlicheErde (terra
apyra),dieSteine,insbeſondereAsbeſt,und
andere dergleichen,fönnen nie brennen,noh
Spureneines in ihnenvorhandenenFeuers
geben, n gewiſſenSteinen befindetſich
zwar Schwefel,das zeigtder Geruchwenn ſie
an einandergeriebenwerden, alleindieſerge-
hörtnichtzu ihremWeſen. Kan alſonicht
jedeMateriezu Feuerwerden, ſomuß es nur

einegewiſſeMaterieſein,dieſichzum Feuer
auflöſenläßt,und das Feueriſtfolglichein

beſondererKörper. Nun fköônteman zwar
einwenden,es gebevielleichrHinderniſſe,die

ung unüberwindlichwären , und welchedie

Auſlô-
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AuflöſungeinigerKörperbis zum Feuerver-
hinderte.Vielleichtwird man ſagen,hangen
dieleztenTheilegewiſſerKörperſoſtarkzu-
ſammen,daßwir ihreVerbindungnichtwohl
auflôſen, folglichauchdieTheilenichtſoſub-
cilmachenfönnen als dazu erforderewird,
ivennſiezu Feuerwerden ſollen,DieſerEin-
wurfverliertſowahrſcheinlicher auchiſt, ſeine
Stärke,wenn wir die groſſeGewalt beden-

ken,welchedas Sonnenfeueraufdie Körper
ausúbt. Glas,wirdin dem Brenpunktdes
ſtärkſtenBrenſpiegelsnichtzuFeuer,obgleich
auchdiedichteſtenMetalle,das Gold ſelb|
nichtausgenommengänzlihzerſtörtwerden.
SeolcenhierdurchdieheftigeGewaltdesSon-

nenfeuersuichtdiefeſteſtenBande der Theile
des Körperszerſtörtwerden? Und müſte
alsdennwenn alleMaterie zu Feuerwerden
kônte,nichtauchdieſerKörperanfangenzu
brennen? 2) Wenn wir urctheilenſollenob
einKörperaus einerbeſondernMaterie be-
ſteht,ſokönnenwir dieſesnichtanders als
aus denen Eigenſchaftendeſſelbenbeſtimmen,
Sind die Eigenſchaftendeſſelbenvon denen

Eigenſchaftenanderer Körperganz verſchiee
den, ſomuß er aus einerganzbeſondernMa-
teriebeſtehen,Hierbeimuß man ſichaber
inachtnehmen,daßmandie weſendlichenEi-
genſchaftengehörigvon zufälligenEigenſchaf-
ten unterſheide.Wir findenz.E.daßdas
Gold einebeſondereZähigkeitund Farbebe-

ſizt,
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ſizt,darausfönnenwiraber no niht{<lieſ>
ſen,daßes aus einervon allenübrigenMes
tallenganzverſchiedenenMaterie zuſammens
geſeztſei. Der GrundſtofdesGoldes kau,
mit dem Grundſtofderer übrigenMecalleeia
nerleiſein,Die Verbindung.der Theilekan
dieFarbeund beſondereDuktilitätdes Gols
desverurſachen. Wenn man hiugegendie
Theileund Struktur einer Pflanzegegen ein
Mecall hält, ſofindetman’ leicht,daß zwie
ſchenbeidenein--weſendlicherUncterſcheidſei,
indem die Pflanzeganz andereweſendlicheEi4
genſchaftenbeſiztals das Metcall, Nu
findenwir auchdaßdas Feuerinweſendlichen
Eigenſchaftenvon anderen Materien unters

ſchiedenſci.Dennwir findenhiera)dieer«
ſtaunendeSubtilitätdeſſelben,worin es
das Waſſer, dieLuftund vieleandereflüſſige
Körperüberctrifc.Denn ‘es durchdringa
dieZwiſchenräumeallerbekandtenKörper,
fie mögen ſo dichtſeinwieſienur im

mer wollen. Nun fkônteman zwareinweho
den,es ſeidieſesfeinebeſoudereEigenſchaft
weilauchandereMaterienſehrfeinaufgelößa
werden fönten, Alleindaraufantworten
wir : es éónnenzwar auchandereMaterien
ſehrfeinaufgelößtwerden „- allein:beidieſer
AuflöſungerhaltenſiedochnichtdieFähigkeit
alleKörperſozu durchdringenwic das Feuer,
und ſindfolglichauh ſofeinniht. Ueber

dieſesabererhaltenſieauchbei dieſerehung
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ſungdie übrigenEigenſchaftendes Feuers
nicht. Folglichiſdas Feuereinebeſonde-
te Materie. hb)Die groſſeGewalt deſſelben
in Auſlöſunganderer Körper.Das Waſſer
eriveichteinigeKörperund lößtſienah und

nachauf, dieLufcſcheintebendieſeszu thun,
Sie lößtnichtnur das Waſſerauf,ſondern
és iſtauchwahrſcheinlichdaßſieandere feſte
Körper'angreifeund langſamzerſtöhre,Man

findettaß das Eiſen,das Kupferund ver-

ſchiedeneArten von Steinen,anfangenfi
aufzulöſen,wenn man ſie der freienLuftlan-
ge ausſezt..Man leitet dieſesgemeiniglih
vòn dem in der LuftbefindlichenſauernWe-
fen,und von dem Waſſerher. Iſtes
aber-wohlausgemachtdaßdieſeSäuere und

Feuchtigkeites alleinthue, Und ſoltenicht
die LuftſelbſtFähigkeithaben ſehrfei-
ñe Theileaufder OberflächedieſerKörper
anzugreifenund zu zerſtöhren? Die Chemi-
hen Auflöſungsmittelgreifendie feſte(ten
Mecallean,” und lôſenfieinſehrkleine,Thei-
leauf. AlleinalledieſeAuflöſungenge-
ſchehenlangſam. Das Feuerverrichtecdie-
ſesin wenigAugenblifken.Und dieſesge-
ſchiehtvon dem reinen und feinenSonnen-
feuerweitſchnellerund heftigerals von dem

Küächenfeuer,Metalle,Steineund die härte-
ſtenKörperwerden nichtnur flüſſig, ſondern
durchdieVillerciſchenBrenſpiegel.undTſchirn,
hauſiſchenGläfergänzlichzerſtöhree,An-

Vere



Vom Feuer. gre

‘dere flü��ige Materien durchdringenzwar auh
die dichteſtenKörper, wie die magnetiſcheund

eleftriſ<)eMaterie, alleinſielöſendieſelben
nichtauf, ſiedehnenſieauchnihtaus. So
bald aber das FeuereinenKörperdurchdringt,
ſodéhntes auh denſelbenaus, vermindert
den Zuſammenhangderer Theile, und verur»

ſachtdaherbeizunehmenderWärme, einevöl-

ligeAuflöſung,Da nunalſodas Feuerweit
ſubtileri als die meiſtenflüſſigenKörper
die uns befandſind,und ganz andere Wír-
fungenin Ausdehnungund Auflöſungderer

Körperhervorbringt,a!sandereKörperdie eis
ne gleicheSubtilitärbeſißzen:ſoſchlieſſenwir
das Feuermußeine beſondereflüſſigeMace-
rieſein, Hiermuß nur no< ein Einwurf
und Zweifelgehobenwerden. Man fönce
nemlichzweifeln,ob das Feuerán und vor ſich
flüſſigſei,oder ob es erſtflúſſigwerde,wenn
es erwektund inBewegunggeſeztwird. Es
iſtohnſtreitigim Holz,Papier,teinewand,
Stroh Und anderen KörperndieMaterie dex

Flammeenthalten,ſieäuſſertſihaber nicht
ehralsbis dieFlammeerwettwird, So

langedieMaterieder Flammeno< in Wrr-
bindungmit den Theilendes Körperswar, ſo
langewar ſieno< nichtflú}ſig,Sie erhielc
ihreFlüſſigkeiterſtalsdenn,da der Körper
zerſtöhrtund ſtedadurchbefreietworden.
Das was wir von der Flamme geſagt,könte
man auchvom Feuerüberhauptmuthmaſſen.

8 Allein
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Alleinman kanes ziemlichwarſcheinlihmachen,
daßerhizceund glücndeKörper, dergleichen
Steine,Metalle und andere ähnlicheKörper
ſind,nichtdas inihnenvorhandeneFeuerher-
austreiben,ſondernnur das um ſieherumbefind-
licheElemencarfeuerinBewegungſeßéu.Köôns
nen ſieaberblos dur die Erſhütcerungih-
rer kleinſterTheile, das Feuerin Bewegung
ſehen,ſomuß dieſesſhonan ſichſehrbeweg-
lic)und alfoſlúſſiggeweſenſein.

$. 42.

2) Der zweiteausgemachceSaz iſt:
Das Sever«chutalleKorper, in wel-

chenes << als Feuer befinderaus.
HierinftimmenalleNaturforſchervölligüber-
ein. mMuſſchenbroekſage:*) ale fes
ſteRörper,mir welchenman einigeVer-
ſucheangeftellerhat,werden von dem
Feuer,ſolangees fichin ihnenbefindet,
in dieLänge,Breiteund Dicke augsge-
dehnt. Er hatdaraufdie Verſuchemit
dem pyromerer gebauet,und die verſchiede-
nen Grade der Ausdehrungan verſchiedenen
Körpernerwieſen.SWrafrſagt:**)Compe-

tie

#%)L7gaturwviſſenſhaftCap.26; s, 791- Þ.4134
feutreAusgabe-

‘

®*)Prael.in Phyſ.T. I. p: 1826
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tit ignivt’tenuif�imas corporum plurimorum
Particulas lente diſtendar, Graveſand
giebtvon dieſerSache:einen ſehrartigenVer-
ſuchan.*) Manbefeſtigeaufeinem platten
BrettezweiunbeweglicheKörper, die etwas

Über dreiSchuh von einander entferntſind.
Zwiſchenbeidebringeman einen ciſernenoder
von andèrn Metal verfertigtenScab. Yn
den Raum ,welcherzwiſchendieſemStab und
dem einenKörperübrigiſ, treibeman einen
Keil von Mecal, Wenn man den eiſernen
Scabſehrerhizt,ſo wird man finden,daß
derKeil niht mehrſoweithineingetrieben
werdenfanal3vorher,und daßderStabſich
alſomußausgedehnthaben, Der HerrGe-
heimerathvon Segner "*)giebtebendie-
ſesalseineallgemeineEigenſchaftder Wär-
me anz Sonſt äuſſertſichſagter, die

Wâdrmebei allenKörpern überhauptda-
durch,daß ſiedieſelbénachallenSeiten
ausdehnr. Sowoh1ldie feſtenRörper
Zeigendieſes,alsauchdie flúſſ:gen,auß
ſerdaßdas Waſſerſichauch in demFal
leſtar ausdehnr,wenu es gefriehrct,
a Boerhagve"*")giebtdieſesvor das ſio

cherſte

*) Elem: pbyſîic.Mathem, T. Il ps 14

°°)« 47atuvrlehre$.260:

49%)Etement,Chem T« 1, p- 124.pah beyLeips
852 aiger
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cherſteund gewiſſeſteKennzeichendes Feuers
an. Es iſwohlder Mühe werthdie merk-

würdigenWorte dieſesgroſſenMannes anzu-
führen.Er ſagt:Excullis(edulo omnmbus
nondum potuividere vllum corpus, quin
adplicariillipoſſetid quodvno omnes ore

ignemvacant notum, fivea ſole,a foco,a
ſubrerraneisit, Cuna vero, quibusta-
lisignisvnitur corpara, ne vno quidem.in-
ter omnia explorataexcepto,graxdiorain-
de redduntur, tumeſcunt-& rareſcunt,nul-
Ja tamen ponderisdiffzrentiaanimadver(a,
Neqguerefert,conſrſtentiafuerint,an fluen-
tia;dura,mollia,levia,ponderoſa; omni
um haétteznusdeprehenſorumvna vbique
eademque-lex eſt, Die übrigenüber-
einſtimmendenZeugniſſevon der Ausdeh-
nung der Körperdurchdas Feuer,findec
man bei Herr Hofrath@&Hambergern*),
dem Abt Liollet**),HerrProfeſſ.Krü=
ner***),HerrProfeſſ.Winkler *"**)und
anderen,

9.43.

zigerAusgabe, woſelb(FdieſergrofſeArztſehr

vielVerſuchezu ErweifungdiejesSagesan-
upyrt

>) Elem, Phyle$.414, 430. 540. &cs

**}tatutrlehreT. IV. p- 770% u. f.

**) t7aturlehreT. I. Cap.6. $.253.
2*) PhyſiE2 Th,$. 133. yu.f S. 145,
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$. 43.

DieſeAus8dehnungderer Körperläßt
fichzivardurchVerſuchean allenuns bekand-
ten Körpernerweiſen,Alleindie Urſachen
davonſindnochnichtmit völligerGewisheit
ausgemacht. Diejenigen, welcheda glau»
ben,das Feuerſeinichtgleihmäſſigdurchden
ganzen Weltbau ausgebreitet, ſondernſeiin
erhiztenKörpernſärkerangehäuftals infäl-
tern , leitendie Ausdehnungderer Körper
‘durchsFeuer,von dem Eindringendes höchſt-
flüſſigenFeuersin die Zwiſchenräumederer

Körperher. Sie glaubenderZuſammen-
hangdererTheilewerde dadurh vermindert,
dieTheilegebenalſoden eindringendenFeuer
nach,und laſſenſichweiteraus einandertreie

ben, Und muß nichtdadurchder ganze Kör-

per ausgedehntwerden ? Anderehingegen
welchedie Wärmedes erhiztenKörpersinder
ſhütterndenBewegungſeinerTheileſuchen,
welchedas Elementarfeuerin Bewegungſezt,
und dadurchin uns eineEmpfindunghervor-
bringt,glaubendieAusdehnungenſteheeben

von dieſerſchwingendenBewegung,wodurch
die Theileſichvon einander ſtoſſen,und da-

hernothwendigin einen gröſſernRaum aus-

gebreitetwerden, Die lezteMeinungif
die wahr{cheinlichſte,Die Gründedavon ſind
folgende,1)Findenwir daßdieKörper

S3 nicht



66 5s. Hauptſkü>,

nihtnothwendigvon dem Eindringeneiner
fremdenfeinenMaterieausgebdehntwerden,

Die ¿uftdringtins Waſſerohnees auszudeh-
nen. Sie dringtauchin feſteKörper,in
Holz,Papier,Früchteund dergleichen, wie

dieſesdieVerſuchemitderLuftpumpelehren.
Alleinſiemachtden Umfang dieſerKörper
niht gröſſer.Die elektriſcheMaterie thut
dieſesauchnicht, ob fiegleichſehrſchnellin
einenKörperhineindringt, es ſeidenn daßein
elektriſcherKörperdabeidurchsReibenwarm

werde, Die magnetiſcheMateriezeigtnichtdie
eringſteSpur einer Ausdehnungin denen

órperndieſicburchſiröhmt,und ſelbſtdas
Lichtdehntdie Körpernichtaus, es ſeidenn
daßes in ſogroſſerMenge aufdieſelbefalle,
daß ſiedadurchzu ſehrerſhüttertund warm

werden. Denn wenn man einen Körpercine
Zeitlangüber,ingleiherWärme erhält,und
man bringtihnins dunkleoder ins helle,ſo
wird man keinenUnterſchiedder Ausdehnung
bemerten. táſtman aber das vereinigte
LichtvielerplattenSpiegelaufein Thermo-
meter fallen,ſo bemerftman zwar daß das

Thermometerſteige.*)Alleindieſesiſtnicht
ſowohldem Eindringendes Lichtsan ſichzus
zuſchreiben,als der durchdas verſtärkteLicht
in dem KörperverurſachtenCelchütterwtg«a

»)FollesExper.Naturl,T, 1V. pi 733°
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Danun ſo vielandexeMaterien, welcheindie

Körpéreindringenund zum Theilebenſofein
ſindals das Feuer,und ſidahéèrauh ebcn

fogutzwiſchendieElementederKörperſcßen
und ihrenZuſammenhangvermindernmüſſen,
dicſelbendennochnihtausdehnen,fofanmañ
auchnichtabſolucſchlieſſen,daß das Feuer
dieſeWúrkungblos durchdas Eindringenin
dieKörperverurſachenmüſſe,2) Kandie
Wärme und davon abhangendeAusdehnung
dererKörper,auchdurchheftigesReiben ver-

urfachtwerden, DurchsReiben aber ges

ſchiehtweiternichts,alsdaßdieTheilein eine
ſehrheftigeErſchütterunggeſeztwerden,
WirbringenhierfeinefremdeMaterieinden
Körperhinein,denno< wird der Körper
warm und ausgedehnt.Das machtdie flein-
ſtenTheilchengerathenin eineheftigeErſchüt-
ferung,ſiewúrkendaheraufdas Elementar-
feuerwelchesfieallenthalbenumgiebtund ſe-
ßendieſesin Bewegung, Wer dasjeaige
ih bekandgemachthat,was ih in meiner

Abhandlungvom Feuerſowohlalsin den
Erlen Grunden der ETaturlehreim 2ten

Theilim 4tenCapitelvorgetragenhabe,der
wird ſihvon dieſerWürkungsartdes Feuers
ſowohlalsvon der dadurchverurſachtenAus-

dehnungdererKörper,ſehrleichteinen deut-

lichenBegrifmachen,2) Wenn das Feuer
dieKörperdurchdas Eindringenin dieflein-

A
0 4 ſte
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ſteZwiſchenräumedererfelbenausdehnenſolte,
ſomúſte1n einemſehr ſtarkerhiztenund da-

herſehrausgedehntenKörperwürklihmehr
Elemencarfeuerſeinals in einem andern,

Dieſesaber kan gar nichterwieſenwerden,
Jaes iſtnihteinmahlwahrſcheinli<hDas

Elementarfeueriſtwie die neuern Nacturleh-
rer einhelliggeſtehen, ein elaſtiſchesflüſſiges
höchſtfeinesWeſen,das durchden ganzen
Weltraumausgebreitetiſt,Es muß alſoal-
leKörperdurchöringen, auchdiejenigenwel-

chenichtwarm zu ſeinſcheinen, Solte es

nun beiErwärmungeincs Körpershäuffiger
in denſelbenhineindringen,ſomüſteeinGrund
vorhandenſein,warum dieſesgeſchehe.Die-
ſermuß entweder in dem ſtärkerenZuſammen-
hangedes Feuersmit dem erhiztenKörper
liegen,oder in eineräuſſerenKraft,welche
das Feuergegen denſelbenhintreibt,m
erſtenFallenüfteentwederdie gröſſereDich-
tigkeirdes Körpers{huldſein,warun: das

Feuerſtärkermic ihm,als irgendeinem an-

dern Körperzuſammenhinge,oder es müſten
“dieBerührungspunktedes Feuers,mit dem

Körpervermehrtwerden. VBeidesaberiſt.
vhnmöglich,Denn geſezk,es ſoltediegröſe-
fereDichrigkeitdes erhiztenKörpersdie Ur-

ſachevon dem Zuſammenhangeund“ Eindrin-

gen des Feuersſein.So wuß dieDichtig-
keit entweder [chonvorhinda geweſenſein,

oder
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oder ſiemußerſtbeiver Erwärmungentſtan-
den ſein.Bei der Erwärmungkanſie nicht
entſtandenſein,denn die Wärme dehntdie
Körperaus vnd vermindertihreDichtigkeit.
Die vorhinvorhandeneDichtigkeicrkan aber

auchnichtUrſachegeweſenſein,denn ſonſthät-
te das durchden ganzen Weltraum zerſtrêuekte
Elementarfeuer, beſtändigſtärkermit den

Körperzuſammenhangenmüſſen,und hätte
nichedieWärme dieſesKörpersmüſſenbeſtän-
digſogrosſcin?Wie wärees au< möglich,
daßein aufdieſeWeiſeerhizterKörper, wie-
der ïaltwerden könte? Die Dichtigkeitdes

Körperswürde, wenn er bisaufden höchſten
möglichenGrad erhiztwäre, hernachbejtän-
digeinerleibleiben. Und mújſted nn nicht
auchder Zuſammenhangdeſſelbenmit dem

Feuer,und folglihdie Wärme gleihgros
bieiben? Die gröſſereDichtigkeitdes Kör-
perskan alſotie Urſacheuichtſein,warum
das Feuerſtärkermit ihm zuſammenhängt,
VielleichtſindalſodieBerühruüungspunktedes

erhiztenKörpersmit dem Feuer,vermehrt
worden? Dirſesiſtebenſowenigmöglich,
Denn wäre dieſes,ſomüſtedie Anzahlderer
Borúhrungspunkteerſtdur<h die Wärme,
folglichdurchdas Eindringendes Feuersin
dem Körperſeinvermehrtworden, Da

aber in der Hipotheſedas Eindringendes

Feuers,von der gröſſerenAnzahlderBerüh-
S5 rungs
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rungspunkte, mit demſelbenhergeleitetwer-

den ſoll:ſobegehtman bei dieſerErklärung
einen willkührlichenCirfel. Man leirecdas

Eindringendes Feuersin dem Körpervon der
vermehrtenAnzahlderer Berührungspunkte
her,da dochdieſe,dur<hdas Eindringendes

Feuerserſtvermchrcwerden ſollen. Soll

alſoetwan nichtder Zuſammenhang,ſondern
eine äuſſereKraftdas Eindringendes Feuers
in dieKörperverurſachen? Man fkönctedie-

ſesin gewiſſenFällenvor ſehrwahrſcheinlich
“

halten. Wenn einKörperin der Sonne,
oderder Flamme eines anderen brennenden

Körperserwärmtwird,ſokönteman glauben,
die Gewalt derer Sonnenſtrahlen, oder die

Gewalt der Flamme,triebedas Elemencar-

feuerin bieKörperhinein. Wie willman

aber hierdie Erwärmung derer Körper,
durchsReiben erklären? Beim Reiben iſt
feineäuſſereGewalt da , welchedas Feuer
in die Körperhineintreibenſolte. Viel

mehrwird dur die Erſchütterung,welche
das Reiben verurſacht,das Elementarfeuer
von dem Körperzurükgetrieben.Da alſo
weder der ſtärkereZuſammenhangmit dem

Feuer,die Menge deſſelbeniu dem erhizten
Körper,vermehrenkan,no< eine äuſſere
Kraftvorhandeniſ , welhe das Elementar-

feuerin den erhiztenKörperhineintreibt, ſo
iſtes nichtwahrſcheinlich, daßdie gröſſere

Men-
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Mengeund Anhäuffungdee Feuers in einen

Körper,die Ausdehnungdeſſelbenvermehre,

$. 44

Wir müſſenaberauchdieVerſucheſelbſt
angeben, durchwelchedieAusdehnungderer
KörperdurchsFeuererwieſenund dargethan
werden fan. Der leichteſteVerſuch, wo-

durchman dieAusdehnungan der Luftwahr-
nehmenkan, iſtdas DrebbeliſcheThermo-
meter, Esbeſtehetdieſesous zweiGlas-
fugelnA und B, welchedurchdieRöhreCD Fig
verknüpftſind. Beide Kugelnwerden zum $5:

Theilbisin C und B mit gefärbtenWaſſer
‘gefüllt,und dieKugelB hatin E eineOef-
nung podurchder Luftder freieZutrittver-

ſtattetwird,dieKugelA aber,ijtauſſerder
Oefnungin dieRöhreC D völligverſchloſſen.
Wird dieſesÄnſtrumentin die Wärme ge-

bracht,ſodehntſichdie über C in der Kugel
A befindlicheLuftaus, und drufktdaherdas
Waſſernieder. Wird dieLuftaberwieder
kalt, ſoziehtſieſichin cinen engerenRaum

zuſammen,und das Waſſerſteigtdaher in

der KugelA wieder in die Höhe. Dieſe
Ausdchnungder Luftdurchdie Wärme , be-

merft man auchan einer mit Luftgefüllten
und ſtarkaufgeblaſenenBlaſe.Bringtman

dieſeans Feuer, ſozerſpringtſiemit einem
Knalles



Knalle, welchesniht geſchehenkönte,wenn
nichtdieLuftin derſelbenſtärkerausgedehnt
worden wäre. Jf dieBlaſenochnichtauf-
geblaſen, ſofängtſtebei Annäherungdes
Feuersan aufzuſchwellen, und zeigtdaher,
daßdie inihrenthalteneLuftanfangeausge»
dehntzu werden, Die Knallkügelchenbe»

weiſeneben dieſes.Weil dieſeaberzum Theil
mit Waſſergefülltzu ſeinpflegen,dieſesaber
ſichvon der Hitein Dänſteauflößr,welche
ſehrelaſtiſchſind,ſokan man die Zerſpren-
gung dererKnalikügelchennichtber Luftallein
zuſchreiben, ſondernvielmehrdem in Dunſte
aufgelößtenWaſſer. Man fan aber die

Ausdehnungder Luftdur<hdie Wärme

auchſehrleihtauf folgendeArt zeigen.
Wenn man in eine enge Glasröhrein de-

ren Endeſicheine kleineGlasfugelbefindet,
etwas wenigesQuekſilberthut,ſowird,weil
die untere Luftdem Quekſilbernihtauswei-
chenkan,etwas davon in der Röhrehängen
bleiben. Bringtman nun dieGlaskuagel
in dieWärme , ſowird das Quekſilbertröpf-
chenwelchesin der Röhrewar hangengeblie-
ben in dieHöheſteigen,und endlichgar oben

mit Gewaltzur Röhreherausgeworfenwer-
den. Da nun in der unteren Glaskugel
nichcsvorhandenwar, welchesdas- Quekfſil-
ber hâttehebenfönnenalsLuft,ſomuß die-

ſedurchdie Wärme ſichausgedehnthaben,
und muß dadurchdas Quekſilberin dieHöhe

gehou-
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gehobenhaben. Am Waſſer,Weingeiſt
und ſelbſtim Quekſilberkan man abereine gar
merklicheAusdehnungin denen gewöhnlichen
Thermometernwarnehmen. Weil nemlih
das DrebbeliſcheThermometervielenFehlern
und Unrichtigkeitenunterworfenwar, ſohat
man es dahingeändert,daß man nur cine

Glasfugelan welcherſiheinegläſerneRöhre
befindet,mit Weingeiſtoder Quekſilberan-
füllt, die Luftaus der Röhredurchdie
Wärme heraustreibt,und dieſelbean einer

Lampezuſhmelze.So balddieKugelin die

Wärme gebrachtwird,ſoſteigtdas Quefkſil-
beroder der WeingeiſtindieHöhe,und muß
daherausaedehntwerden. Mandarf in

ErmangelungeinerGlasröhremit einerKu-
gel,nur ein Glas miteinen engen Halſeneh-
men, ſelbigesmit Waſſerfüllen,in dieſelbe
eineaufbeidenSeiten o�eneGlasröhreſte-
œŒen, und um das Glas herummit Baum-

wachsund Blaſealleswohlverwahren,So
halbman das Glas in die Hand nimmt tird

von der Wärme der Hand das Waſſerqus-
gedehntwerden und in derRöhrein die Hö-
heſteigen. Man fan ebendieſesaberauch
von feſtenKörpernerweiſen.An dem Glaſe
kan man es beiden gewöhnlichenThermome-
tern bemerken, Wenn man einThermome-
ter inſehrheiſſesWaſſerſezt,ſofindetman
allezeitdaßder in demſelbenenthalteneSpi-
ricusoderdasQuekſilberfâllt,und'erſtnachundnach
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nachwiederzum Steigengebrachtwird, Es
bildeceſichzwar VWoſh1usund ſelbſtGeoffroë
ein, daßim AnfangedieflüſſigenKörperver-
dicécwerden eheſieanjingenſichauszudehnen,
und daßdaherder Spiritusfallenmüſte,al-
leinauſſerdem Amontons, der dieNichtig-
keitdieſesVorgebenerwies,")entdefteBil-
finger**)daßblosdieAusdehnungdes Gla-
ſesdie UrſachedieſesFallensſci.So bald
nemlihdie Glasfugelins warme Waſſerge-
brachtwird,ſodehntſieſh von der Wärme
aus, Dehnt ſichaber dieGlaskugelvon

der Wärme aus, ſowird ihrinnerer Raunr
gröſſer.Dasin der RöhrebefindlicheWaſ-
fermuß alſozum Theilin die Kugelfallen,
und dieſelbemit ausfüllen,Man kan daher
aus dem Fallendes SpiritusinderRöhreauf
die Ausdehnungdes Glaſesſicherſchlieſſen,
EbendieſeAusdehnungderer feſtenKörper
fälleauchdeutlichin die Augen,wenn man

nachBoerhaavens Beiſpiel**")zweieiſerne
Stäbe nimmt, derenjederohngefehr3 Schuh.
langiſt,den cinen aberim Feuerglüendwer-
den láßit,ſofindetman, daßer wenn er ges
gen denanderen gehaltenwird,um ein guttheil

längere

*) Memoires del'Acad.de Paris 1Y05. p» 3125
nachber holländiſchenAusgabe.

») Comment. Acad: Imp, Petrop,T, III,Po
242.

$) ElemeChem,T. L p.126,ſeg.ed,Lipſ,
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längeriſ alsder andere, Nochdeutlichee
ſiehtman dieſes,wenn man ein eiſernStäb-
chenzwiſchenzweibeweglicheLinealevonHolz
oder Metall,dergeſtaltbringtdaßes ſichjuſt
zwiſchenbeidegenaucinpaſt.Läſtman nun

dieſesStäbchenglüendwerden , ſowird man

finden, daßes fichzwiſchendieLinealenicht
„mehrpaſſet,ſondernbeideweiteraus einan-
der müſſenverſchobenwerden, Es werden
aberdiefeſtenKörpernichtnur in die Länge,
ſonderanachallenSegendeavom Feueraus-
gedehnt, DieſeslehrtfolgenderVerſuch.
ManlaſſeſicheineneiſernencilindriſchenStab
verfertigen, welcherſichgenau in einenRing
hineinpaſſet,dergeſtalt, daßer ohneSchwie-
rigfeitdurchdenſelbengezogen werden fan,
Man lafeden Scab glüendwerden , ſowird
Er nichtmehrdurchden Ringkönnengebracht
verden,und muß alſodur dieWärme di-

>er gewordenſein, Miemand hatſichmehr
Múhehieringegeben,noh genauere Verſu-
e angeſtelltalsMuſhenbroe®k*),welcher
mic ſeinemſo genanntenPirometerſehrviele
Körperunterſucht,und dadurchdieBradeder
Ausdehnungindenenſelbenbeſtimtund anges
gebenhat. DieſesJnſtrumencbeſtehtaus

einerLampedie mit Weingeiſtangefülltund"
tit verſchiedenenTachtenverſeheniſt. Ute-

'

bee

**)GS, beſſeCommentariosüber bieVerſuchs
berAcademiadel Cimeuto T, 2. p» 18, uf
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ber dieſenwerden metalleneCiliudereinge»
ſpant,welchein ein kleinesrundes gläſernes
Gehäuſereichen,in welchenſiheinigekleine
Hebelbefinden,dur deren Hülfewenn ſie
durchden verlängertenmetallenen Cilinder

fortgeſtoſſenwerden, ſiheinRad mit einem
Getrriebeumdrehtan deſſenAxeeinZeigerbev
findlichiſ, der ſichin einein200 gleicheTheis
legetheiltenCirfeleinmahlherumdreht,wenn

‘dermetalleneCilinderdur dieWärme ſichum
denvierten TheileinerLinieausdehne,.Man
fan daheran dieſenYnſtrumentgleichwar-
nehmen, wenn der metallene Drathſichum
den achthundertenTheileeiner Linieausge-
dehnthat, DurchſorgfältigeVerſuchehat
MujchenbroéFbeſtimmtdas dasZinnam ge-
ſchwindeſtenausgcdehntwird. Darauffolgt
das Blei,Silber,Meſſing,Kupferund Ei-
ſen,dabeihatder Erfinderbemerkt, daßdie
kaltenKörperſichim Anfangeſehrlangſam
ausdehnen,bald hernachgeſchwinderund endo

licham allergeſhwindeſten,Hernachnimmt
dieAusdehnungwieder ab, und ſieerfolge
immer langſamer,jenäherſieder höchſten
Ausdehnungkommen deren ſiefähigſind.
Doch hatMuſchenbroekdie Geſezenah
welchendieſeAusdehnungſichrichtetnochnicht
entde>enkönnen, Es iſdahergenung, daß
wir hiereinigeſeinerVerſucheanführen*)

vero

®)Man ſehehiervonſeineFTaturwiſſeuſchafe
Se761 P« 413. Ue fe
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vermiktelſtebendeſſelbenFeuersiſtdas Ku-
pferauf£9 Grad, das Meſſing100°, das

Blei 115°, das Zinn183, das Silber78°
ausgedehnt,das Eiſendehnteſih aber nur

durch80° aus, Ein eiſernerDrathvon eis

nem Schuh,iſum den ſechzigſtenTheil,ein
ſpannenlangergläſernerCilinderum denfunf»
zigſtenTheil,und eine Glaskugelum den
tauſendſtenTheilihresDiameters ausgedehnt
worden. Die flúſſigenKörperaber werden

in folgenderOrdnung ausgedehnt:die ſtärk-
ſteAusdehnunghatdieLuft,darauffolgthoch
rectificirterWeingeiſt, Petroleum,Terpen-
tinöhl,deſtillirterEſſig,Waſſer,Salzwaſ-
ſer, Scheidewaſſer,Vitriolöhl, Salpeter-
geiſt,Quekſilber.Und ob zwar das Holz,die
Knochen, dievon Gedärmen gemachteSai-

ken,und andereTheilethieriſherKörper,durch
die Wärme verkürztwerden,ſoiſtdochdieſes
nichtder unmittelbarenWürkungdes Feuers
zuzuſchreiben,ſonderndem VerluſtderFeuch-
tigkeit,der dur< die Wärme i|verurſache
worden.

9. 45
3)Der dritte ausgemahteSaz iſt:

das Feuerdehntſichgleichmäſſigdurch
alleſichberührendeRörperaus. Man
kan dieſenSaz von welchenih die Zeugniſſe
derer Nacurlehrer, weiler gar zu bekandiſt,
nicht.anführenwill,folgendergeſtälterweiſen.

|

G Wenn
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Wenn tir einenwarmen Körpernebeneinen
faltenſegen,ſowird der warme einen Theil
feinerWärme verlieren, der faltehingegen
wirdwärmer werden, Läſtman beideKör-

perſolangenebeneinander,bisman nichtmehr
ſpúrtdaßder erſteetwas weiter von ſeiner
Wärme verliert, und man bringteinThermo-
meteran beide,ſowird man findendaßdaſſel-
He bei beidengleichhochſtehe,Da man nun

gus derHöhedes ¿iquorsim Thermometer
den Grad der Wärme beurtheilenfan,ſomüſ-
ſenbeideKörpergleichwarm ſein, Daher
Fommtes daßein geheizterOfendas Zimmer
erwärmenfan, Deuner erwärmedie Luft
diedenſelbenunmittelbarberühre,Dieſeer-
wärt wiederdienächſtan derſelbenbefind-
licheLuft, undſotheileſichdieWärmegleich
mäſſigdurchdas ganze Zimmeraus. Sa
es erhaltenſogar auchandere indem Zimmer
befindlicheKörper,eben den Grad der Wär-
mne, Man ſege ein Gefäsmic faltenWaſſer
inein warmes Zimmer,und laſſees einige
Stunden darin ſtehen, ſowird man beider
Unterſuchungmit dem Thermometerfinden,
daßdas WaſferebendenſelbenGrad der Wär-

me hatalsdie Luft,obgleichderEmpfindung
nach,dasWaſſerweir kälterzu ſeinſcheint.
Die.dichteſtenKörper,Steine,Mecalle,das
Gold{bt nichtau8genommen, erhaltenob
ſiegleichgllefälterzu ſeinſcheinen,dennoch:
wärklich.einerleiGrad derWärme, Wenn

man
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man daher ein Thermometeran einen Faden
bindet, und hin und herſchwingenläſt,ſozeigt
es beſtändigeinerleiGrad der Wärme , weil
dieTheileder Luftdurchwelcheſichdas Thers
mometer bewegt,allegleihwarm ſind Eben
dahèrgeſchiehtcs auch,daß ſichdas -Thermo-
meter vom Winde nichtändert. Denn der
Windif nichtsals eine bewegteLuft.Weil
nun dieTheileder Luftgleihwarm ſind,ſs
fommen an die Seelleder vorigenéuft,durch
das Blaſenandere abergleichwarme Lufttheie
le,und dieſefönnendieAusdehnungdesTher-
mometers nichtvermehren"),Esiſtaberbeë
dieſemVerſuchein doppelterUmſtandmerk»
würdig. Einmahlwenn der Verſuchmit
groſſenBlaſebälgenangeſtelltwird,ſoſteiac
das Thermometer, weildurchdie ſtarkeReis
bungder Luftmit der Glasröhre, dieſelbeer-

wärmt wird, Wird aberdieGlaëskugeldes

Thermometerserſtbefeuchtet, ſoentſteheeine

gröſſereKälteund das Thermometerfällt.

Man hacbei dieſerAusbreitungdes

Feuersnoh zweiBeſtimmungenalsausge-
machtanzuſehen.1)Das Feuergeht[tär-
Ferund geſchwinderin dichtereals in

G2 dúnnes-

®) De lg Sirehat biervondieerenVerſuchs
in delten Memoires de !Acad.de ParisDottI70L
anzeſtellt,uud Caſſinipatef dergleichenis

Jahr 1719. vorſucht,
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dännereRörperüber *). Wenn man ein

HeiſſesEiſenins kalteWaſſerlegt,ſowird
xs ehrfalc alsin der Luft,und im Quekſilber
nochehrals im Waſſer. Daherfommtes
daßwir von der Wärme dererKörperſover-
{chiedenurtheilen,Ein Scúk Eiſenſcheint
uns allezeitfälterzu ſeinalseingleichwarmes
ScúkHolz. Denn da unſereHand wärmer
it als beide, das Eiſenaber dichteriſt
als das Holz,ſotheitſiedem Eiſenmehr
pon ihrerWärme mic als dem Holz, Theile
ſiedem EiſenmehrWärme mit , ſomuß ſie
bei Beráhrungdeſſelbenmehr verlichren,
Munurcheilenwir von der Beſchaffenheitde-

rer KörpernachunſererEmpfindung.Und
da wir beiVerluſtder Wärme eine Kälteem-

pînden,ſoglaubenwir das Eiſenſeikälter.
Ebendaherkommt es,daßBaumwolle,Federn
und dergleichenleichteKörperdieWärme zu

erhaltenſcheinen,Dennda ſiewenigerWär-
me annehmenalsandere dichtereKörper, ſo.
raubenſieauchden erwärmtenKörperweniger,
und es ſcheintdaherals erhieltenſieſeine
Wärme. 2) Der Verluſtder Wärme

geſchiehtdekogeſ<hwinder,jegröſſerdie
Obernächenderer Rörperſind. Wenn
manu einc metalleneKugelglüendmacht,und
ſichdieZeicmerktwelcheſiezu ihrerAbtüh” un

») Siehe HerrHofr.Hambergersllem, Phy
cap. $ 4 232, UJuſſ<henbroeNarurwiſſeuſ,
$e799: KraftiiiprzleS,Pbyſ,T, I$:347
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lung braucht, eben dieſeKugelaberhernachin
einendünnenDrachverwandelt,deſſenOberflä-
chedahergröſſeriſtalsdieOberflächederKugel,
und dieſemDratheben den Grad der Wärme

giebtwiederKugel,ſowird man finden,daßder
Drathungleichehrkalt'wirdals die Kugel,
Daherkommtes daßdichteKörperdieWär-
me längererhaltenalswenigerdihté.Denn
geſeztA und B wären zweigleich:groſſeKör-
per, deren Oberflächenauchgleichgresſind.
A aber wáre dichteralsB, ſohâtedie Ober-

flächevon À zur MaſſedieſesKörperscine
kleinereVerhältnisalsdieOberflächevon B

zurMaſſevon B. Z.E. A wäre 4b,B aber
1 1bſchwer,dieOberflächebeiderKörperwdä-
re — 1“: ſowird ſichdie Schwere von A

welchewir hiervor die Dichtigkeitnehmen.
können,zurOberflächevon A verhaltenwie
4: 1 beiB aber wíe 2: 1. Die Oberfläche.
des dichterenKörperswird alſoinAbſichtauf
die Dichtigkeit,kleinerſeinals dieOberfläche
des dünnerenKörpers,ermuß daherdieWär-
me auchlangſamerverlieren.

$e 46.
|

So gewisalledieſeErſcheinungenſinds,
ſowenigfan man dochmit Gewisheitſchlieſſen,
daßbeidieſerMittheilungder Wärme, das
Elementarfeuerſichnachdenen Geſetzenderer
flüſſigenKörper,aus demeinenKörperinden

3 andern
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andernherüherbewege,Der Hr.Geheimes
rathvon Segner.hatin einem eigenenPro»
grammate*)gezeigt, daßdie Verſuchewo-
mit man gemeiniglihdieſenUebergangdes
Elemencarfeuersaus einem Körperin den

andernerweiſenwill,nihcin allen Stücken
mit der Theorieübereinſtimmen.Wenn
man eine glúüendeKohlemit einemkaltenEis

ſenberührt,ſoentſtehtdur<h dieſeBerüho
rung ein ſchwarzerFle>, Man erklärtdic-

ſes#0,das Feuergehetaus der Kohlein
das Eiſen,als einen kaltenund dichternKôr-
per über. AlleindieErfahrunglehrt,daß
eben dieſerſcheinbareUeberganggeſchehe,
wenn gleiderberührendeKörperweder fäl-

ter nochdichteriſt. ZweiglüendeRäucher»
kegel, die fichfaſtberühren,verlöſchenin

denen Theilen, die einander ſehrnaheſind,
ohnerachtetbeidegleichdichtſindund gleich
ſtarkglüen. Es kan allesdieſesauchaus
der Mittheilungder ſhütcerndenBewegung
erklärtwerden. Wie ih dieſesan anderen Ors
ten weitläuftigergezeigthabe"*),

$. 47.

4) Viertens findenwir daßdieNatkur-
lehrerdarineinigſind,“daß zur Erhelcung
der Flamme und glôendenKörper,Luft

erfor=s

Æ) De IlgneGötting1743.
xe)Neiden Gedanken vom Fener,ingleichen
ÆrſteGründe der taturleyre2 Th.3 Cap-
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erfordert werde. Es habendieſesſchon
dieälteſtenNacturlehrererfant,und da nie-

mand hierindas Gegentheilbehauptet,ſoiſt
es unnôthigdie ÚbereinſtimmendeZeugniſſe
dererNacurlehrerhiervonanzuführen,Es
muß alſoder Saz nur aus der Erfahrungcr-

wieſenwerden, Wenn man ein Licheunter
dieCufcepumpeſezt,und dieäuſſeretuftweg-
pumpe , ſoſteigtdieFlamme an den Tacht
immer weiter in die Höhe,verändertihreſpite
Figurimmer mehrund mehrin cine Runde,
und verſchwindetendlichaufeinmahlzugleich,
Sezt man ein breunendesLichtunter cinegläs
ſerneGlocke,ohnedieLuftauszupumpen, ſs
erfolgteben dieſcsdoh ungleichlangſamer.
Cine glüendeKohleverlöſchtim luftleeren
Naum, und hörtauf zu glüenob ſiegleich
warm bleibe.Jaſelbſtdas Pulverläſtſi
itnluftleerenRaum weder durchdas Sonnen-
feuer,nochdurchanderes Feuer,nochdureh
Funkenentzünden,Mankan die Verſuche
aufdreierleiWeiſeanſtellen.Man kanPul-
oer unter die Glockeeiner éuftpumpelegen,
die Luftdaraufſchrgenau auspumpen, und

alsdenn den Brennpunkteines weitbrennen-
den BrennglaſesdurchdiegläſerneGlockeauf
das Pulverfallenlaſen. Da nun in der

LufthierſchrgeſchwindeeineEntzündunger-
folgt,ſogeſchiehtunter der Glocfe nur eine
Zerſchmelzungdes Schwefelsim Pulver,und
es ſteigthöchſtensetwas wenigerRauchindie

G 4 Höôhe-



104 5. Hauptſtf,

Höhe. Ebenſokan man das Pulverim
luftleerenRaum aufeinen glüendenKörper
fallenlaſſen,und auchhierentzündetes fich
nicht, ſondernfängtblos an zu ſ{melzen,
Und da man ſonſtin der Luftdas Pulverauch
durcheinenFuncfenentzündenfan , der durch
das Zuſammenſchlagenvon Stahlund Stein

erzeugtwird , ſohatman auchverſuchtſichdies
ſesMittelsunter der Glockezu bedienen.Ale
leines ſindin dem luftleerenRaum nichtcin

mahlFunkenerfolgt, vielwenigeriſtdas Pul-
ver dadurchentzündetworden. Denn weil
diebei.Zuſammenſchlagungdes Stahlsund
EiſensentſtehendenFunkennichtsanders ſind
alsStükchengeſhmolzenesund glüendesEi-

ſens,")in luftleerenRaum aberdieKörper
nichtglüenkönnen,ſofönnenauchfeineder-
gleichenFunkenentſtehen. tan hatſogar
bemerkt "*)daß faulesHolzim luftleren
Raum zu leuchtenaufhöre,und wie Muſ=
chenbroekbehauptet,fangees auchbeiwie-
dereingelaſſenerLuft,nichtwiederanzuleuchten,
Es wird aber nichtnur ¿uftzur Erhaltung
des Feuerserfordert, ſondern,es muß die-

ſelbeaucheinen völligfreienZuganghaben.
Wenn man eine Glockeaufein Bretſtellt,an
welchemeine bleherneRöhrebefindlichiſt,un-

ter

") S. des Freih.von Wolf VerſucheT. 2, p.
30. Rodó,Hooke micrographiaobl. 3. t7ollee
Exper.Naturl.T. 4- y- 636.u. f.

|

0°)Journ,des fcavans1668.p« 342-
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ker die Glocfe ein brennendes Lichtbringt, und
die Glocfe ſamtden Brec dergeſtaltunter das

Waſſerverſenkt, daßdic RöhreÜberdemſel-
ben hervorragt,und der äuſſerenLuftder
Zugangunter der Glockeverſtattetiſt;o
wird man finden,daß das Lichtunter dem

Waſſernichtlangefortbrennt,ſondernnach
einigerZeitverlöſcht.*) Blâf man durch
einenBlaſebalgfriſcheLuftunter die Glocke,
fofan man das LichtnocheinigeZeiclanger-

halten,welchesaber nichterfolgt,wenn ein

Menſchdur< den Mund ¿ufthineinbläßt.
HierbehältdieLuftohnſtreitigden Zugang,
alleinnur durchdie offeneRöhre, und der

Zuflusiſ alſonichtfrei.

9. 48.

Der Saz an ſi, daßzurErhaltungder
Flammeund glüenderKörper, Lufterfordert
werde, iſtalſowohlauſſerStreit,alleindie
Urſachewarum die Luftzur Erhaltungdes

Feuersſonôthigſei,iſtnochnichrausgemacht.
Man bildete ſichanfangsein es ſeiinderLuft
eineNahrungder Flamme,und dieſeverlôò-

ſchealſoaus Mangelder Nahrung,wenn ihr
dieLuftentzogenwird, JchhabedieſeMei-
nung an einemandern Ort widerlegt."*)Es

G5 iſt

®)WienwentytWeltbetpachcungin dev22e
BetrachkUttgs

®) S. Gedankenvom FeuerS. 108.
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iſtſchrwahrſcheinlich,daßdie Luftzur Erhal-
tung des Feuersuur deswegennöthigſei,weil
die Theileder Flammeund desglúendenKör-
pers,durchdie Luftbeiſammenerhaltenwer-
ben, und im luftleerenRaum, wo kein. Wis

derſtandiſt,fichgar zu geſchwindezerſtreuen.
Manfan dieſesfolgendergeſtaltwahrſchein-
lihmachen. Die Flammebeſtehtaus lau-
ter befreietenbrennbarenTheilen, die in8ge-
famcaufgelößtwerden, und das in ihnenbe»
findlicheElenrtentarfeuervon ſichgeben.Die-
ſebefreietenbrenbarenTheilebreitenſichaus,
und machen dahereinea elaſtiſchenflüſſigen
Körperaus, Die LauftumgiebrdieFlam-
meallenthalben,und hindertdaherdieſeAus-
breitung. Sie druftdie Theilederſelben
vielmehran einander, dadurchaber wird die

Flammeerhalten,Wird dieLuftweggenom-
men, ſofáltdieſerWiderſtandweg,dieFlam-
inefandaherauh niht beiſammenbleiben
und erhaltenwerden, Es kan aber die

Flammeauchnichtin der zuſammengedrüfkten
Luftfortbrennen,Wenn man cin hrennenh
Lichtin ein Gefäsftellf,und in demſelbendie

Luftzuſammendrufkt,ſobrenntdas Lichtzwar
längeralsimluftleerenRaum, auchlänger
als wenn die ¿uffnichtwäre zuſammenges-
druktworden. Alleines verlöſchtdochend-
ſich. Tun fönteman zwar einwenden,daß
dochdie LufthierdieTheileder Flammebei-
ſammenerhaltenmüßte. Alleinwenn man

bedenft,
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bedenkt, daß die Dün�te dem Feuer ſchädlich
ſind,hieraber der Rus, das aus dem vere

brantenUnſchlitbefreieteWaſſer,und andere

ſichanhäufſendeDénſte,die¿uftin dem Ge-

fáäsverunreinigen, ſowird man ſichnichtwun-
dern, daßdas Fortbrennendes Lichtsgehins
dertwerden muß.

ÁAnzwiſcheniſthierbeidochnochvieleszu
unterſuchenübrig, , Denn wir treffenhier
einegroſſeMannigfaltigkeitder Erſcheinun-
gen beidenen Verſuchenan, Das Eiſenbe-
hálcz.E. ſeineWärme im luftleerenRaum

lánger,alsin derLuft,da das Waſſerhin»
gegen geſchwinderin demſelbenfaltwird.
Es iſthieraberder Ort nichtdergleichenbe-

ſondereErſcheinungenweitläuftigzu erzehlen
und unsin eineUnterſuchungihrerUrſachen
einzulaſſen.

$. 49.

5).Der fünfteausgemachteSaziſt:ſes
de Flamme brauchteine LTtahruna.Jh
willhiernur das ZeugniszweiergroſſerNa-
tcurforſheranführen,mit welchendie übris"

geninsgeſamtübereinſtimmen,Muſſchen-
brockſagtausdrüklih")das Feuer, wel=
chesin cinem RörperaufunſeremErd-
boden angezündetiſt,mag entweder na

arc

®)NaturwiſſenſchafeÇ,833
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Art der Rohlen glen, odér in voller
Slammebrennen; ſobedarfesnothwen-
digeines Lichrungsmitrelswenn ees ſoll
unt-rhalrenwerden, Und Boerhaave
hac in ſeinerTheorie")ein ganzesHaupt-fnde alimento dito ignis,in welchener
die Arten derer Körperweitläuftigunterſucht,
welchedem Feuerzur Nahrungdienen köôn-
nen, Esbeſtehtaber dieſeNahrungdes
Feuersnichtin irdiſchenTheilen,no< int

Waſſer. Dénn die bloſſeausgcbranteund

àusgelaugteErde,giebtnichteineSpureines
derbrennlicherWeſensvonſich:ſondernin eis

dembeſondernWeſen,daßſ<im Schwefel;
im-Oehl,im Härzund dergleichenKörpern
ſchrhäuffigaufhält,und welhes man das

Brennbareoderinflaimmabileund phlogiſton
Fêunennen pflegt. DieſesBrennbareiſt
mit dem Weſen derer Körpervorhingenail
verhunden,undmuß wenn es zurFlammenoder
zurglücndenKohlewerden ſoll, vorheraus
dem Köryerbefreietwerden, WiedieſeBe-
freiunggeſchehe, und wie ſichdieſe:befreieteit
Theilein Feuerverwandeln,iſnochnichtvöl
kigausgemacht,Wir wollen uns dahernuvo
an das wahrſcheinlichehalten, und ſehen,in
wie fernedieſesmit denenGedankenderer ‘be-

rühmteſtenNaturforſcherübereinſtimmt.Die

Erfahrungfollhierbeizum Grunde gelegt
werden,

X) Too, IL.pag,244»
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werden, um aus derſelbeneine mit ihreinſtim-
‘migeTheorieherzuleiten,Die Erfahrung
aberlehrt1)0aß kein Rôrper enrzunder
werden fan, wenn er nichteinen gewiſe
ſenGrad der Hie erhaltenhar. Man
ſiehtdieſesa)an denen Körperndie durchs
Reiben ſichentzúndenlaſſen, Sie werden

erſtwarm, dieſeWärme vermehrtſichnach
und nach,bisſieendlichzu dem Grade erha-
ben wird,welcherzur Entzündungerforverct
wird. b)An denenKörperndie durcheinfrem-
des Feuerentzündetwerden. Wenn man Pa-
pier,Leinewand,Holz,in den Breapunkteines
kleinenBrenglaſeslegt,inwelcheudieHigeda-
hernichtgar zu übermäſſigiſt,und die nach
und nachzunehmendenGrade der Wärme des

Körpersſi< unterſcheidenlaſſen,ſo findet
man, daßdieſeKörpererſtanfangenwarm
zu werden, daß ſiedaraufeinen Rauch von

ſichgeben,der immer ſchwererund dier wird,
und derſichendlichentzündetund in eineFlam-
me verwandelt,Eben dieſesbemerktman am

Papier,welchesman úber der Flammeeines
Lichtshâlt.EinigeAugenblickebleibtes weis,
wird aber ſehrwarm, darauffängtes an ſehr
braun zu werden und zu rauchen,daraufdenn
dieEntzündunggeſchwindefolgt.Man kön-
te mir zwar zweiErfahrungenentgegenſeßen.
Æ rſtlich,dieſhnelleEnczündungund Ver-

änderungderer Körperin den Brenpunkten
derergroſſenVillettiſclhenBrenſpiegel, und

Tjchirn-
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TſchirnhauſiſczenBrengläſer.Denn man

kan hiergar keineZeitbemerken,ſondernſo
baldleihtzu entzündendeKörper,alsHolz,
Papieru. dergl.in den Brenpunktgelegt
werden, ſobrennenſieſchonan. Su eitens,
Fönte man mir die ſchnelleEntzündungdes
Schiespulversentgegen1uellen,ber welchem
dieFlammein einerunmerklichenZeitzum WBor-

ſcheinkommt, da faum der Fun>eu das Pul-
ver errcichthatte. un wird boch zur

Entzündungdes Pulverserfordert,daß die

Kohlencheilchenanglimmen,daßdie Schwe-
feltheilchenſchmelzen,dadur< den Salpeter
erhigenund mil ihmineinerpraſſelndenFlam-
mein dieHöheſteigen. Allesdieſesaber
geſchichtbeigutenund wohlbereitetenPulver
im Augenblik.Die Antwort auf beude Ein-o

würfeiſt leiht.Wir könnenüberhauptniché
ſchlieſſen,da wo wir feineTheileder Zeitun-
terſcheiden,ſindauchwürklihkeinevorhan-
den. Wir ſehendieſesnur gar zu deuclich
in der Bewegung. Die Bewegungeiner
Kanonkugelgeſchiehtnichtim Augenblik,denn

ſieerfolgtdur einen groſſenKaum, und

man muß geſtehen,daßeine Veränderung
des Orts und Raums, allezeitin einer Reihe,
aufeinander folgeadenBegebenheitenbeſte-

he,die vas Weſender Zeitausmache. Es
iſalſogewis,daß beider ' ſhnellenBewe-
gung einerKanonkugeleine Zeitverſtreiche,
und daßſichauchbeidieſerZeitTheilegeden-

fen
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ken laſſen,ohnerachtetſieineinem unmerklichen
Augenblikzu geſchehenſcheine.Und was

wollen wir zu derVewegungdes Lichtsſagen?
Wir ſindniht im Stande die Zeitzu unter-

ſcheiden, mir welcherſichdaſſelbedurcheinige
Meilen bewegt, Dennochlehrtdie Aſtro-
nomie, daßdie Bewegungdeſſelben,ſowenig
in einem Moment geſchehe,daßdeſſenGe-
ſchwindigkeitvielmehrbeſtimmtwerden fan,
und daßman ſogar im Scandeiſ , fiezu bes

rechnen. Wir können aber auchzweibeſon-
dere Fállebeſtimmen,in welchenes nichtmög-
lichiſt,diezunehmendenGrade ver Wärme
anzugeben. Es fan dieſesnichtgeſchehen,
erſtitchwenn die Wärme des entzündenden
Körpersgar zu grosiſt. Denn dafolgen
dieGrade der Wärme ſoſchnellauf einander,
daßes uns nichtmöglichiſt,einenvon den an»

derengehörigzu unterſcheiden,Wir pfle-
gen uns aber in unſern:Urtheilennac denen

ſinnlichenEmpfindungenzu richten,und ſ{lieſ-
ſen,daßfeineTheileda ſind,wenn wir feine

unterſcheidenfönner, DieſerFalltriftbei
denen BrenſpiegelnundBrengläſernzu,Hier
iſtdiezerſtöhrendeHitzedes Sonnenfeuersgar

zu gros,und die Grade der zunchmenden
Wärme in dem Körper alſounmerklich,
Zweitens,wenn zwar die Wärme inAbſicht
aufuns nichtſehrgrosiſt,der zu en‘zúnden-
deKörperaber ſowenigMaſſebeſizr,daßdie
Feit, inwelcherdieErwärmungdieſeskleinen

Körpers
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Körperchenszugenommenhar, gar nichtbe
merktwerden kan, Wir ſchendieſesſehr
beutlichan denen Funken,welchebeiZuſam-
menſchlagungdes Stahlsund Steinsentſte-
hen. Dieſesſindgeſhmolzeneund glüende
StcükchenEiſen, an welchenman ſogar die

Schlafeuncerſcheidenfan, Nun geſchiehteine

ſomerkwürdigeVeränderungdes Eiſensim
groſſen,nichtim Augenblik,ſondernerfordertbei
groſſenStückenlangeZeit,beieinem ſokleinen
Scükchenaber,alsſihdurchdas Zuſammen-
ſchlagenbeiderKörpervom Stahlabſonderc,iſt
dieſeZeitunmerklich,DieſesiſtdieUrſacheder
ſchnellenEntzündungdes Schiespulvers.Jn
demſelbenſindalleTheilchender Kohle,des
Schwefelsund des Salpeters,höchſtfein.
EinſokleinesKohlentheilchenwird alſoin ei-

ner uns unmerklichenZeicglüend.Und weil
das zunächſtliegendeSchwefeltheilcheneben

ſofeiniſ, ſofan man die Zeitder Erhikung,
Schmelzung, und endlicherfolgtenEntzún-
dung des Schwefels,auchnicheunterſcheiden.
©) Endlichſiehtman es an denen Körpern,
die da gehindertwerden den gehörigenGrad
ver Hiße anzunehmen. Dieſeentzúnden
ſichnichteher, bisſieden gehörigenGrad der

Hiteerhalten,Das Papierhältſichlange
in der Flamme, wenn es um einen Bleicvbum
gewikelciſ, weiles dieſemalsals einemdich-
cèren Körper, ſeineHitzebeſtändigmittheile.
Das WaſſerhindertdieEnczündungderer.

Kör-
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Körperweil es den Grad der Hike in freier
tuf nicht annehmenfan, der zur Entzündung
nothig iſt. Hierhergehörendie Verſuche,
warum eine Blaſenichtverbrennt,wenn man

ein mitWaſſergefülltesGlas damit zubindec,
und ſiealsdenndergeſtalcans Lichthält, daß
dieFlamme die Blaſeerreiht, Manbe-
merktdieſennöthigenGrad derErhitzungauch
daran,daßauchdiejenigenflüſſigenKörper,
welcheſonſtder Flamme zur Nahrungdienen,
dennochdieſelbeauslöſhen,wenn ſilenicht
den nöthigenGrad der Wärme erhaltenha-
ben. Das Unſchlitdient ohnfreitigder
FlammezurNadgrung, wenn aberdieFlam-
me des tichtsſehrklein,und der Zuflusbes
fläſſigenUnſchlitszu grosiſt,ſofan dieſes
nichtgeſchwindegenungerwärmetwerden und
das Lichtverlöſht.Der Weingeiſtlöſchtaus

keinerandernUrſachedas Feueraus, wenn er

ſehrfaltiſt,und aufglüendeKohlengeſchüttet
wird, welcheser niemalsthut,wenn man ihn
vorhinerwärmt hat. Oehlthut.ebendieſes,
es iſtdieNahrungdesFeuers,und löſcht,wenn

es nichtgehörigerwärmt werden fan,daſſelbe
aus, Ja es thutdieſesſogar derhöchſtrek-

tificirteWeingeiſt,oderAlcohol,wiedieſes
Boerhaave,mit andern hierhergehörigen
Verſuchenund Erfahrungen,in ſeinerChemie
weitläuftigererwieſenund dargethanhat.")

H Alle

®) Tom, I.P« 269.edit,Lip,
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AlledieſeKörperlöſchenhingegendas Feuer
nichtaus, wenn ſievorhergewärmek,und das

durchzur Enrzündunggeſchiktgemachtwors.
den,

|

2) Daß ohnmittelbarvor der Xnt=
zündungeine menge Feuertheileaus dem

Röôeperherausgecciebenwerden, wel-

cheſichendlichanzimden. Und wenn

die Flamme vertöſcht,ſichwieder ein»

ſtellen,¿ber ſehr leichrentzündetwer=
den Esnnen. Wenn man einWachslichtan-

zúndet, es wieder ausbläßtund dieFlamme
einesandern Lichtsniaßean dieſenno< war-

men Dunſt häâit,ſoenczúndecer ſichwie ein

Bliz,und fährtvon dem Ort derEntzündung
herüberund gegen den glimmendenTachtzu.
Daher fan man ein erſtausgelöſchtesLicht
dur Blafen wiederanzünden,wenn dieKoh-
le des Tachtesnoch ſtarkgenug iſt,Dernoch
ivarme Diniſtdesaus8gelöſchtenLichts,wird
dur<hdasBlafenaufden glüendenTachtzu-'
rüfgetrieben,und weilzugleichdie Hiteder
Kohledes Tachtesdur<hs Blaſenvermehrt
wird,ſòmuß derDampf ſichfreilichenczün-
den.

'

3)Daß dieSigeder in dieFlamme
aufgeloßrenCheitle,uichcin allenThei=-
len der flamme gros iſt. Der unctere

blaueTheikder Flammehat den getingſten
Grad derHige,das fan man nichtnur gus der

Enp
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Empfindungbeurtheilen,ſondernauchdaraus,
daßPapierund andereleihtzu entzündende
Körper,ſichnihtgeſhwindeanzünden,wenn
ſiein dieſenblauenTheilder Flammegehal-
ten werden,da fiehingegenin demoberen

Theilder Flammeſo gleihanbrennen, Ya
ſelbſtdie blaueFarbeder Flammezeigtſchon
einem geringerenGrad der Hige an, wie ih
dieſesan einem andern Ort gewieſenhabe.*)
úInder Spitzeder Flamme hingegeniſ die

gröſteHiße,daherauchdie Luftwelchedie
Flammeumgiebt, nirgendſtärkererhiztwird
alsebenhier.

4) Daß dieFlammekein Körperſei
welchervorſich langedauert,ſondern
daß ſiein dem Augenblikverſhwinder,
ſobald ſievon dem brennenden Rörper
abgeſondercwird. Wenn man den Tachk
einesLichtesoder einer Lampedurchſchneidet,
ſoverſchwindetauchdieFlammein dem Au-

genblif. Manhat zwar Beiſpieledaßeine
Flammedie an feinembrennendenKörperbe-
feſtigrgeweſen,nichtnur alleinfortgedauert,
ſondernſihauchmit der gröſtenGeſchwindigs
keit bewegetund ungemeinviel Schaden
verurſachthabe. Der Freih.von Wolf
führceindergleichenſehrmerkwürdigesBeis

H 2 ſpiel

#) Verſucheiner näherenS¡klär.von der
Uaturder FarbenS. 50
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ſpielaus denen BreslauiſchenSammlungen
an "): da das Feueraus einem Bafkofen
herausgefahren,ſichlangein dem Hauſeher-
umbeowegt,Oefenund Fenſtergeſprengt,Men-

ſchenÜberden Haufengeworfen,endlichzum
Hauſehingusin die freieLuftgefahrenund
daſelbſtzerplaztſei. Und man kan aucheine

dergleichenfreiin der LuftſchwebendeFlam-
me leichterhaglcen, wenn man eineDampfkus
gelzum Theilmit Spiricusfällt, dieſelbege»
lindeerhizt,daßdieGewalt derDúnſteniche
zu gros i, und ſiealsdenn dergeſtaltgegen
ein Lichthált, daß ſih der herausfahrende
Dunſtencezündet,Die dadurchentſtehende
Flammeſch;vebt,wenn man die Handgriffe
beidieſemVerſuchgehörigbeobachtec, lange
in der tuft,ohneirgendwofeſtzu ſein.Al-
leinebendieſerVerſuchlehrtuns die wahre
BeſchaffenheitſolcherſchwebendenFlammen,
Sie findnichcsals brenneadeDúnſte. Und
weilſichdieſeDünſtevon andern Körpernlos
reiſſen,freiſchweben, und hinund herbewe-
gen fönnen,ſomuß ſichauchdie Flammeſo
bewegen. Eigentlichzu reden,iſthierdie
Flammenichefrei, ſiehängemit denen Dún»
ſtenzuſammen,und man darfſihfowenig
wundern, warum dieſeFlamme ſihhin und-

wiederbewegenfan,als es zu bewundern iſ,
daßdieFlammeeinesbrennendenLichtes,ſich

unie

»)Verſuche.T. U- p« 355-
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mit demſelbenfortbewegt,und von einemOre
zum andern bringenläße, Hierhergehören
dieFeuerkugelndie oftin der tuftais’enczún-
detenDúónſtenentſtehenund mit der grFſten
Geſchwindigkeitfortſchieſſen.Die Entzüns
dungder Dónſtebeim Kühlendes Wetters,
oder Wetterleuchten,beidenen�0genantken
Drachenund fliegendenBalken,jaauchineie
nigenFällenbeimBligeſelbſt,gehörenzucben
dieſerKlaſſe. Die Flamme hängtin allen

dieſénLufterſheinungenmit denen Dánſtens;uso
ſammen,und führealſogleichſamihreNah»
rung beiſich,daherſieſichohneSchwüärigkeit
freidurcheinengroſſenRaum bewegenkan,
ohnezu verlöſchen.

Dieſesſinddie gewöhnlichſtenErſchei-
nunzen derFlammen,aus welchenſichdieArt
und Weiſe,wie das phlogiſtoazurNahrung
derſelbenangewendetwird,begreiffenläßt.
Die übrigenUmſtändederſelben,als‘diezu-
geſpizteFigur,die feineAtmosphärewelche
die Flammeumgiebt,und andere dergleichen
Dingedie LToller*)ſehrgenau bemerkthak,
gehörenhiehereigentlichnicht.

Ç.50.

®) Experim.NaturlehreTom, 1V, pag. $63»
nachdex ceutſchenAuégabe.
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Aus dieſenvierHaupterſcheinungenkön-
nen nun folgendeSchlüſſehö<|wahrſchein-
lichhergeleitecwerden. 1) Es muß aus

dembrennenden oder ylüendenRôrper
etwas befreietwerden, das ſichin das

Weſen der Flamme verwandelr. Denn
da ein Körper,der der Flammezur Nahrung
dienen ſoll,nachund nacherhiztwerden muß :

durchdieErhitzungaber,dieTheilebes Kör-
perserſchüttertwerden, ſomuß durcheincſol-
cheErſchütterung,die in demſelbenbefindli-
chefeinebrennbareMaterie,herausgetrieben
werden, Daß dieſeswürklichgeſchehe,ſe-
hen wir daran,daß der brennendeKörper
nachund nachan ſeinerSchwereund Gröſſe
tnerflichvermindert wird, und ſichendlichbis
aufdieÜbrigbleibendeAſchegänzlichverzehrt.
Da nun die Flamme ſogleihverſchwindet,
nachdemder Uebergangder befreietenbrenba-

ren Materie in dieſelbegehindertwird, ($.
49. n. 4), die Flawme au< gröſſer
oder kleiner wird , nahdem der Zuſlus
dieſerMaterieſichvermehrtoder vermindert;
ſomuß dieſeaus der brennendenMacerie in

das Weſender Flamme verwandeltwerden.

2) Dieſe befreiteUlaterie muß, vom

AVOaſſerund Erde verſchiedenſein,
Denn da vor der Flammeunmittelbarein
Rauchhergehet,und auh beiVerlöſchung

der-
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derſelben‘aufſiefolgt,dieſerRauch aberaus

verſchiedenenMaterien beſtehc,ſodarfman
dicſeMaterienur unterſuchen, um zu entdes

ken,welcheunter ihnender FlamiuezurNah-
rung dient. Es.beſlehtder Rauch ſelbſt
aberaus Waſſertheilchen, dieſeſinddieNah-
rung der Flammennicht. Fernerausirdi-
ſchenTheilen,welcheebenſowenigzurFlam-
me werden können, weildie Erde,wenn ſie
von allenfettenund öhligtenTheilengereinigt
iſt,nihtbrenne. Folglichmuß dieſeMace-
rie von Waſſerund Erde verſchiedenfein.
3) DieſeMaterie ſcheintaus Klemens
tarfeuerzu beſtehen,welchesin œewiſ=
ſenBehältniſſenverſchloſſenund einges
ſperrtiſt. Denn da bas Feuercineeiges
ne und beſondereMaterie iſ,die mt aus

andern Materien erſtentſteht($.39.),#0
muß auchhierdasFeuervorhinſhonvorhano
dengeweſenſein,ehenochderKörperſichents
dündethat. Daes abervorhinnichtwúrk-
te, ſomuß ein Widerſtandda geweſenſein,
der es zurúkgehaltenhät. DieſerWider-
ſtandfan.nichtder allgemeineZuſammenhang
der TheiledesKörpersgeweſenſcin,ſonſtm-
ſteſichdas Feuerauchbefreien,wenn der

Körperzerſchnittenoder ſon aufgelö�wird.
Es muß alſoetwas beſondersda ſeyn,in wel-
chem das Elemeutarfeuerenthalteniſt: das

ét, es müſſenBehältniſſevorhandenſein,die
mit Feuerangefülltſind. Daraus folgt,

H 4 4) daf
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4) Daß das Feuerals Leuerſichnicht
ehräuſſerenkónne,bis dieſeBehälrniſ-
ſezerreiſſen,und das in ihnenenthalte=
ne elaſtiſchefläſſigeWeſen in YFreibeir
ſegen,und daß 5)dieUahrung des $eu=-
ers in der &eraustreibungdieſerBehâlc-
niſſebeſtehe,welche,ſo bald ſieſtark
Uenung erhiztſind,zerplazenund da=-

dnrch das Blementarfeuerwelchesin
ibnenverborgenwar, von ſichgebenund
zerſtreuen.Dieſesläßtſichaus der kur-

zenDauer der Flamme herleiten,wenn ihr
dieNahrung entzogentpird. Dennda die

Flammeden AugenbliknachentzogenerNah-
rung verſchwindet,ſomüſſenalleihreTheil-
chennur einen Augenblikdauren.

$. 51.

6) Der ſechſteausgemahteSaz iſ:
ÆŒFinigeKörperwerden im Seuerjchwe»
ter. Muſchenbroekſagt:*")das Feuer,
welchesſichhäuffigan die Rörper an-

bängr,und ſi mit ihnenvereinigt,
vermehrt ihre.Schwere.Hiermitſtimme
G. W. Krafr"*) überein, ingleichem
Boerhaave, **")ob dieſergleichleugnet,

daß

,

®) NaturlehreCap-26. $ 786,
99)Phyfic.Theoret, Tom, I. c. 14. py 268,

tos)Elem, Chem. Tom. I. pe306,
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daß das Feuer ſelbſtſchwerſei. LUollet*)
bringeeben die Verſuchebei,ob er gleich
nichtentſcheidet,ob das Feuerſelbſtſchwer
iſtodernicht. HerrHofr.Hamberger
ſagtausdrüklich,**)Idem iſtadquodignem
vocamus,auget pondusplumbi,ſtanni,mer-
curii, regzuliantimoniiflcalcinentur,ſive
calcinatiofacigneculinari,ſiveper radiog
ſolis, Boile iſ wohldererſtegeweſen,
welcherin dieſerAbſichtVerſucheaugeſtellet,
Er beſchreibtſiein einem eigenenTraktat,+**)
und er wolte daraus die Schwereder Feuers
erweiſen, ErhielteeinScük Silber vou

s8. Graneine halbeStundelangindieFlam-
me des brennendenSchwefels,und fanddeſp
ſenSchwerebis657 Gran vermehrt,Ein
Kupferblechvon 2 Drachmen25. Gran,war
durchdieFlammedes Schwefelsum IDrach-
aucn und 2 Granſchwerergeworden. Und
eineUnzeKupferhatte,nachdemcs 3 Scun-
den langim Probierofen:im ſtärkſtenFeuer
geweſen,um 49, Gran zugenommen. Auch
das Zinnward im Feuermerklichſchwerer.
EineUnzeward durcheinzweiſtündigesFeuer
um eineDrachmaſchwerer,ZweiUnzen

calci-
*) Evpperiment.Naturl. Tow. 1V- p, 593.
*")Elem» Phyſ,cap. V. $ 268.
92°)De pooderabilit,flammzæ , welcheAbſſinds
handlungmitheiſeinenExer,de atimoſph,corp,
conlilteatium‘beigedruftif.

HS5
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calcinirtEiſenfcil,erhieltendur< ein zwei-
ſtúndigesFeuer2 Drachma 22 Gran mehr
Schwere,da docheineUnzenichtcalcinirtes
EiſenfeildurchéînebenſolangesFeuer, nur

um 5 Gran ſchwererwurde. Du Zamel
führe*) vieldergleichenvom Du Clos an-

geſtellteVerſuchean, wovon wir nur einige
berührenwollen.Ein PfundRegulusAn-
kinionii, ward ineiuem thônernenglaſirten
Gefäsdur<HülfeeinesBrenſpiegelscalci

nirt,und ohnerachtetvieldavon durchden
Rauchverlohrenging,um den 1oten Theil
ſchwerer.Fernerhater achxUnzenKupfer,
4 Unzen Eiſenfeil, und eben ſoviclAuris
pigrnentineinenTiegelgethan,und 2 Un-

zenpulverifirtenWeinſteindaraufgeſtreuet.
ErliesdieſesineinenCementirofenachtStun
‘denlangſtehen,ſonderteden ſhwarzgebraüs
Een und calcinirtenWeinſteindavon ab, und

fanb,daßdieMineralienum 4 Unzenwaren
hwerergeworden. Vom Blei und Spies-
glaſeführeLemmeri gleichfallsVerſus
he an "*). Geofroi hat auchgefuns
den, daß2 UnzenreinesZinn,na<hzwölf
mahligerCalcinaction,ſindum 2 Drachma 57
Gran ſchwerergewordeu. Seine Verſuche

ſind

®) Hiſt, Acad,Scient Parifinepe 13

$) Cours de Chymicpag. 588.nah!dex 0

(chenAusgabe,
Vobesdeut
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‘find weicläuftig in denen Memoires de l

Acad. es Scienc, de Paris vom Jahr 1738,
beſchrieben,Und Homberg,Boulduec,
«elior,Freind,und andere ſtiunmendamit
völligúberein.

. 52,
Es iſtaber“beidieſerau8gemachten

Wahrheitnoh zweierleigenauer zu beſtim
men, 1)Iſt man noch nichteinig,wie
die Vermehrung der Schwerevom Feuerge-
ſchehe,und ob daraus folge,daßdas Feuer
ſelbſtſchwerſei. Boile und dic meiſten
‘Naturlehrerhabenſichvorgeſtellt,daßdie
Feuertheilichenan dem Körperſi anhängen,
in die Zwiſchenraumedeſſelbeneindringenund

dadurh die Schwere deſſeldenvermehre.
Man hatdagegenzweierleiEinwendungen
‘gemacht,Einigeſindleichtzu:beantwor
ken, dieanderenhingegenſinddeſtowichtiger.
Die leichtenEinwürfeſind,von Lemmeri in
denen Memoires ber Academ. der Wiſſenſch.
zu Paris,vom Jahr17D:widerlegt,

und

von dem ſeel.HerrProf.Kraft*)angeführt
worden. Sie beſtehenin folgenden,a)
Die Natur des Feuersbeſtehein der Betwe-

gung , folglihfônne es ſi< nichtan die

Körperanhengen, mit ihneneinen Körper
ausmachenund ihreSchwerevermehren.

Dar-

®)Phyſ,Theor, P, I. $.338.
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Darauf antwortet man, daÿ das Feuer doh
Feuer bleibe, wenn es gleich in Ruhe iſ, ob
es gleichnihtalsFeuerwürft.b) Das Feu-
er múſtedur ebendie Zwiſchenräumedurch
welchees in den Körperhineingedrungen,aus

demſelbenwiederverfliegen.Daraufant-
wortet man, weildas Feuermit denen Theis
Jendes Körperszuſammenhange,ſoſeidies
ſesniht möglich. c) Die Flamme ſteige
indieHöhe,und könnealſonichtſchwerſein.
Auchdieſesiſtvon keiner Wichtigkeit, weil

das AufſteigenderFlamme,‘durchden Druk
derſchwerenLuftverurſachtwird, Es ſind
abernohwichtigereEinwendungenwiderdie

Schweredes Feuersvorhanden,die Boers
agave zum Theilin ſeinerſchonoben ange-

ührtenChemieder gewöhnlichenMeinung
entgegenſezt. a) Ein glüendesEiſenvon
4 Pfundiſt.durchsglüenniht ſchwererge-
worden. Daraufkan man antworten , Lins
mahl ſeies nichtwahrſcheinlich, daß die

Schweredes Feuersſogrosſeinſolle,daßſie
bei einem glüendenEiſenmerklichwerden
Aolce, Jweitens,bei glüendenKörpern
häuftſichdás Feuerniht an, ſonderndas
Elementarfeuerwird durh die zum Glücn

nothwendigeSchütterungdererTheilenur in
Bewegunggeſezt.Und cinglüenderKör-
per kan dahereben ſo wenig durchdas
Glüen ſ{hwererwerden, als ein klingender
Körper,durchdieErſchütterungſeinerThei-
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fe die den Klang verurſacht,ſhwererwerden
kan.Man kan auchdaraus ſowenigſchlieſs
ſen,daßdas Elemencarfeuernichrſchwerſei,
als man bei dem tlingendenKörperſchlieſſe
könce,die Luftſeinichtſchwer,weildurchden:
Kland die Schweredes klingendenKörpers
nichtvermehrtird. h) Es iſ wie ma

weitereinwendet guh möglich,daßbeimVer-
brennen der KörperſchwereirdiſcheTheile,
Waſſerund dergleichenPartikelnſichlosreiſo
fen, und in den calcinirrenKörperhinein-
dringen,dadurchmuß denn freilichdieSchwes
re dererſelbenvermehrtwerden,welchesman

hernach
dem FeuerSchuldgiebc. Dieſem

Einwurfzu begegnen,hat man das reine

SonnenfeuerdererBrenſpiegelund Brenglä-
ſer, zur Caleinationderer Körpergebraucht,
und demnachgefunden,daßſieſchwererges
worden find, AlleinBoerhavewendet
auchhierein,daßdie zu calciniréèndenKör-

per in einem eiſernenoder töpfernenGefás
liegen, und wärend der Calcinacionbeſtändig
mic einem Eiſenumgerührtwerden,beides
kónneetwas zu der VermehrungderSchwere
beitragen. Hierzufommt noch,daßniché
allezeitdieVerſucheder VermehrungdesGe-
wicheszutreſſen,wie denn Du Hamelin der

angeführtenHiſtoriaAcad, Scient,Pariſ.ges
ſehr,daßBoulducbei der Calcinationdes
Antimoniigefunden,daß ſichdas Gewicht
nichtallezeicvermehre,Daß dieſesEindrins

gen
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gen fremderTheilchen,diewahreUrſacheder
vom ‘FeuerverinehrtenSchwereverſchiedener
Körperſei,wird auchaus dem gar zu groſo
ſenZuwachsder Schwere eimgerKörper
wahrſcheinlich.Wir habenoben das Beis

ſpiel.angeführt,daß eine Vermiſchungvon
etwan- 16 Unzen,um 4 Unzenſchwereriſt
geworden. Muniſ es zwar zu unglaublich,
daß in wenigenStunden ſovielFeuerin dies

ſemKörperſiſoltegeſamlethaben, daßdie
Schweredeſſelbenetwas ſo merklichesſolte
betragenhaben, Wennaber auchdie ver-
mehrteSchwerenichtſowohldem Feuer.als
dem EindringenfremderKörperzuzuſchreiben
wäre,ſomüſtedoh auchhierwiederbeſtimmt
werden,was dieſeseigentlichvor Körperſind.
Esiſt wahrſcheinlih,daßman vierArtenvon
Körperhierherrechnenkönne. Ærſtlich
ſcheintes, daß aus dem brennendenKörper,
welcherdem Feuerzur Nahrungdient,Theis
leindiejenigenKörperübergehen,die vom

Feuerſchwererwerden, Dieſeskan feine
Erde, Waſſer,Salzund dergleichenKörper
ſein. Zweitens , fönnen ſih von denen

Gefáſſenworin dieſeKörperliegen,oder wo-

mit ſieumgerührtwerden,kleinePartifelchen
losreiſſen,und in den calcinirtenKörperüber-
gehen. So könnenirdiſcheTheilevon de-
nen Tiegeln,viellcichtau< Bleitheilchenvon

denen glaſirtenGefäſſenlosreiſſen, auh
wohlfeineEiſentheilchen, von den eiſernen

¿éf�eln
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Eöf}elnwelcheman hierzu braucht , oder von

denen Stäben womit man fie umrührt, abge-
hen, und die Schwere derer Körper vermeh-
ren. Dricrens, fönn�n die in der Luft be-

findlichenirdiſche,wäſrigeauh mineraliſche
Theilchen,währendder Calcinationin die

Körpereindringen, und dieſeskan auch bei

Brengläſernnichtvermieden werden,es ſei
denn, daßman dergleichenVerſucheim tuft-
leerenRgum anſtellenwolte,welchesgeſche-
henfónce,wenn man den zu calcinirenden:

Körperin ein offenesGefäsunter der Glocfe

einer‘uftpumpelegte,die âàuſſereLuftweg--
pumpte,und dea Brenpunfkteines weitbren-
nenden Brenglaſesaufden Körperrichtete.
Endlichiſtes auh vierdens nichtunwahr-
ſcheinlich, daßdie Luftſelb|etwas zur Ver-

mehrungder Schwerederer calcinirtenKör-
per beitrage.Dennſie iſtſchwer,ſieum-
giebtdergleichenKörperaufallenSeiten,und.
iſtalſoim Strande,zwiſchendie Theile,und
vielleichtſelbſtzwiſchendie Elementartheile
dererſelbenſi feſtzu ſetzen. Dieſeskan.
um deſtoleichtergeſchehen,weildieLuftauf
den im Brenpunfcder Spiegelund Gläſer
liegendeKörper,mic eincr ungeheuerenGe-
waltdruéenmuß. Dennda der Grad der

Hiteim Brenpunktſy gros iſt,daßwie es

aus verſchiedenenErſcheinungenwahrſcheius
lichgemachrwerden kan, dieLuftſelbſtfoche,
und ineinewallendeBewegunggeräth,das

dur
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durchdieLuftabererſtaunenddünne gemacht"
und folgli<hdas Gleichgewicht,mit der ſie
umgebendenLuft, gehobenwerden muß: ſo
muß einKörperder fihin dieſeräuſſerſter-

hiztentuftbefindet, von der äuſſerenLuftge-
waltiggedruktwerden, und dieſemuß alſo
leichein-dieinnerſtenZwiſchenräumedeſſelben
eindringenkönnen.

Allesdieſesiſthöchſtwahrſcheinlich, al-
lein man erweißtdaduch.dochnichr,daß
niht auh das Feuerſelb|die Schwere
derer Körpervermehrenkönne. Es iſtin:
der Thac möglich,daßüber alledieſebigs:
herangeführteUrſachen,auchTheiledesFeu-
ersſelbſtan denen Körpernſifet hängen,
und gleichſamin ihrWeſenverwandeltwer-:
den,

Mir deuchcalſo,daß man beidieſem
Streit,eine VereinigungbeiderMeinungen
treffenkönne, und daßſo wohl diejenigen
Rechthaben,welchedie vermehrteSchwere
calcinirterKörpervom Feuerherleiten,als

diejenigen> welcheſiein fremdenTheilchen:
fuchen, die indieſelbendur<das Feuerhin-
eingetriebenſind. Nur muß man bei der:

Vermehrungdes Gewichesvom Feuer,noch“
unterſuchen,ob man. dieſelbevon dem Ele-.
mentarfeuer, oder von dem Brenbaren her-«
Leitenmüſſe,das aus der Flammein dieKör-:
per herúübergegangenif.
(, $.52,
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Es iſaberauh 2) noh nihtmitvollis
gerGewisheitausgemacht,welcheKörpereis
gentlihdur<hdas Feuer ſchwererwerden,
Wir habenoben erinnert,daßman gemeinig-
lichdas Spiesglasunter diejenigenKörper
zehlt,die dur<hsFeuerſchwererwerden,
Daßaber auh ſhonBoulduc das Gegen-
Cheilgefunden,Denn er bemerkte,daßacht
UnzenSpiesglasfaſtum eine Drachmaleich
ter geworden, alsman ſielangſambeim Feu-
er gläenderKohlenin Kalk verwandelt.
Gmelin hateben dieſesam Spiesglaſebes
merkt, und Geofroiſogar am Zinn, Aa
auchbeider Vermehrungdes Gewichts,findet
man unter denen Verſucheneinen gewaltigen
Uncerſcheid.Einigehabenmehr,einige
weniger,an einerleiQuantität von eben dem
Metal und Halbmectalangegeben.Daher
der gelehrteGöttingiſcheArzneigelahrteHerr
Profeſſ.Vogel *) rechturtheilt,daßdie
Verſucheinsgeſamtverdächtigſchienen, und

man daherambeſtenthue,wenn man dieſelbe
ſelbſtanſtelleund wiederhohle,Es hatdieſer
geſchikteMann die Körper,mit welchener

Verſuche

*)Ju demnin EôttingenherauêgegebenenPros
granate, de Incrementoponderiscorporum
quorundamigneçalcinatorum

I
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Verſucheangeſtellt„.indrei Claſſengetheilt,
Einigehabenin der Calcination‘ihrevorige
Schwerebéhalten,darunter gehört, das Zinn,
Kupfer,Meſſing, lebendigerKalk und Bleis
weis, Andereſind leichtergeworden,dar-
unter rechneter Eiſenfeil,bei welchemer be-

merft,. daß2 Unzen2 Drachmenleichterge-
worden.

©

VBismuth,Spiesglaskönig, das

Spiesglasſelbſt, deſſeneineUnzeaufdrittes
halb Drachmen verlohrenhabenſoll,Zink,
Galmei und rotheEorallen, Das einige
Blei rechneter unter diejenigenKörper,wels
cheim Fenerſchwererwerden, indem 4--Un-
zen Blei,um einenScrupelam Gewichtzu-
genommen haben, Es fommt hieralles
‘aufErfahrungenan, und-es-läßtſicha prio-
ri nichtsausmachen, bei denen Erfahrungen
abermuß beſtändigein Unterſchiedherſchen,
der theilsvon der AccurateſſédererVerſuche,
theilsvon dem UnterſchieddererDünſtein der
luft,dererGefäſſe,und der Körper,mit
welchenman Verſucheangeſtellthat,abhänge.
Denn da die.inder LuftbefindlichenKörper-
chen,die.Theilchen.derer Gefäſſe,und viel

leichtauchdas Feuerſelbſt,die Sehweredee
rev. Körperverutehxr,dieſes-aber allesnach
denenverſchiedenenUmſtändenverſchiedenſein
muß, ſoiſtes feinWunder,daßſichauchin
denen Verſuchenein f& groſſetUnterſcheid
‘äuſſert,

6. Gaupt-
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6, Hauptſtük.

Natur der Luft.
$. 53.

YeAltenwaren nichtim Stande die

Nacur und Eigenſchaftender Lufc
gehörigzu unterſuchen,weil es iho
nen nihtmöglichwar, einen von al-

ler Luftleeren Raum zu ſchaffen Man

hatnichteherangefangen, diewah-enEigen-
ſchaftender Luftzu entde>en,bisman durch
dieeuftpumpein den Seand geſeßetwurde,
etivas zu unternehmenwas den Altenohnmöge-
lichſchien,nemlihdie Luftaus einem Ort

völligzu vertreiben, Die einzigeErfin-
dungdes Otto von Guericke,machteeine

Veränderungin dem ganzen Lehrgebäudeder

Maturlehrer,und wir müſſenbeſtimmen,über
tvelcheWahrheitenman bei der Natur der

Cufteiniggeworden,

. 54
Der erſteautemTee Saz von derLuft

iſt,daßſieein beſondererund von ande-
ren verſchiedenerflôſſigerRörper ſet.
Mauſſchenbroekſagt,*) das was eigent-

J 2 lich

&) UaturlehreCay.36. S: 621, teutſche#
UAusgabe
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lichLuftHeiſt,iſtein beſondererflüſſi-
ger Körper, der von den Dünſten und

Dämpfen verſchiedeniſt,und an ſeinen
eigegenMerkmalen erfannt werden kan;
ob er gleichmir Theilchenvon allenir=

diſchenRörpernverunreinigtiſt,Rrafr
behauptetebendieſes,*)Et iraqueſindſei-
"ne Worte, aërfluidum luigeneris,& diſtin-
tum ab aliis,neque18 per frigus,conden-
ſfationem,aut aliascauſſasvnquam mutari

‘poteſtin aquam. Eben dieſesbehaupten,
HerrGeheimerathv. Segner, **)der Abr
LVioller***)und alle übrigeNaturlehrerun-

ſererZeit. Es habenauchdieſesin den
älteſtenZeitenſchönAriſtotelesmit allen

ſeinenAnhängerndenen Scholaſtikernbehaup-
ret: Denn ob ſiegleihglaubten, die

Luftſeiein unreinesund mitAusdünſtungen
allerKörpervermiſchtesElement, ſo uncter-

ſchiedenſiedochdieſeDúnſteſelbſt,von der

reinenLuft. Mur war die Eintheilungin

dieuntere,mitlereund obereLuftgegendvergé-
bens.*""")Jſ.Voſſiushatſovielih weiß"
zuerſt*»***)behauptet,dieLuftſeikein be-

ſon»

Æ) Perel,in Phyſ.Theor,T. IL,[+ 321

=*)tJaturlehre$.151.
Gexy ŒExperin.rTaturl.Te TI, P- 1F3.
) S. Sturms ?bylic,Ele, T. 11.Þe 1ZT

#95) de meru marium cap,214 ft94
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fonderer Körper, ſondernſieentſteheaue dem,

ausdenenSümpfen,Flúſſenund Seen aus-

dünſtendenWaſſer,welchesnachdenen Geſe-
ßen des Gleichgewichts,ſichallenthalbengleich-
mäſſigausbreite.DieſerMeinungſindver-
ſchiedeneNacurlehrerin den vorigen-Zeiten
beigetreten,Jaman hatſichendlichricht
mit denen wäsrigenAusdünſtungenbegnügt,
iman hatauchandere Dünſtedarzugenommen,
und man bildeteſichendlichein,baß die ¿ufc
Bloßaus ſolchenXusdÜnſtungenzuſammenge-
ſeztwäre. Cearteſtusſelbſtſcheintnicht
weit von dieſerMeinungentferntzu ſein.
Erbehauptet,dietuftbeſteheaus ſehrfeinen
Theilendes drittenElements,welchegleichſane.
weicheFäſerchenhätten,und ſihdaherleicht
bewegenund beugenlieſſen, Dieſeſchwitne
men in dem zweitenElement, und blosdie

Feinheitunterſcheideſievon andern irdiſchen
Und wäſrigenDúnſten,*) Andere glaubs
ken,die Luft beſtcheaus Aether,dermit
Dünſtenangefülltwäre,wie dieſesSchot=
tus und Hevel **)behauptete,Ant. le

Grond fommétdieſerMeinungſehrnahe***)
Er ſagt,die Luftbeſteheaus höchſt.feinen

Thei-

*) CarteſsPriuc: P, IV, ne 46, RahaultiPhy
ex edit,Clark, P, ITT c, 2°

®*)Cometograph,L. VIL p: 355.

*k*)ſgſtic,Philoſ,P, VI. p- 468,
I 3
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Theilenderer Ausdänſtungen, welchevon
dem AetherſehrleichekönneninBewegung
geſeztwerden. Aër ſagter,abſolutepurus
cenfetur,cum efMuviatam craſlanon ſunt,
vr facileſibiconneéftantur& aërisformam
exuaot, Und weiter unten: Quoniam
partesexhalationum ſubtilioresaërem com

ponune&c, Joh.ChriſtSturm *)pflich-
tet der Meinungbei, daßdieLuftaus Aether
beſtehe,mit welchenſehrza>igteund biegſas
me. Theilchenvermiſchtwären,

$. 55.

Will man erweiſen, daßdieLufteinbea
ſondererund vondenenin ihrbefindlihenDün-
ftenverſchiedenerKörperſci,ſomufß;man be-
weiſen,daßſieganz andere Eigenſchaftenbe-

ſißeals die Dúnſte. Nun glaubtztoar
Sturm |. e. daßdieſesſhondaraus erwie-

ſenwerdenkönne,baß ſieelaſtiſchſei,die
Dünſteaber keineElaſticitäthätten,indem
ſieunter der Gloe der Luftpumpezu Boden
fallen,und ſichnichtin einengröſſerenRaum
ausbreiten, Alleinman hatin neuern Zei-
ten erwieſen,daß die Waſſerbünſtefehrelge
ſtiſchſind, jawohleinen nochgrôöſſcrnGrad
der Elaſticitätbeſißen,als die Luft. Es
dehncſichdas inDúnſteaufgelöſteWaſſerin

ein

®)Phyf.EleAiv,T, IT Pe 232
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ein 14000 mahl grö��eren. Raum aus, wit
nan dieſesdurcheinem beſondernVerſuchdar-
hunfan. *) Daß aberauchdieſeDänſte
‘eineſehrgroſſeGewalt ausüben,lehrtder
KnallbeiZerſpringungdererzum Theilmit
WaſſergefülltenKnallkügelchen, und.die un-

‘geheureLaſten,welcheman dur<hHülfeder
Dünſtehebenfan.**)LTolleterweiſtdieGe-
walt der Waſſerdúnſtedur einenbeſondern
Verſuch,***) Die bekante Papinianiſche
Maſchinezeigteben dieſes,und es ſollPapi
nus ſogar verſuchthaben,durchdie Gewalc
derer Dínſtezu ſchieſſen.Wiz er denn in

dieſerAbſichteinen Verſuchangeſtellt, der
aber, weildieMaſchinevon der gar zu groſ-
FenGewaltgeſprungen,und einigeMenſchen
beſchädigt, ſehrúbelabgelauffen.*"*")Wie
denn gucheben dieſerGelehrtediePlumpeer-
funden, welchedur< den Dunſt des kochen-
den Waſſersgetriebenwird, Dalesomehat
gleihfalscine Maſchine.angegeben, "***)
inwelchedas WaſſerdurchHülfedererDiree

*) {TolletExperim.Nakurl.T. 1V. pag.509.

x) PeupoldsTheatreMachin. genr,pag: 5F5«

#%°)pperim.Naturl,T. 1V. pags $ 13-

_) S, v. UffeibachsReifenTl. pag, 12-

«3x00 ) Memoires de 1° Acad, des Sciencesde Pas

Fis I705 Pe 13,|

I4



136 6. Gauptſöt,

ſtezum Springengebrachtwird. Da al-

ſodieDúnſteſo wohlelaſtiſ<hſind,als die

tuft,jawohlnoh einen gröſſernGrad der

Elaſticitätbeſitzenalsdieſe,ſomuß der Unter-

ſchiedbeiderKörperin etwas anders geſucht
werden, Wirfindenaberwie ¿Muſſchens-
broek dieſesſehrgenau beſtimmt*)folgens
den Unterſchied,1)Verändertſichdie Luft
nicht, wennſte gleichvieleJahrein Gefäſo
ſeneingeſchloſſengeweſeniſt. Sie dehnt
fichzwar von der Wärme aus, und ziehtſich
von der Kälte wieder zuſammen. Alleinfte
wird dochnichtin einen fremdenKörperver-
wandelt. Die Dánſke hingegenwerden
durchdieKälteverwandelt,ſieziehenſichin
einen engeren Raum zuſammen, verliehren
ihreElaſticität,hängenſian die Seiten de--

rer Gefäſſe,und flieſſeninTropfenzuſammen.
2) Wird, wiewir oben ($,47.)erwies

ſenhaben, zur ErhaltungdesFeuersLufter-
fordert. Die Dünſteaber erſtiéendas

Feuerund löſchenes aus. 3) Dient die

Luftdenen MenſchenundThierenzum Othem-
hohlen,und iſtalſozum Leben höchſtnöthig,.
Da hingégendie Dúnſtezum Othemhohlen
nichtstaugen,ſondernthieriſheKörperer-
ſticken. 4) Die Schnelfraftder Luftiſt
alzeitin dem VerhältnisihrerDichtigkeit.
Wird dieLuftnocheinmahlſodicht,ſoiſtih-

re

#) t7aturlehres. 1069,
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re Elaſticitätauchdoppeltſogros. Bei de-

nen DänjiienhatMuſſchenbroekgefun-
den,daßeinedoppelteKraftſiein einen vier-

facheaRaum gedrukt, und Graveſand hat
bemerkt, daßſieſichin einen t5000 mahl
gröſſerenRaum ausgedehnt,als der Wi»
derſtandder tuftdreihundertmahlkleinerge»
worden, 5)BleibtdieLuftauchnachde-
nen Ungewittern, in welchendochdie Dünſte
zu Boden fallen.Sie wird dadurchblos ge-

reinigt, und muß alſovon denen Dünſtenſelbſ>
verſchiedenſein,Man kan hierzunoch 6)
hinzufügen, daßdie ¿uftbeſtändigeinerlei

Eigenſchaftenbeſiße, da dieſelbenſihgewis
ändernmüſten, wenn ſieaus Dünſtenbeſtün-
de, die,weildieausdünſtendenKörpernicht
beſtändigvoneinerleiArt ſind,auhnachder
BeſchaffenheitdieſerKörperverſchiedenſein
müſſen,

. 56.

Daß aberuddie$uft ein flüſſiger
Körperſei,lehrtdie Erfahrung,indem ſie
alleEigenſchafteneinesflüſſigenKörpersbe-
ſizt. Die Theileſindunſichtbarund han-
gen ſowenigzuſammen, daßſiebei der ge-
ringſtenVeränderungder tage,übereinander
wegrollen.Ja dieFlüſſigkeitder Luftúber-
triftdieFlüſſigkeitderermeiſtenandern flúſ-
ſigenKörper Ándemſichdiemeiſtenflüſ-
ſigenKörper,durchden Druk oder die Kälte

JS ver-
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verwandelnlaſſen.Dieſesthutdie Luf
niche.Die grôſtemöglicheKälte, welche
nur durchdieKunſterwektwerden fan,ändert
dieFlúſſigkeitder Lufcnicht,und ebenſowe-
nigfan man ſiedurhReiben,durchdenDruk
oder durchandere Mittelin einenfeſtenKör-
perverwandeln.)Esiſt zwar ſehrwahr-
ſcheinlich,daßſieſichdergeſtaltmit andern
Körperndurchden Zuſammenhangverbinden
laſſe,daßſieaufhörcflú}ſigzu ſein. Allein

ſieerhälltdieFlüſſigkeitgleichwieder,ſobald
der Zuſammenhanggehobenwird.

| 9. 57.
2) Der zweiteausgemahteSaz iſt:

Die Lufrciſtſchwer. Schon Ariſtoteles
hatdieſeWahrheiteingeſehen.Er ſagtaus-
drüflih:jederRörperiſ in ſeinemOrte
{Hwer, auchſelbſtdie Luft. LJuriſt
biervon das Feuer ausgenommen. **)
Erbeweiſt dieſesdadurch,daß ein aufgebla-
ſenerSchlauchſchwererwiege, ale einleerer.
Alleines iſ wahrſcheinlih,daß Ariſtoteles
dieſenVerſuchnichtſelbſtangeſtellthade,weil
er ſonſtwúrde gefundenhaben,daß er niche

allezeitzutrift.Juzwiſchenließſi<do<hJ.C,
Sturm dadurchverleiten,daßer den Ver-

ſuch

¿k)BoerhaaveElem. Chem: T. L. pag, 362,
Tollet Exper-Nacurl.Tom, 11k. Page154°
Wuſſhenbroel Natur! $, 1070,

8%)Libs 44 de cœlo. caps 4)
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fuchvor wahr hielte, ihn auh nahzumachen
glaubte, indem er einige Schweinsblaſenan

einerWage ins Gleichgewichtbrachte,ſieher-
nachaufblies,und bemerkte, daßſiedadurch
waren ſ{werergeworden*), Alleiner
erinnertan einem andern Orte"*),daßalser

dieſenVerſuchnacheinigenJahrenmit ſechs
Blaſenwiederhohlt,er gefunden, daß ſig
leichtergeworden. Dieſesſezteihn in nicht
geringeVerlegenheit,Man kan inzwiſchen
die Urſachebeider Begebenheitenleichtent-
decken. Wenn eine Blaſedergeſtaltauf-
geblaſenwird,daßdieinihrbefindlicheLuft
nichrdichterwicd als die äuſſere,ſokan die-
ſelbenichtſchwererwerden,ſondernfiemuß
im Gegentheiletwas von ihrerSchwerever-

liehren,Denn weildie Luftals cinſchwe-
rer Körper, cinem TheilderSchwereanderer
Körperträgt,und um deſtomehr,jegröſſer
der Raum iſ den ‘dieKörpereinnehmen,�0
muß eineaufgeblaſeneBlaſeleihterwerden,
weilſieihreabſoluceSchwere behalten, und

dochin einen gröſſerenRaum iſ ausgedehnt
worden. Es beháltalſodieBlaſenicht
eben die Schwere,wie Bernoulli***)ge-
glaubt,ob er gleichdas Gegentheildurchdie

Erfah-

Æ) Colleg.Curioſ.Parc,I, pag, 17. und inden
Zuſäßenp. 24

Te)Pnyſ,ElectivePe IT, Pe T43. S 144,

X®*)Derſuche,Tom, I, pag- 33
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Erfahrunggefunden.Denn eineBlaſe,die
14. bis 16, Gran gewogen, iſ, da man fie
bur einen Blaſebalgaufgeblaſen,um ein

Granleichtergeworden, Man mußaber
HeiſolchenVerſuchendieLuftdurcheinenBla-
ſebalghineintreiben,und nichtdurh den

Mund,weil die aus dem Munde gehendetuft
feuchtiſt, und die Feuchtigkeitſichin der

Blaſeanhangenund ihreSchwerevermehren
fan. Wird aberdie Luftdurchſehrſtarkes
Einblaſenin denen Blaſen dichterals die

“äuſſereLuft, ſomüſſendie Blaſenfreilich
hwererwerden. Und in diefemFallekan
dieSchwerederLuftauchaus dieſemVerſuch
dargethanwerden, So wieder Freiherr
von Wolfdieſesauchſhonin einer Blaſe
gefunden,in welcherdie Luftſehrſcharfzu-
fammengedruftwar , welhe um 4 Gran da-

durchſchwerergeworden.)Anzwiſcheniſt
es dochgewis,daßman dieGröſſederSchwe-
‘reder ¿uftdadurhnichtbeſtimmenkönne,
wie Ricciolus**)und Boile geglaubt.

Mach dem Ariſtoteleshabenſelbſtdie
Schullehrer,die Schwereder Luftgeleugnet,
unb die dahingehörigenErſcheinungender

fugavacui zugeſchrieben,Bis endlichGu-
erikedur< die Erfindungder Luftpumpe,

dies

Æ) A4 Erudit; Anno 1687.p. 436.
as)DeſſenVerſichefindettnan inAlmag,novo

Tom, I, L, 2, cap: $, n. 4
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dieſelbeaus unumſtößlichenVerſuchenerwie-
ſenhac.

s.58.
Die übereinſtimmendenZeugniſſealler

neuerer Nacurlehrerin dieſerSache,ſindſo
allgemein, daßauchin dieſemJahrhunderk
keineinzigerNaturlehrervon einigemAnſehn
geweſeniſt,der es gewagt hätte,hierinzu
widerſprechen,denn ob gleichSchortus*)
nochmic vièlemEiferdie fugum vacui ver-

theidigt, und behauptet, die Luftſeileicht,
ſogeſtehter doh ſelbſt,"**)daßwohleinige
Schwerein der Luftſeinmüſſe.Erſagtaus-
drüflich: Tametſiaërlevisficinterreliquaele-

menta, (uaquelev1tate (urſum tendat,vt ſitſa-

praterram&aquam ;tamen admixtumaliquid
habergravitatis.Paret exeo quodfolleslu-
foriiaëreadden(atobene inflati,vt& veſicæin«

flatae,plusponderentquamflaccidi,vt exqui-
ſitatrutinaaur libradperehendipoteſt.Heiſt
das nicheetwas zugleichleagnenund zugeben,
Und was &enr. Morus von einem princi=
Pio hylarchicogeträumet, welchesalledie
Erſcheinungenhervorbringenſoll,diewir mit

Grunde der Schwereder Luftzuſchreiben, iſ
längſtvon J. C. Sturm in ſeinerEpiſtala
ad Henr. Morum, de principiohylarchico
ſeuſpirirunaturae aufdas bándigſtewider-

legt

|) inſeinerſechanicafiydraplico-pneunaticas
) L c. P, L &, 6, Pago 169.
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Tegtworden, Ein Sturm, v. Wolf,
WMuſſchenbroek,v. Segner,Boerhags
ve, 1Winkler,Rraft,Hamberger,Gors
don, Rrüger, Lrollet,ſtimmenin ihren
bisherhäufigangeführtenSchrifften,alle

HierinÜberein. Wirwerden dahernurdie nö-

thigenVerſucheanführen,wodurchdieſerSaß
bewieſenwerden fan,und uns beijedem,auf
ein oderden andern Nacurlehrerberufen,der
denſelbenweitläuftigervorgetragen, und dage

von nachgeleſenwerden kan.

ÿ.59
Die VerſuchewodurhdieSchwereder

Lufterwieſenwird, ſindvon zweierleiArt.

EinigezeigendieSchwereder Luftaufeine
ſinlicheArc,beiandern aber,muß einSchlus
gemachtwerden,um ſieaus dem Verſuchezu
begreifen.Zu der erſtenArt der Verſus
chegehörenhauptſächlichfolgende.Man
nimmteine groſſegläſerneoder küpferneKu-
gel, diemit einem Hahnverſehenſeinmuß,
pumpt dieLuftaus derſelbenſolangeaus,
bisauchbeiweiterenAuspumpennichtsmehr
herausgeht.Manlegt dieKugelalsdenn
aufeineWagſchale,und bringtſieinsGleich-
‘gewicht.Hierauföfnetman den Hahn,fo
fähredieäuſſereLuftmit groſſenGeräuſchhin-
ein,und die Kugelbekommt ein merkliches
Uebergewihe,Da alſodie in dieKugel
hineinfahrendeLuftdieKugelſ{<werermacht,

ſo
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ſokanman dieSchwerederſelben, aufdieſe
Weiſewahrnehmen,*) Ferner,wenn man

einenmeſſingenenEilindernimmt, der oben

Undunten ofeniſt, denſelbenauf das naſſe
Ledervon denTelkerder Luftpumpelegt, die

obere ODefnungaber mit der Handſogenau
alsmöglichverſchließt,und alsdenndie ¿uft
auspumpt ; ſofühltman, daßdieHand von

derdarúberliegendenLuftgewaltiggedrukt
werde,dergeſtalt,daß man ſieniht ohneMü,
hevon dem meſſingenenCilinderlosmachen
kan. Bindet man aber aufdieſenCilinderci-

ne Blaſe,ſowird dieſelbevon der Schwere
der aufihrliegendenLufteinwerzgedrukt,o
gar, daßWaſſerund Quekſilberdur ihre
Zwiſchenräumedurchgepreßtwerden. Küt-
cet inan eineGlaegſcheibeaufden Cilinder,ſo
zerſpringetfiemit einem Knalle.**) Glei

chergeſtaltfindetman, daßdie Gloe , oder

einanderes mit einem glattenRande verſehes
nes Glas, an den Tellerder tuftpumpeange-
drúftwird, ſobald man die innere Luftweg-
umpt, und daraus muß auchderbekante
Verſuch,mit denenGuerifiſchenHalbkugeln

here

*)S, Freiherrv. Wolf VerſucheT. kl.p: 1536

%) S. meine ErſtenGröôndedert7aturleh-
re pag. 247: und 248. EineweitläuftigeBes

ſchreibung,einerMaſchine.zuZerdruckungder

Gläſerfindetman beim Freiherr.y. P0o0l1f
L,c, pag, 239.
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hergeleitetwerden. Da zweihohlehalbe
Kugelnmit erſtaunlicherGewaltzuſammen
hangen, wenn man die Cuftherausgezogen,
und dieFugenmit naſſenLeder,Unſchlitoder

Baumwachswohlverwahrthat.*) Dei der

zweitenArt von Verſuchen, dieSchwereder

¿uftzu erweiſen,legtman folgendenSchlus
zum Grunde ; AlleKörperwelchemit ſchwe-
ren Körperndas Gleichgewichthalten, ſind
ſelbſchwer, Nunhältdie Luftmit [hwe-
ren flüſſigenKörperndas Gleichzewicht:De-

rohalbeniſtdie Luftſ{hwer. Hiermuß
der Unterſatzerwieſenwerden, daß die Luft
tnitſchwerenKörperndas Gleichgewichthalte.
Dieſeswird nun durchfolgendeVerſucheer-
wieſen:Wenn man eine Röhredieunter 32

Schuhiſt,mit Waſſerfúllc, das obereEnde

derſelbenverſchließt,das untere aber inein

Gefáßmic Waſſero�enhineinſtellt,ſowird
aus der offenenRöhrenichtsherguslauffen,

Sturm

8) DieſerVeeſuchi� von Gueriken1654.vor
densKayſerFerdinaudUl. im groſſeuanges
fielle.S« deſſenExperim,nova Magdeburg,
La I[T c. 23. GSeurm beſchreibeihm iweits

lauftigin ſcirenColleg,Curioſß,DP. IL Tent, X

p: 177.ingleicbeuFreiherrv. Wolf in den

VettuchenTe |. $.115, pe 259. Wie auch
tolleeExper,Naturl.7. 11. p. 187. Das
mit man ober auchgewißüberzeugtware,daf
der Druk dexLufeden Zuſammenhangdieſer
Halbkugelnverurſache,fohatman [isunterie
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Sturm *) hatdieſesmit einerRöhrevon 36
Schuhdie aus verſchiedenenfkeinenRöhren,
die mit Kütt und Pechverknúpftwaren, ver-

ſucht,und dabeifolgendesbemerkt, Er

verſchlosdieRöhreunten mit einem Hahn,
und fállteſiedurchausmit Waſſer.Die obe-
re Oefnungverband er ſorgfältigmit Blaſe
und Wachs, daß keineLuftda durchdringen
fonte,und ôfnetedarauf,nachdemer den un-

teren Theilder Röhreins.Waſſergeſezt,den
Hahn. Das Waſſerfloßaugenbliklichheraus,
Als es aber in der Röhreohngefehrdie Hö»
hevon zt Schuherhalten,liefkeinWaſſer
mehrheraus,obgleichder Hahngeöfnetwar,
und endlichgar herausgezogenwurde, Das
mit er ſichaberverſichernmöchte,daßdieLuft
Urſachean dieſerBegebenheitwäre,ſo‘durchs
ſtacher die oben befindlicheBlaſe,ſodaßdie
Lufcoben freihineindringenfonte. Kaum
war dieſesgeſchehen, ſofloßdas Waſſerins-
geſamtzu derunteren Oefnungder Röhrevöl-
ligheraus, Hiermuß das Waſſer,welches
ſeinerSchwerenachherunterfallen.würde,im

Gleich»

dieLufepumpegeſtellt, dieauſſereLufewegges
pumpt , und gefunden, daß ffefi<alidenn
durcÞeinegeringeGeale , die mit der vorís

gen gar nichtzu vergleicheniſt,habenvon eit

ander abſonderulaſſen S. t7ollee|. ci

Pag- 189.
*)Colleg.Curioſ.P, IL.

Tee7 fe 40,
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Gleichgewichtſeinerhaltenworden, ba nun

feinandererKörpervorhandenwar , als die

ufc, ſomuß dieLuftdas Gleichgewichtmit

dem Waſſergehaltenhaben, und ſiefolglich
ſchwerſein. Hierhergehörtauchfolgender
Verſuch,Man machtin der Glo>e der Luft-
pumpe eineOefnung,ſtektdurchdieſelbeeinen

Heber, dergeſtalt, daß der langeArm ſich
auſſerder Glockebefinde,der kurzeArmaber
in derſelbenfei,und verkütretallesaufsges
naueſte. Manſtelltden langenArm inein

Gefäsmit Waſſer.Hieraufpumpt man die

ufc aus der Glocfekangfamheraus,ſoſteigt
das Waſſerin den langenArme des Hebers
immer höher, bises endlichüber den Heber
weg ſteigtund in dieGlockehineinfließt,FÆ
dieRöhreüber32 Schuh hoch,fohebtſich
das Waſſerzu der gewöhnlichenHöhe,fließt
abernichtin die Glofe herüber. Daher
laſſenſichdie Erſcheinungenleichterklären
warum das Waſſerin einGlas hineinſteige,
aus welchemdie Luftdur brennendesPapier
iſtvertriebenworden? Warum das Waffer
nicht‘aus einemvollen Blaſelauft,wenn man

es mitPapierbedeftund umkehrt.*) Warum
einMörſelmit ciínemWeinglaſezuſatnmen-

hangt,

®) Man ſehedergleichenVerſucheweitläuftiger
'

nacþ in Stuttmns Colleg,Curioſ Part, IT,
Tenr. 3, und 7. Freiherrv. Wolf Bers
ſicheToau 1. pag: 368.ue fe
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hangt , wenn man die Luft durhs Feuer aus

dem Weinglaſeherausgetriebenund andes-

re dergleichenDingemehr, Weil aberdie

Verſuchemit dem Gleichgewichtdes Waſſers
und der Luftſehrverdrieslichſind,indem man

nichtleihtRöhrenvonſolcherHöhehat,auc
dieſebeim Füllenund ZubereitenvielWeit-

läuftigfeitmachen, fokan man ſtattdesWaſo
fersQuekſilbernehmen,welches,weiles 14
mahlſhwereriſtals Waſſer, eben den Druk
ausúbenmuß, wenn es glei< nur 14mahl
niedrigerſeht.*) Die mit Quekſilberges
fúllteRöhre,darfdahernur höchſtensfaſk
dreiSchuhhochſein,wenn ſiezum Ver-
uch dienen ſoll, Füllcman dieſe,welche
oben verſchloſſenſeinmuß,ganz mit Quefkfſil-
ber,und ſtcktdas offeneEnde in einGefás

mié

»)Es iffaus der Hidroſtatikbekant,daß die
Höben flüô}ſigorWeſen von verſchiedenerbes
ſondererScdwereſcpbeim Gleichgewichtvers

HaltenuingefehreiwiedieSchweren- Da nun

die Schwere des Quekſilvers(<< verhäle
zurSchwere des Waſſerswie 14 : 1,ſomuß
fichdieHöhe des Quekſilbersdas mit dem
UßaſſerdasSleichgewichthält, verfaltenirie
x : 14, Dividirtman 32 Schuh oder 384
RheinlätidiſcheZolldurch 14, ſoerhältman

27x das heiße, I UlIV»yovor man

'
27 4 2757

gemeíinigli<28 Zollrenet,jabis25, wil
die HöheveranderlichPY2
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mit Quekſilber,ſoflieſtdaßQuekſilberaus

derRöhreſolangeheraus,bis es die Hôhe
von 275 bis 28 Zollerreichthat, alsdenn

hörtes aufzu flieſſenund hältmit der ¿uft
das Gleichgewicht.Auchhierkan man er-

weiſen,daßdie SchwerederLufcbas Gleichs
gewichtmit dem Quekſilberhalte,weil 1)
kein anderer’Körpervorhandeniſt,der mit

demſelbendas Gleichgewichthaktenkönte,und
2) weilunrer- der Glockeder Luftpumpedas
Quekfſilberalleaus der Röhreherausfällt,ſo
bálddie ¿uftausgepumptworden,und hinges
gen wieder in dieſelbehineinſteigt, wenn ſie
wieder eingelaſſenwird.

$. 60

Ein-ſoltheRöhre-heiſteine Torricellio
ſcheRöhre, und wird bekantermaſſenals
einWetterglasgebraucht,dieſchweredertuft,
ſamthemdavonabhangendenWetter zu be-
ſtimmen,daheres den Nahmen des Baros
meters erhalten.Und da theilsúberdie
ErfindungdieſesVerſuchs,cheilsúberdeſſen
Erkläruñg,verſchiedeneStreitigkeitenentſtan-
denſind,ſoiſtes wohlder Mühe werth,ſi
beidemſelbenetwas aufzuhalten,zumahlda
Sturms CollegiumCurioß.in welchemſie
weitläuftigerzehltwerden,nicht.injedermans
Händeniſt. EvangeliſtaTorricellins,
ein Mathematicusdes Grosherzogsvon -To-

ſcana,kam zuerſtim Jahr1643.auf die-

ſen



Liatut der Lufee. 149°

fenVerſu<h, Robervall erweiſkdieſesaus

einem Briefden Torricelliusau Ricciuach
Roin gegeu Ende des gedachtenJahresge-
ſchrieben,RicciſchiktedieſenBriefmit
andern im Fahr1644. nah Parisan Mar.
WMerſennum, Dieſerwolte den neuen

Verſuchnachmachen„. es unterbliebaber aus
MangelgehörigerGlasröhren.Erreiſte
nachhernachFtalien-,beſuchteTorricelliumzu
Florenz, und ſahe-denVerſuchbeiihmſelbſt.
GegenEnde des 1645.Jahrs kam er nah
Frankreichzurúk,machte die Sachebekand,
konteabernoh feineRöhrenerhalten,bis

zum ÄAahr1647.da er ſichſolche.dur gute
Freundeſchi>enlies,weil er vernommen,
das in Anfang dieſesJahresPascalden
Verſuchglükflihnahgemaht. Er brachte
endlichſelbſtden Verſuch:inPariszu Stande,
wie dieſesPeequerals ein Augenzeugebe-
ſtätigt.Ein JtaliäniſcherKapucinerVa-
lerianusMagnus , mache den Verſuchin

Sulivd.desgedachtenJahres,zu Warſchauin
Gegenwartdes KönigsUladiolaitV, und

der KöniginLudovica Maria, wie er die-

ſesinſcinemWerkchende.vacuo ſelbſtbezeu-
get. Weil aber:Valeriatusſichin eben

dieſenTraktatvor den Erfinderdieſesneuen
Verſuchsausgab,ſogad Robervali cinen

Briefan den Herrv. CToiers heraus, der

bei den WarſchauiſchenVerſuchengegenwär-
tiggeweſenwär, und erwies darin,daßder

K 3 Vero
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Verſuchſhonim Jahr1643. inJtalienans
geſtelltworden. Valerian antwortete hiers
auf, geſtand,daßer der Erfinderdes Vera
ſuchsnichtſei,er ſeiaber der erſte,der ets

was davon dur< den Druk bekandgemacht.
Er habeweder den Ricci noh Torricellium
geſprochen.Und feiſelb, ob gleichpäz
cer alsTorricellius,dur eigenesNachden-
ken,aufdieſenVerſuchgekommen. End«-
lichſtellteGeorge Sinclair ein Profeſſor
zu Glasgovden Verſuchmie vielerBehuts
famkfeitan, räumtevieleSchwÜrigkeitenaus

dem Wege, die andere bei demſelbengefun4
den hatten,beſchricbihninſeinerArte magna
& n9va craviratis& levitatis,erflärtedie

wahrenUrſachendeſſelben, beantwortetevera

ſchiedeneEinwürfe,und belegtedieſeRöhre
zuerſtmit dem Mahmeneines Baroſcopii.

Alleinauchüber dieUrſachendieſerEr
ſcheinungen,ſindim AnfangeStreitigkeiten
entſtanden.Kicciolus,Merjennus,Gue-
riëe, Boile, ja ſelbſtSchortus, ere

klärtedieſeBegebenheitaus der Schwereder
¿uff.Paul voi! Lemiria widerſprachdieſer
Erklärung,in einem eigenenBuch de aëris

levirare, Die Einwürfedeſſelben, widere

legeSrurm ſchrgründlich. Diejenigen
welchedie Schwereder Luftbeſtritten,waren

nichtim Standegeweſen,eineandere Erkläe
rang,dieſerErſchcinunganzugebenAlleig

Sranz
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Franz Linus glaubte in ſeinenTraktatde
corporum in(eparabilitareeine ganz neue er»

fundenzu haben.Erbildeteſichein,dieobe-
re Flachedes Quekſilbershangemit-demzuy-
geſchmolzenenEnde der -Glasröhre.ſchrfeſt
Zuſammen, IndemdasQuekſilberin der

Röhrefällt,ſobleibe:dieoberſteQuekſilber-
partikelam Glaſefeſt,undes bildeſichgleich-
FameinfeinerFaden,derfichſolangedehne,
bisdas Quekſilberdie Höhe.von 27 bis 28
ollerhgleen,WeiterfandieſerFadenuicht

gedehntwerden , und an dieſenFadenſollſeis
nerMeinunguach,das Quekſilberhangen.
Das lächerlicheindieſerHipotheſefälltgleich
indieAugen,und.Sturm haces indem ange-

führtenBuchwiderlege,WIorus wolte
ebendieſesaus ſeinemmecaphiſiſhenprinci=
piohylarchicoherleiten, er iſtaberſowohl
vom BoileglsSrux,mweicläufcigwider-
legeworden,

„- G1.

Bei -dieſemaigemachtenSaz iſnoh
einedoppelteWahrheitzubeſtimmen,Ein-
malie grosdieSchwereder LuftÜberhaupt,
und zweiteus, wie grosdiebeſondereSchiwe-
re der-éuftſei?Daserſteiſ�nachdem;was
wir $.-58.erwieſenhaben, ausgemache.Der
Drufkder Luftuberhaupt,iſtſogros als
der Drukeiner Waſſerſäulevon 31 bis

32 Schuh,oder einer Guefkſilberſeule
K 4 VOI
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von 27 bis 29 Zoll. Alleinwegen derbe»

ſondernSchwerederLuftiſtman noh nichk
einig. Boule ſcztvas Verhältnisder

SchwerederLuftzum Waſſerwie 1: 938,
Galildus wie 1 : 400, Merſennus wie

T1: 1346,Homberg wie 1 : $00 hernachwie

I : 1087, Du Volder wie x : 970, Seng»
wetò wie 1 : 500, Sturm faſtivier:1000-
Freiherrv. Wolf wie 1 : $46,GZalleiwie
1: $60, <zanfksbeewie x : $85,Muſchen=
bröoekwie 1: 621, Gambergerwie 1 :922,

VIolletwie 1 : g00. DieſerUnterſchiedent-

ſehtcheilsvon unvermeidlichenFehlerninden
Verſuchen, theilsaus dem Unterſchiedder
Schweredes Waſſersan verſchiedenenOrten,
und-inverſchiedenenZeiten,theilsauchaus der
Unterſchiedder Schwereder Luftzuverſchieè
denenZeiten.KalteLuftiſtdichteralswar-
me, und alſoauh ſpecificeſchwerer.

8, 62,

3)Der dritte ausgemachteSaz iſt:
DieLuſftiſtelſtiſch,und zwar dergeſtalt,
daß die Raume in welche ſiegédrukc
wird, ſichin nichtgarzu FleinenBaumen
umgekchrtverhaltenwie dieRrdäftevon
welchenſiegedruktwird. *) Dieüber-

einſtims

") S.de? Freihv. Wolf VerſucheT- 1,p.156,
4TolletsExper.Natur. T, 111 p.171, Hamber=

ger Elem. Phyſ,$ 3056 Stermüi Phyſ,ele
Tom 2: page 132,
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einſtimmendeZeugniſſevon der Schnelkraft
der Uufthierañzuführen,würde höchſtunnö-
thigſein, weilman ſiebeiallendenenNactur-

lehrernfindenwird, deren wir beiderSchwe-
re derſelbenErwehnunggethan, Wir wen-

den uns daherzu den Beweiſen,Hiermüſs
ſenwir x)erweiſen,daßdieLuft‘elaſtiſchſeiz
2) daßſichdieElaſticitätderſelbenſoverhale
te, wie wir esangegeben Wenn man bé-

weiſenwill die Luft‘ſeiélaſtiſh,ſomuß man

beweiſenſielaſſeſichin einen engeren Raum

hringenund breiteſichvonſelbſtwieder aus.

Dieſeswird erwieſen, durchdie Luftpumpe,
oder durchcinebeſondereMaſchine,mit wel-
cherdie Luftzuſammengedrüfktwerdenfan.
Mit ‘derSengwerdiſchen* Luftpumpekan
man die Luftin dem Cilinder-dertuftpunpe
‘ineine engernRaumbringen,wenn man béi
‘geöffnetenHahn den Stempel-in - die‘Höhe
zieht,DadurchgehtdieLuftin den Cilinder

Hinein,Veſchließtman den.Hahn, ſowird
der(uftderAusgangbenomüten.

“

Treibtinan

daraufdon Stempelwiederherunter,ſowird
dieLufc'wiederin einen engern Raum getrie-
ben. Manfindet daher, ‘daßman beim
weiten Hineintreibendeſſelben,einenichtge-
ringeSchwierigkeitzu überwindenhabe,und
den Stempelniemahlsvölligheruntertreiben
könne. Hörtman aufden Stempelhinein
zutreiben, ſobemerktman, daßder Stempel
von ſelbſtenin dieHöhegetriebenwerde,und5 we1



Fig.
6,
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weil ſichunter demſelbennichtsbefindet,
als diezuſammengedrukteLuft,ſomuß er von

dieſergehobenwerden. Und ſiemuß ſi
daherin einengröſſerenRaum wieder auszu-
breitenſuchen,Man nimmtdieſeAusdehnung
derLuftnochdeutlicherwahr,wenn man den
Hahnöfnet, da denn die tuftmit einem Ge-

‘räuſchherausfährt,Ebendieſesfan durch
unzehligeandere Verſuchebeſtätigtwerden,
wovon man die ErſtenGründe der Uiatur-

lehre2 Th. Cap. 8. nahleſenkan.2)Daß
ſichaber die Räume umgekehrtverhalten,
wie.die zuſammendrückendenKräfte, hatſchon
Boile *)und nah ihm Mariotte und

Hambergererwieſen, Man fállteinein
A offenein C aberzugeſhmolzeneund frum-

«gebogeneGlasröhr2ARC, zum Theilmit
Quekſilberbis in E, ſodaß EB— DR,
Weil die QuekſilberſeuleEB tit DB das
Gleichgewichchält,über D aber die in CD

eingeſchloſſeneLuftſichbefindet,über E hinge»
:gen dieLuftſoſtarkdruftals27 ZollQuekſilber
(S. 67.35 ſohâlcdie in CD eingeſchloſſene
Luftmit der äuſſerentuftdas Gleichgewicht.
Scchüttetman nun über E in EFnoch27 Zolk
hochQuekſilber, ſo i die Gewalt doppelt,
Denn dex Druk dertuftbleibt,und weil27

ZollhochQuekſilbereben ſoſtarkdrüen als
dieganze Lufcſáule, ſoiſtder Druk beiderzu-

ſama

*)S,deſſenFxperephyſ,mech,de vi aërisclaft,
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ſatumendoppeltſogros, Durchdieſendop-
peltenDrufk aber wird die Luftaus D

in E dergeſtaltzuſammengedrakt, daß der
Raum EC halbſogros iſals CD, Wir

habenmit Fleiserinnert,daßdieſesvon Rau-
men gelte,dienichtgar zu kleinſind.Denn
Meuſchenbroekbemerkt*),daßdie Luftſich
nachdieſerRegel.nichtmehrgerichtet,nach»
dem ſiein einen viermal kleinerenRaum war

zuſammengedruktworden , ſonderndaßſieder
zuſammendrückendenKraftmehrwiderſtanden,

$. 63.
Bei der Elaſticikätder Luftiſtabernoh

vielunbeſtimmtes,1)Muß-nochausgemacht
werden,was dieElaſticitätder Luftſei? Ei-
‘nigeNaturlehrerhattenangenommen, die

leztenLufttheilewären gleichſamSpiralfeder-
chen,welchevermögeihrereigenenElaſticität
ſichzuſammendruenlieſſenund wieder aus-

dehnten,indemſieſichinbievorigeFigurver-
ſezten. Dieſesſcheintdie.Meinungdes

Boile**)geweſenzuſein-Anderehingegen
ſchreiben

*)UuſſhenbroeLNaturtwiſſeuſchaſt.pag.642.
$: 1096»

®*)Experim,nov, Phyſico-Mechaniczepag,IO«

cd. Genevi Er ſagt:Notiohæcvicerius,pofe
fi tortaſſecxplicari,modo concipiasaërem cer»

rae canfinem », talem eſſe corpuſculoruminſe
accrvatorum congeriem,quasgvellericongloba-

rs
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ſchreibendieElaſticitätder Luftdem Aethek
zu, Carteſîusbehaupcetteausdrüklich,daß
dieCufttheile,welche aus langenFäſerchen
beſtehenſolten,dur die beſtändigeBewe-
gung des Aethersbeſtändigaus8gedehntwüre
Den. Wenn man ſie nun mit Gewalt zue

fammendrúkte„ſowürde der Aetheraus ihe
uen herausgecrieben.Mundringt diefer,
wenn die äuſſereGewalt weicht,wieder zwi?
ÊchendieFäſerchénhineinund dehnetſieda-
Herwieder qus.*)Und dieſerMeinungpfliche
tet auchSturm bei.*) Einigeneuere Na-

turlehrerhabenfaſteben die Erklärungsart
heibehalten,welcheCarteſîasund ſeineAn-
‘hängergegeben.**) LUewron **")ſchreibt
‘deneneinzelenLufttheileneineRepulſionzu,

und

.to apprimepoſtiea(ſimilari, TUud enim ex

plurimiscenujhus& fſexibilibuspilisconftac,
quorum lingulusquique, parvaeinſtarſpirulae
facileſané10curvaripoſſe& trongtomcrari,quin
& ad umorem ſpiracrurſusextendi & explicari
enitetur,

®) Carteſ.PrincipesRobaule,Phyſic,Part III,
CAaDe2. ÿ.3°

e) SturmiiPhÿfic.elediv,Part. Il, p, 155.

°*) So hatParnetin beuet Memoires de l’Acad,
Roi. de Parisim Jahr 1796.-die Elaſticität
der’LufcblosdemAetherzugeſchrieben,der
mit ihrvermiſchtiſ,

mure)OpticaQueßioneZL. pag, 284:UNd 3216
edict,Genceyv,



Latur der Loft. 155

und leitet daraus bie Elaſticikätder Lufther.
2) Muß beſtimmtwerden,wie gros derRaum

ſei,in welchéndie Luftausgedehntund zu
fammengedruktwerden kan. Joh.Wallis *)
detraueteſichnichthierinetwas gewiſſesfejk
zuſegen Me: fſenu+ glaubt,er hätteſie
durchHülfeder Dampfkugelin einen7omal
gröſſernRaum auszebreiret,Bolle dehnte
dieLuftohneHülfedes Feuersin ein 1900

inahlgröſſerenRäum aus, und endlichgar in

éinen 13000 mahlgröſſernRaum WMuſ=
ſchènbéoekgiebt4cc0 mahlan **), Die

Ausdehnungder Luftim Waſſer,wozu die

Waſjerdünſteaber das ihrigemit beitragen,
beſtimmter auf46656000000 mahl,Eben
fomüſſenaurhdieRaume beſtimmtwerden,in
welchendieLuftgedrufcwerden fan. Hier
findetman wieder einengroſſenUncerſchiedim

denen Verſuchen, RWoilehacdie Luft30
mahldichtergemacht,<Halleihatſie6omahl
dichtergemacht,nnd Zales‘hatdieſesin ſeis,
ner Scatikder GewächſeimAhhangS,.255.
u. f.nachder teutſchenAusgabe,nothweiterge-
bracht.Anfangshater bieLuftineinergläſernen
Röóhre,zuſammengedruktdieaufeinerSeitezu-
geſhmolzenwar , aufder andernaber in eine

PhiolereichtediemitQuekſilberund gefärbte
Terpentinſpiritusgefüllewar, ‘DieſeRöhre

*

ſtellte

®)Hydroft.- prope 13

9) Nacturiwiſſeaſcþ-pag» 650
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ſtellteer ſamtder Phiolein eine mit Waſſer
gefüllteBombe, deren Oefnunger mic einem
mit PechúberzogenenhölzernenStöpſelwohl
verwarte, Die Bombe ſelbſtbrachteer un-

ter cinePreſſeund liesden Stöpſelmit Ge-
waltindieſelbehineinpreſſen,dadurh brach-
teer die(uftin der Röhrein einen 38 mahl
kleinerenRaum. Eben dieſeunter derPreſſe
befindlicheBombe nun, umlegteer hieraufmic
pulveriſirtenEis,mit welchemSeeſalzver-
vermiſchtwar, dadurchward eincſehrgroſſe
kfünſtliheKältehervorgebracht.Die Boms-
be ſelbſtzerſprang,und dieLuftwar durchdie
von derKälteherrührendeZuſammenziehung
der Bomhein ein 1837 mahlkleinerenRaum
gebracht,Wiewohlder Herrv. Sauvage
in denen Anmerkungennur 1551 mahlher-
ausbringtUeberhauptiſtbei Rechnungen.
vondieſerArt vielwillkährlihesund zweifels
haftes.Denn weilman die Stärkecinerzer-
pringendenBombe nichewohlberechnenkan,;
alsaus der Gewalt,mit welchereiſerneDras

thezerbrochenweren, deren-Die man mil.

der DickederBombevergleicht.Und dieScärs
kedes geſchmiedetenund gegoſſenenEiſens,
uichteinerleiiſt,ſofan man auchvon derGee

walt,wodurchein eiſernerDrathgebrochen
wird,aufdieGewaltmit welchereine Bonms«
be zerſprengkwerdenmuß, nihtmit Gewis-

heitſchlieſſen.Es wäre zuwünſchen,daß
dergleichenVerſuchefleiſſigeraufderSee an-

geſtel(c
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geſtelltwürden,wo man aus derTiefedes une

ter das WaſſereingetauchtenKörpers,aufdie
Gewaltſchlieſſenkan , mit welcherer von dem

Waſſergedruktwird.

. 64.
4) Der vierte ausgemachteSaz iſt,die

untere Lufe iſtdichterals die obere.
Manhatdieſesgleicheingeſehen,ſobaldman
angefangenhatmit Hülfeder Luftpumpegce-
höórigeVerſuchemic der Tuftanzuſtellen.
Guerike,Boile und Sturm habendieſes
ſchonerkant,und dieneueren Naturlehrerſtim-
men darininsgeſamtüberein,Wir dürfenda-
hernur dieVerſucheanführen, wodurchdies
ſerSazdargethanwerden kan.Die allereinfa-
cheſteArtdieſeszuerweiſen,iſtfolgende.Man
bindeteineBlaſe, inwelchernichcgar zuviel

Tufciſt,ſcharfzu, ſodaß keine¿ufcheraus
kan, Manträgt dieſelbedarauf‘aufeinen
hohenBerg,ſowird man finden,daßſieſich
nachund nachaufbläßt,ob gleichkeinefriſche
&ufthineingetriebenwird. Pascalhatdie-
ſesaufdem BergePui de Domme erfahren,
Und J. €: Starn1 *)hateben dieſesim
Sahr1674.glü>li<hnahgemahe. Eben
dieſeskanman auchan einerLammsblaſeſe-
hen,aus welcherman dengröſtenTheilder

¿ufc

$)Colleg,Cur. D, LL auctar, pag,17, Phyfic,
Eies,Te It,Po 11,
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Lufé ausgedrukt, und dieſelbefeſtzugebunden.
HängtmanſieunterdergläſernenGlockeoder
Lufcpumpeauf, und pumpc die äuſſereLuft
weg, ſofängtdie Blaſean aufzuſchwellen,
nichtanders alswÜrde ſieaufgeblaſen.*) “n
beidenFällendehntſichdieufc aus, weilder

Druk der Atmosphäregehobenwird. Da
nun dieLuftſichnichtvon ſelbſtausbreitet,
tvenn fienichrvorheriſzuſammengedruktwor«

den,ſomuß dieuntere Luftvorherzuſammen-
gedruktgeweſenſein.War ſiezuſammenge-
drufc,ſomuß ſiedichterſeinalsdieobereLuft.
EbendieſeslehrtdieErfahrung,aufſchrho-
henGebürgen,aufwelchendie ¿uftſodúnne
iſt,daßdas Okhemhohlenanfängtbeſchwer-
lichzu werden, Mankan aberauchdieſen
Saza. prioriaus der Schwere undElaſtici-
tât dertufterweiſen. Weil die obereLuft
ſchweriſt, ſodrúftcſiedieuntere,da nundieſe
elaſtiſchi, ſowird ſte.in einenengerenRaum
zuſammengedrukt,und folglichdichter.Weil
aber bie Elaſticitätder unteren zuſammenzge-
druktenLuftdas Gleichgewichtmit derSchwe-
re der oberen hält,dieſesaber niht anders

alsunter gleichenKräftenmöglichi, ſomuß
dieElaſticitätder unteren zuſammengedrukten
Luftder ganzenSchwerederoberenuftgleich

ſein.

®)S. Sturm !,c- LopleTeutaminz Phyſico-
Mechan, pag. 123° edit.Gener, DesFreis

berrmv. Wolf VerſucheTom, 1. Cap,2«
” $Bo
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ſein.Und da gleicheKräfteauchgleihgrof-
ſeWürkungenhabenkönnen,ſofan dieEla-
ſticitätder unteren Lufteben die Würkungen
hervorbringen.*) Ueber alledieſeSáke,wel-
cheunmittelbaraus der Zuſammendru>ung
der untern tuftvon derSchwereder oberen

flieſſen, iſ man unter denen neueren Nactur-

lehrerneinig. Es laſſenſihaberauchda-
herverſchiedeneErſcheinungenherleiten, die

ſonſtſehrſchwerzu erklärenſind. Wir

findenz. E. daß das Quekſilberunter einer-

ſehrhohengläſernenGlo>e,womit man die

TorricellianiſheRöhrebedeckt, ebenſohoch
auf28. Zollſteht,alsinfreierLufe. Nun
iſtes nichtmöglich,daß der Druk der Luft
das Quekſilberunter der Gloe erhaltenkan.
Denndie Lufcgehtnichtdurchdas Glas,fie
druftalſoauchnihtdurchdaſſelbe.Da nun
die Glocfe allenthalbenverſchloſſeniſt,und
nirgendsLuftdurchkan,ſoiſtes auchniche
möglich,daßder Druk der tuftandersals
aufdieáuſſereSeite der Glo>e wüärkenkôn-
ne. J| dieſes, ſokan das Quekſilber,wel-

<ésſi innerhalbderſelbenbefindet, davon

nichtgetragenwerden. Da ſichaberin der Glo-
>e einTheilder unteren zuſammengedru>ten
Luftbefindet, und dieſeebenſogroſſeWürkun-
gen ‘vermögeihrerElaſticitäthervorbringt
alsdie áuſſeredur< ihrenDruk, ſo muß
ſieihrerElaſticitätnachauch

eineebenſogroſ-
e

%) PyVolfiiElementa Math, Tom. IL p,373-
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ſeQuekſilberſäule.tragen, als der Druk bor

Luftzu tragenvermochte.Eben dieſesſieht
man auch an einer gebogenenGlasröhre
ABC diéaufeinerSeitein A offenin C aber

zugeſchmolzeniſ, Dennhier.muß die in

der Röhre.BC befindlicheLuftdas Gleichge-
wicht.mit der ganzenZuftſäulehalten,die
ſich-úberA befindet.Da nun dieSchwere
der ganzenoberenLuftaufA drufkt,ſo.muß
diein BC eingeſchloſſeneLuft,ihrerElaſtici
tâtnach,das Gleichgewichcmit der Schwere
der ganzen oberen Lufthalten.Es kan’da-

Herdieſeniht in Rube bleiben,ſobald die
Schwere -der oberen vermindert wird,ſon-
dernfängtan, ſichſofortauszudehnen.Dies
fes-kan.xinezufällige;abernichtoftbemerkte
UrſachedererWinde ſein. Weil. nemlih
theils-dieHöheder tufc,theilsauchihrebes
ſondere:Schweregemindertwird,ſofan ſie
dasGleichgewichemit der untern Luft!nicht
halten,Dieſedehntſichaus, und verurſacht
einen.Wind.

65$, G65.

.5)-Der fönfteausgemahteSaz iſ:
Die ŒÆlaſticitaeder Luftwird durchdas
Freuergewaltigvermedre. Sie dehne
ſichdahergegen alleGegendenaus,und.
wird aus eben der Urſachedünner. Man
kan.diefes.aufeineſchreinfacheArt erweiſen,
indem“man aus eineréameblaſedieLufther-
guêedruft,ſodaßnur nochecwas wenigesda-

Von
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‘von zurükin denen Falten bleibt, dié Blaſe
alsdennſcharfzubindet, und ſelbeüber.ein
Kohlfeuerhält.Denn dieBlaſefängtals4
denn an aufzuſchwellen,nichtandersalswenn
Luftindieſelbegeblaſeri.würde.Läſtman die

Vlaſewiedèr faltwcrden, ſofälltdieſelbe
wiederzuſammen,Hieriſes offenbar, daß
die BlaſedurchdieAusdehnungder Luftauf-
geblaſenworden, und daßdieſesbloßvon der
Wüärnieverurſacht‘ſei,ſieherman daraus
weilſiewieder beiihrerErkältungzuſammen-
gefallen,Man fan dieſesnochdeutlicher
ſehen,wenn man eineGlasfugelan welcher
ſicheïneRöhrebefindet,mir Waſſerderge-
ſtalkanfüllc,daßnur oben cinefleine$uftblas
ſebleibt,und dieſeüberein Kohlfeuerhált,
#0dehntſichdieLufcblaſeſichtbarlichaus,und
treibtdasWaſſerin derRöhrein dieHöhe.
Mankan daherdie LuftdurchdieWärme cben

ſowohlaus einem eingeſchloſſenenRaum treie

ben,alsdurchdieLuftpumpe. Wenn man
dieufcaus einem Glaſedur ein angezún-
detesPapiervertreibk,und druftes aufein
mit naſſenLederbelegtenKörper,ſohangtes
mit demſelbenzuſammen, ebenſowiedieGlo-
>e mit dem Tellerder Luftpumpe,"Wenn
man in einGlas welchesnur aufeinerSeite
eineOefnunghakt,aufder andern aberver-
{loſeniſt, einbrennendesPapierhält,die
Oefnungdeſſelbenaber indas Waſſerfte,
ſoſteigtdasWaſſerindemGlaſeeben ſoia

|

2 die
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dieHôhe,wie dieſesinGläſerngeſchieht,aus
*

welchendieLuftiſtausgepumptworden, Ja
“auchbei denenSpringbrunnen,welchedurch
‘dieWärme getriebenwerden bemerktman eben

dieſes.Die durchdieWärme ausgedehnteLuft
drufcdas Waſſerund bringtes zum ſpringen,
Rircherglaubcſogar,daßdieim Alterthum
ſobérúhmteStatue des Memnon bloßdurch
dievon derWärme der Sonne ſichausbreite-
te Luftſeibelebtworden. Dieſeſollallezeit
beiaufgehenderSonneeinigebeſondereTóne
von ſichgegebenhaben,undes iſtdieſesmög-
lich,wenn ſichdie Luftdur<hHülfeder Son-
nenwärmeausgedehnthat,und durcheinige
Pfeiffenhacdurchgehenmüſſen,*)

ç
'

» 66,

*)Manfeſhedavon nah Ath« KirchersArtem
‘magn, lucis& umbez, L, X. Probl,V. pp,889.
wo. er zweiKaſtendie durcheinenHebernue
einanderverbundenfindangiebt, deren einev

zum TheilinitWaſſerangefülleſeinfoll, wels

chesmdem es durcþdie erwärmteLuftherause
gecriebenwird und in den andernKaſtenhers
überflieſt,dieLufeîndemſelbenzuſammeudruke,
Welpe alédeundurcheinigePfeiffendurchges
ben,und einenTou hervorbringenſoll.Caſp.
Schottusin feinerMech, bydraoul«pueumar,.

Pe 241, glebrno eineandereJuventionag,
‘70 durchHülfederaugzedehncenLufteinCis

tindervmgedreßtwerdenſoll,deſſenTangenten
die Saiten berührenuid tadurcþeineganze
Melovïeſpielenſollen. Ylleinesbeſfepebie-
ſeswis fehxvielandereErfindungendes guten.

Siþottus
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$. 66.

6) Der ſechſteausgemachteSaz iſt*
Daß die zitterndeBewegung der Lufc
wenn fievon unſernOhren empfunden
wird , den Schallverurſache. J. C.

Sturm*) hatdieſesſhonerwieſen,und es

ſtimmenmic ihmalleneuere Nacturlehrervöllig
Überein,Uewton, Graveſand„**)Mlu=
ſchenbroePt,*"*)Kraft,e.) v.VWWolf,948%)
V. Segner, KHRGWE)Hamberger, KREBS)
Yloller,tt) Arâger,*"*) Wint

ler,") Derham,**9Scheuchzer, "*")
und

Schottus-,mehr in der Einbildung,und iſ
woll ſchwerlichins Werk zu richten Wer
Luſk hat mebrere Einfällevon dergleichen
Maſchinenzuleſen,derfanfichauêdem Shots
tus und KircherzurGnügeerbauen.

Æ) Phyſ.eleA, P. I. p. 377« tt.fe
®*) Pbyſ,Elem, Math. p. 328.
**) t7gturlehre$. 1125- p. 657. 11. fe
®«%%)phyſ,Thorec P- lil,c. 6. p. 344
«4 ) NBetſucheT. III. Cap. 2, p. 16s
a. t7aturlehre $.475. pe.401.

#840") lem, Phyſ.ÿ. 340. pp.283-
n.5) Srperimene.$7gacturl,T. LL. p,346
oc46:05%«)t7gturlchteCap. 8. p. 407

Æ) AnfangsgründederPpyſif5: 313.

»*)Phyſficotheol,yv,256 indenNoten,nah
der teutſchenAusgahebes Fabricit,

**) NaturwiſſenſchaftTe Cap: 12.

3
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und alleübrigeNaturforſcherſindhierineinig.
Wir habendahernur nochdreierleiabzuhan-
deln, Erſtlich,nmíúſſenwir dieMeinungen
dererAltenerzehlen,Hieraufzweytens,
den Beweis des Satzesſelbſtführen,und
drittens , , diejenigenNebenſäßeanführen
Überwelcheman beider Lehrevom Schallci-
niggewordeniſt,

$.67.
Æpikurglaubtenah dem Zeugnisdes

Plato, daßder Schallein körperlicherAus-

flusaus denen flinge#benKörpernſei.Die-
ferAusflusbeſteheaus kleinenPartikelchen,
diedenenKörpernaus welchenſieflieſſen,ähn-
lichwáren,und indemſiein das Ohrfielen,die
Empfindungdes Schalleshervorbrächten.
Pichagoras,Plato und Ariſtoreleshiel-
fen den Schallvor etwas nihtkörperliches.
Und Gaſſendus, der beiderMeinungenmit
einandervereinigenwolte,legtedieMeinung
des Epikurvon derbewegtenMaccrie,die
Akiſtoteliſcheabervon der Bewegungaus,die
freilihnichtſelbſteineMaterie ſeinkan.*)
Die Scholaſtiker**)hattenvom Schallfol-
gendenLehrbegrif: Wenn zweiKörperan cin-

ander geſtoſſcawürden,ſowerde die dazwi-
ſchen

%) StarmiiPhyſ-cie DP.1 p, 367.
3°)Gilb, FachacusinftitPoyſ,Lib« VII << 14.
Sytem Phyſ,Eracf, Lib,VI, Cap, 5.
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ſchenbefindlicheéuftgefangenund gleichſam
zerbrochen,und dieſezerbrocheneLuftveruvr-
ſacheden Schall,*) Sie ſeztendieHöheund
Tiefedes Tones in die gröſſereoder kleinere

Geſchwindigkeit, womitdieLufcinunſerOhr
dringe. Das Echoaberentſtehe,wenn die

LuftineinerHöhlunggefangen,und wie ein

Ball zurákgeſchlagenwürde. Honoratus
Fabri**)hingegen,fingſchonan dieTheorie
des Schallesaufeine weitrichtigerèArc vor-

zutragen. Er behauptete,wie: Sturm |. c.

dieſesſehrfurzvorträgt,x)daßder Schall
nichtsanders ſeialseineBewegungderéufc,
dieaufgewiſſeWeiſemodificirtwürde,oderſich
in einerzitterndenBewegung.befinde,2)Ein
Körperder einen Schallvon ſi<hgebe,ſeë
auchſelbſtin ciner’zitterndenBewegungſeiner
Theile.3)Die Schwingungender tuftwür-
den denen zu nächſtgelegenenéufttheilenmite

getheilt,und dieſedaherſelbſtin eben dieBe-

wegung geſezt,4) DieſeſchwingendeBewe-
gung dringeindas Ohrund ſetzedas. Trom-
melfellin gleihmäßigeSchwingungen.5)
Die LufcwelchezwiſchenzweiKörpernunmit-
telbargefangen,und dadurchzuſammenge-
druftwürde,verurſachedenSchall.nicht,weil
dieſeZuſamniendru>ungnur einenAugenblifk
dauere, 6)Der hoheund tiefeThonwären

‘4 ur

M) Sturm lec.

wo)gcient,Phyſ,Trat, UL Lib, IL
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nur darinünterſchieden, daßin den erſtendie

Zwiſchenräumezwiſchendenen ſichfortſtoſſen-
den ¿ufttheilenkleinim zweitenabergroswä-
ren, 7) Das Echoentſtehenichtblosvon

der ZurükprallungdesSchalles, ſondernvon
einer frummen Bewegungdeſſelben, welche
da verurſache,daß das Echonichtehrins
Ohr komme, alsbisder erſteSchallaufgehs-
ret. Carteſius*)hatgleihfalsden Schall
mit Nechk in dieſhütterndeBewegungder

Luftgeſezt,und die Nacturlehrernach ihm,
ſinddarin vólligeiniggeweſen,Zumahlda
dieErfindungder LuftpumpeGelegenheitga-
„be,dieTheoriedes Schallesgenauer zu un-

terſuchen,

$. 68.

Der Beweis des Satzes,daßderSchall.
in der zitterndenBewegungder Luft‘beſtehe
kan folgendergeſtaltgeführtwerden.
x)Muß man erweiſen,daß die Luftzum

Schallnöchigſei,und dieGröſſedes Schal-
lesſichnah der Menge der bewegten"ft
richte, Man kan dieſesdur<hHülfeder
4uftpumpeerweiſen.Wenn man durch
Hülfeeines geſtelltenWeckers, oder ei-

ner

*) PrincipePhil, Part- 19. n. 194. und 198.
FaceRohaule Phyſ.V. I cap, 26, pagy 164»
ed. Clarkij HandeltdisTheori
ſebrwohlO heorxiedes Scpalles
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ner frei hangendenGlocke die man hin und her
hwingen fan, unter der Glocke der Luftpum-
pe einen Schall hervorbringt, *) die Luft aber

vorher genau ausgepumpt hat, ſohôrtman
nichts, So wie man aberwiederLuftunter
dieGlofe läßt,hörtman auh den Schall
wieder, Drukt man hingegenineinen kupfer
nen ſtarkenGefäsdieLuftſehrſtarkzuſam-
men , und erregtalsdennin demſelbeneinen
Schall, ſowird derſelbeſtärkerſeinals vor-

hin,ehedie Luftzuſammengedruktwar. Das

aber cinezitterndeBeivegungdazuerfordert
werde,fan folgendergeſtalterwieſenwerden.

AlleKörperdie nichtelaſtiſhſind,und ſich
alſoin keinezitterndeBewegungſelzenlaſſen,
hindernden Schall, Das Blei läßtden
Schallnichtdurch,und man pflegtdaherbei
denen Verſuchenmit derLuftpumpe, unter die

Gloce deren man ſichzu Hervorbringungdes

Sallesim LuftleerenRaum bedient,Bleizu
legen,ElaſtiſcheMetalle,Silber,Meſſing,
Kupfer,laſſenden Schalldurchund vermehren
ihn, Es gehörtzu den Körperndie
den Schallnichtdurchlaſſen, ſo gar das

Waſſer. Denn obgleicheinigeverſucht,
da

*) Freiherrv>WolfVerſneht7. Ul, cap- 6
pag: 30, ule f. ZollerExper«Naturk.T.111,
paz» 359. Beidebeſchreibendie Nnſtrmnen-
te wie welchem die Verſuchedes Schalles
im LuftleerenRaum anzuſtellenſind,weitlguſ«
tig,nebſtdem Erfolgderſelben,

‘5
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daßunter dem WaſſerdieTaucherden äuſſee
renSchallgehörthaben, ").ſolehrtdochdie
erfahrung, daß eineGlo>e die unter den

Waſſerangeſchlagenwird,keinenKlangvon
Nchgiebt,ſondernnur höchſtenseinKlippern
gehörtwerde, Können alſodie elaſtiſchen
Körperallein einenKlanghervorbringen,ſind
hingegenandere Körperdazunichtfähig,ſo
muß în denen elaſtiſchenKörpérnder Grund

liegen,woraus der Klangerklärtund herge-
Teitetwerden fan, Nunhahen die clajtis
ſchenKörperdie Fähigkeit,daßihreÉleinſten
Theilein eine zicterndeoder ſchwingendeBe-

wegungfönnen geſeztwerden,dieſeFähig-
Feitaberfehlcdenen nichtelaſtiſhenKörpern.
Es muß daherder Klangoder Schallſelbſt
ineinerzitterndenBewegungbeſtchen.

Man fanaber dieſezirterndeBewegung
dererKörperbeim Schallaufverſchiedene
Art‘bemerken,Theilsim Waſſer,welches

durch

%) UJerſeinusin ſeinerhydraulicabehaupter
Der Schallder unter hcnm Waſſergehörte
werde "ſeiſo ark wie der-in der Luft,ud
Derlam Phyſicotheokp,.264, in der Noce,
behauptef,daßwenn man eine Glo>e unter

dem Waſſerlaute,der Schallnur um eine
Quart niebrigexſei, Alléia dus Gezen-
theilzeigt,dúr<ſebr genaue Verſucheter
Freiherrv. WVolf1. c. mid ſcheinthei ats

deru Verfuchender Jrthumtaherentſtanven
zn ſein,daß man die Lufe,ſo ſich)unter
ber Blockeverhalten,uichtherausgelaſſens
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durch die Schwingungendes klinge#benKör-
Pers in eine WellenförmiaeBewegung geſezt
wird,”)theilsam Glaſe, durcheinen gewiſ-
fenKunſtgrif, **)und denen muſicaliſchen
Saiten,und dergleichen,Dieſezikternde
BewegungdcrerKörperwird der Luftalsei-
nem elaſtiſchenflüſſigenWeſen mitgetheilt,
und erwektinderſelbengleihmäſſigeSchwine-
gungen, Denndaß die bleſſeBewegung
der LufcohneSchwingungenzum Schallnicht
hinreichendſei,bemerft man an dem Winde,
welcheran und vor ſichkeinenSchallhervor-

bringt,

*) S. ŒrſteGründe der t7aturlehre,2, Th-
Cap.3. $.294. S. 299. Man fan dieſen
Verſuchauch mit Quekäberfolgenderge|{talt
anſtellen.Man ſeteaufeinBret von harten

HolzeeinGlas mie Quekfilbér, auf eben dies

ſesBret ſtelleman eineBlockeauf einenelas
ſäſchenmetallinenFuſſe.Wenn man aufdie
Glocke ſchlägt,und auf die Oberflächedes
Quekſfilbersſchiefſlehe.,ſowird atan auf dere
ſelbenverſchiedeneconcencriſcheCirketgewahr,
welchdurchdieErſchütterungder Theilevers
urſacheworden. Dieſeerfolgennicht,wenn
may dieBlocke nichtaufdas Bret ſtelle,ſons
dern dieſelbenur naheam Quefſilverklingen
läſt. S, BKraofcPhyl,Theor, Tom, Lil,

page 352.

*) Se MolletsExper.Naturl.Pact. [1l. pag,
347» Es fan dieſeſchwingendeBewegung
im Glaſeauchfolyendergeſtaltgezeigtwerden
Man heogeeinehelfenveinerneKugel,reoalé
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bringt, biser durcheine engeOefriunggeht,
in welcherer anfängtzu pfeifen,und cinen

Schallzu verurſachen.Da der Wind an

ſichfeinenSchallverurſacht,der Wind aber

nichtsiſals einebewegreLuft,ſoverurſacht
nichtjedeBewegungder Lufteinen Schall,
Daaber beim Durchgangder Luftdurcheine
OefnungeinSchallentſteht,dadurchaberdie
Luftſchnellzuſammengedruktwird,und ſich
wieder in dievorigeLageherſtellt,dieſesaber
eineſchwingendewehſclsweiſeVewegungder
&ufcverurſacht,ſomuß der Schallin der

ſhütterndenBewegung der Luftbeſtehen.
Ein klingenderKörpermuß alſoſowohl

alsdieLuftſichin einerſ{<wingendenBewe-

gung befinden, Alleinhierbeientſtehteie
ne Frage, über welcheman ſihnochin neue-
ren Zeitenſtreite.Ob es nemlihzur Her-
vorbringungdes Schallesgenug ſei,daßder
ganzeklingendeKörperüberhauptin einer

hütterndenBewegungſei,oderobauchinden
ÉleinſtenunmerflichenTheilendeſſelbeneineEr-

{ütterungvorgehenmüſſe,Das leztebe-
haupte-

faltauf,daßſiemitder einenSeite eine glás
ſerneGleeberühre. Man ſchlageauf der
undern SciteaufdieſeBlocke,ſvwird dieKue

gelvou derſelbenzurüfſpringen.Da nun

LieſesZurüfkſpriugenvon einem Stos des
Glaſesberrübhrenmuß , ſo müſſendie Theis
ledesGlaſesfichin einerhinund herſcpwingens
den Bewegungbefindea.
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hauptekenſehrvieleneuere Nacturlehrer.Sie
ſagen,es ſeinihtgenug, daß einegeſpante
Saiteſi auf-und niederbewege,ſondernes
máúſtenauchdie kleinſtenTheilchenderſelben
ineineſchwingendeBewegunggeſeztwerden,
eheeinSchalloderThon durchdieſelbeher-
vorgebrachtwerde, Wuſchenbroekbe-
máúhctſich*)dieſeMeinungmit vielenGrüne
den zu beweiſen,und HerrHofrathZatnber-
er ") HerrProfeſſ.Krüger***)und UTols
er ****)habeneben dieſesbehauptec.Wir
wollendie MuſſchenbroekiſhenGründe kurz
vortragen,und zeigenwie man daraufante
wortenéönne.

1)Wenn

X) Natuxlebre$.1127.
*°)Elem, Phyſ.cap, 6. $«349. Tremor ſagtet’:

minimarum partium, non vero vibrationest@-'
eiusdant.ſonum , dum motu reciprococompri-
muat vicinasaëríspartes„& expanbonidant
locums

. -

2) Naturlebre,p- 416. Es iſ,heiſtes hier,
dieÉcſchütterungder kleinenTheileeineshars

« ten Körpers,keineswegesaber die zitrernde
Bewegungdes ganzenKörpersdieUrſuchebes.
Schaße®% Er beruftſichübrigensauf ebeu
dieErfahrungdie WuſſzenbroeFn. 1, an

gefuhret,
s°) Epperim,Natur!Tom, Il pag. 352,
Daer fichaufbieVerſucheſeinerLanbéleucé
tesPeraulec,Carre, und dela Hireberuft
insbefonadereaber glaubeer, föónnedieſesaus
einemſehreinfachenVerſichedeslezteren,mit
einerſchwebendenZangeexwieſenwerden
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1) Wenn dieSaite einesFlügelsbes
rührtwird , ſoflingtſie,ſinkcderTangente,
der mit Tuche"belegtiſt,ſo‘hórtſieaufzu
Flingen,ob fiegleihihreSchwingungenfort?
ſeze. Berührtman ſiemic einemharten
Körper,der ihreSchwingurigenhindernſol-
Te;ſofängtſiewieder an zu klingen, Auf
ben erſtenTheildieſesVerſuchsantwortet
GSG.WW.Krefr'*)derSchallerfordereeine
beſtimmteGeſchwindigkeitder Schwingung,
ſeidieſenichtvorhanden, ſoentſteheauchkein
Schall.Es ſeialſomöglich, daßeineSai-
te'‘hinund her‘ſchwingeohneeinenSchallvon
ſichzu geben. DerzweiteTheil‘desVers
fuchs-aber ſcheinetetivas ſhwerer. Deun

durchdieBetührungmiteinemhartenKörper
ſoltenvermuthlihdieSchwingungenſhwá-
cherwerden,und glei<wohlerfolgcdaraus.
ein.Thon, Alleinman kan hierauf.zweier-
leiantworten: «Einmahlwird bei einer ſol-
chenBerührungdie Lufrzwiſchendervitriren-
denSaite und dem hartenKörper{nellzu-
ſamiuengedrukt,und muß alſoeinenThonvero
urſachen. Bweitenswerden durchdieBe-
ráhrungenderſ{avingendenSaite , auchdie

Theiledes hartenKörpersin eine fhwingen-
de Bewegunggeſezt,und dadurcheinThon
verurfache.

|

2)Wenn

x)Pbyſ,Theor,Parv TIT,page 350
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2). Wenn man eine Säite mit einein Fid
delbogen:berühtc ‘der mit Fete beſchmiertiſt,
ſofängtſiean zu beben,ſiegiébtaber keinen
Thonvon ſi, machtman aber die Fidelby-
gen rauhe,ſogiebtdie Saite einen Klatgg.
von ſih, Hieraufwirdgeantwortet: Fur
erſtenFallglitſheder Fidelbogenzu ſchnell
Úber die Saite , ohneden gehörigenGrad der

Geſchwindigkeitmitzutheilen,Sie gerathe
alſoztwvarin einefhwingendeBewegung,diés.
ſeBewegung aber ſeizu langſam,als daßſie
einenSchallkönne hervorbringen.Wirte
aberder FidelbogendurchColophoniumrau-

he,ſogiebter derSaiteeinengröſſernGrad der

Geſchwindigkeit.
'

3) NachdeindieSaiteinverſchiedenen
Richtungenberührtwird,nachdemändertſich
derThon. Muß ſithaber beigeänderter
Richtungdes Fidelbegensnichtauchdie Ges
waltänderentuikwelcherergufdieSaitewúrkt,
Esiſt befand,daßbeieinerſchieferRichtung
nur einTheilder“Kraftwürke. Muß aber

dadurchniht auch die Geſchwindigkeitder

ſchwingehdenSäite vermindertwerden?

4) WenneineſehrlangeSaite geſchla-
gen wird,ſohörteingeubtesOhr mehr als
einen Thon,welchesvon der verſchiedenen
Schwingungder kleinſtenunmerklichenTheili-
hen herrührenſoll, Darauf antwortet

Draft,DerUnterſchiedderThöneentſtehe
V0!
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von demverſchiedenenGrad der Geſchwindig-
keit,womit ſichdie gröſſernund merklichen
TheilederSaitenbewegen*).

5) Wenn ein elaſtiſcherKörpereinen
Klangvon ſichgiebt,und manſo langewar-
tet,bisder Klangvölligaufgehèrethat,6
wird man dochnochfortdaurendeSchwingun-
gen bei demſelbenwahrnehmen, aber ohne
Schall. Hältman hingegeneinen-harten
Körperdagegen,foentſtehtwieder einSchall.
Hieraufkan erſtlihdasjenigegeantwortet
werden: Was wir ſchonoben dem erſten
Einwurf entgegen geſezt. Alleinzwei-
tens ſcheintdieſeErfahrungdem Saz denfie
beweiſenſoll, ſelbzu widerſprehen.Denn
da.beieiner Glocfe eine Erſchütterungnoch
fortdauert, wenn ſiegleichkeinenKlangmehr
vonſichgiebe, ſamuß der Klängnichevon
derErſchütterungderkleinſtenTheile,ſondern
von der GeſchwindigkeitderSchwingungenim

ganzenherrühren.
6) Wenn Schneeauf der Gloe liegt,
ſowird ſiekaumklingen, Hierausfolgt
nürſóviel,daßdieSchwingungen‘derLuft,
nichtgehörigkönnen mitgetheiltwerden , und

folglichder Schaltin der Luftnihtgehörig
fortgehenundzum Ohregelangenfan.

|

: 7) Were
®) Mankan dieſes.aus der Natur der beibieſew
elañiſchenSchwiugungenentſéebendenkrummen
Linieexläuteren.S. des groſſenBerliniſchen
Geométers Herr EulersTearamea nov, Theos?
Muſicz p, 23
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7) Wenn cine Feder losgeſchnelltwird,
und dadurchinSchwingungengeräth;,ſover-
urſachtſiefeinenSchäll.Wenn man-abermit
dem äuſſerſtenTheilederſelbenan einenharten
Körperrühre„ſohörtman einenThon.Hiergilt
wiederdie AntwortaufdenerſtenGrund.

$) Wenneine Saite-ſchwach“geſpannt
und ſtartgeſchlagenwird,ſomacht ſe zwar
groſſeSchwingungen, ſieverurſachtaber fei-
nen Thon. Iſiſieaberſtarkgeſpannt,ſo
klingtſie,wenn fiegleich.ſ<wachberührtwirh,
Alleinman ſiehtleicht, daß imerſterFalldie
Schwingungen,ob.ſiegleichgrosſnd,doch
nichtgeſchwindegenug geſchehen„;und alſo
feinengehörigenThonhervorbringen;,-,dafie
hingegendurchdieſtär>ereSpannungder
Saite,einengröſſerenGrad der Geſchwindig-
keiterhalten,und dahercinenThonheryor-
bringen;

Endlichmü wir-auchdieNebenſäße
ausimachen,überwelcheman beiderLehrevom
Schalleiniggewordeniſt, Hierherge-
ört°

1) Die Geſchwindigkeitdes Schalles,
ba findetman, daß 0er Schall inein-rSe-
cunde ohngefchr1 roo. engliſcheScu
durchlauffe,‘HierinnſtimmtCaſſin,
Bugéen, Piccerd7;Rômer , FZlamited,
Ballei,Derham, Lewton, Muſſchen-

M broek,
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broek,und Rraft-überein,*)und dieneue-

ren Verſucheder PariſerAkfademiſten,die ſie
in groſſen.Weiten mit Kanonen angeſtellt,
lehrenebendieſes"*)Caſſini,UTarald,und
der Abt de la ÆXviUe, habenbeidieſenVer-
ſuchengefunden, daßder Schallin einerSe-
cunde172:-Toiſen,oder 1038 franzöſiſche
Schuhdurchlauffen, welchesohngefehr1108

Londuer Schuh- beträgt.
v2) Die Grôſſeund Stärke des

Schalleshangtvon der Menge det auf
éinmablbewegrenLuftab. Dieſeshat
titatidrittgenaueVerſucheerwieſcn, da ein

ſtarkerund:ſchwacherSchall, m gleicherZeik
durchgleïcheRaume gegangen, und alfobeis
de-eiñerleiGeſchwindigkeitmüſſengehabtha-
ben. Mun kou!me ès bei der verſchiedenen
Gewalt,entweder aufdieGeſchwindigkeitder

Bewegung, oder aufdieMenge der ‘beweg-
ten Theilean. Îf� die Geſchwindigkeit
gleih, ſ0muß die-Maſſeoder Menge der

Theileverſchiedenſein,Da nun die Ge-

ſchwin-

*)S. Freiherrv. Wolf VerſnheTom. -1lk4
pap, ZH WMouſſhzenvbroexNaturwiſſenſcd.
$. 1151, Ærafe Phyle cheer, Part, IH,
$.300, Page 3T 3e

T°) Memoires de l.Acad, Roi. vom “Fahr1

Jep183, Die Verſucheſelblt,ſindmitAS
nonenangeſſelltivorben,die12 und 8 Pfund
ſchieſſen.

|
#0

6

Pay
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{<windigkeitdes ſtarkenSchallesſogroßiſt,
als dieGeſchwindigkeitdes ſchwachenSchal-
les,ſomuß derUnterſchiedin derMenge der

bewegtenTheileliegen, Ein Schalliſ
daherdeswegenſtark,weileinegroſſeMenge
tuftauf:einmahlbewegtwird, Er iſt
ſchwach,wenn wenigeLufcinBewegungge-
ſezt-iſt.

__3)Der Schallwird in ſeinerGe=
ſchwindigkeit, weder durchdieWärme
nochKälte, Feuchtigkeitoder Tro>ens-
heicgeändert,ſondernalleindurchden
Wind. Und dieſesnur in dem Fall,
wenn derſelbeentweder dem Schallent-
gegen gehr,oder mic ihm einerleiRichs
tung har. Manhat in Frankreich,Ata-
lien,undEngellandgefunden, daß dieGe-

hwindigkeitdes Schallesnichtgeändert
worden,wenn gleihder Wind quer durch
denſelbengeblaſen,

7. Hauptſük,

Natux desWaſſers.
$, 70.

I)D- erſteausgemachteSaz vom

Waſſeriſt:Die Theiledes
Waſſersſindſehrhart,MuſſchenbroeF

M 3 ſage.
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ſagt.) Zierausláßtſichabnehmen,daß
die Waſſerrheil:-benúberaus hart ſein,
ihreGéſtalcnicheleichtveréndern,und
ibreeigene:Luftlôcheroder die in ihnen
befindlichenZwiſchenraumenichr.erfül»
len müſſen. Rraftr**) Kummerdamic

Úbexein:-Vnde-concladérelicerſagter,mi-
nimas aquae particulasconſtitutivasefledu-
riſfias& ſeinvicemproximecontingentes,
Ulolletführt"**)Verſuchezum Erweis.die-

fesSatzes.an,und dieübrigenNacurlehrer
ſtimmendamitvöllig

überein, Man.fan
aberauchdieſenSaj.durchverſchiedeneVer-
ſucheerweiſen.1) Wenn man mitder fla-
chenHand ſtarkaufdas Waſſerſchlägt,ſo
empfindetman einen ſoſtarkenSchmerz,als
hâtceman aufeinenfeſtenKörpergeſchlagen.
2) Wenn man mit eiuerAxt,auf cinflach
gufdem WaſſerſchwimmendesBret ſehr
ſchnellſhlägt,fogehtdas Bret ſogutinzwei
alswenn ecsaufeinem hartenKörpergelegen
hâtte. z).Wenn man einen ſcharfenund
in der Mitteetwas di>crenStein,unter eis
nem ſpiz:aWinkelgegen das Waſſerſehr
ſtarkwirft’,ſo.ſpriugtderStein.vôndemſel-
ben, wie von einem hartenKörperzurúk,

+ Jaes geſchiehtdieſesſogar mit Bleifugeln,
S dic

*) Naturtviſſeuſchaftp. 388.

**)Phyſicatheor, DP,T, cape 136 ſe 243,
"*")Exper,NaturlehreL, 1. p. 304.
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die aus cinem Gewehrlosgeſcheſſenwerden.

Wennman eine Flincedergeſtaltſchiefhält,daß
ſienur ohngefehr5 Grad unter dem Horizont
geneigtiſt;und feuertſielos,ſo gehtdie
Kagelnicheins Waſſerhinein,ſondernwird
an der Oberflächedeſſelben,wie von einem

hartenKörperzurúkgeworfen,Wie dieſes
der Abt CT- let in einemeigenenVerſuchezei-
get.*) Manfindetſogar, daßdieBleis
kugelnvon dem-ſtarkenWiderſtandedesWaſs
ſersplacegewordenſind. LT7ollertbemerkt,
daßjegröſſerdie Kugelnſind,deſtogröſſer
fan auh der Winkelſein, den ſiemit der Ho-
rizontalliniemachen, EineKugelvon 45‘tis
nien im Durchſchnitt,ward unter cinemWin-
felvon 6 Graden aufsWaſſerabgeſchoſſen,“
und drangin daſſelbehinein,da einé gröſſere“
unter eben dem Winkel zurüfkgeſchlagenward,

Daherkommtes, daßſelbſtKanonkügelnvon
Waſſerreflectirtwerden. Es iſtdieſesbei’
dem Waſſerum deſtonöthigergeweſen,je
Unentberliherdaſſelbezur Erhaltungderer
Menſchenund Thiereiſ,und jewenigerda-
herdeſſenMenge abnehmendarf.Wären
nun die lezcenWaſſertheilenichthart,und
fóntenſiezerbrochenwerden,ſokôntedieMen-
gèdes aufder Erde vorhandenenWaſſersab-
nehmen,Esiſ zwar aus verſchiedenenVer-

ſuchen

*)Exper.NaturleÿhreTom. 1. p. 162.

M 3
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ſuchenwahrſcheinlich,*) daßſi<das Waſſer
ſelbſtin Erde verwandele. Alleinhierändert
ſichnur der Zuſammenhangund andere zufäls
ligeBegebenheiten, und dergleichenveräns-

dertes Waſſer,muß ſi<hwieder zu Waſſer
auflóſenlaſſen.

$, 71.
2) Der zweiteausgemachteSaz beim

Waſſer,folgtaus der Härtedeſſelbenund iſt
folgender:Das Waſſerlaſtſichunterei-
necrleiGrad der Wärme, nichtin einen

eigeren Raum zuſammenpreſſen, und iſ
daberauchnichtelaſtiſch.<zamber=
Yer ſagt:7 Hoc praetermitterenonlicet,

quodagua lubeodem calorisgradunon fir

corpus elaſticum,h. e. nulla vi in anguſti«
us ſpatiumcomprimiquear. Violletbe-

hauptetebendicſes,*”")und führtzugleich
den befgndtenVerſuchderJcaliäniſchenAka

demi-

v) Boilehatdieſesin ſeinenChymiñzſcepticus
aus verſchiedenenVerſuchenerwieſen,und
LTewton ſelbſt, hates in ſeinerOpticap.302
eds Gener. gebillige, ob es gleichBoers
haaveleugnee.Yu neuern Zeitenbae
ebendieſesdexberühmteHerrHofrathEller
inBerlin ertvieſeu, und daraufſeineMeinung
gegrüudet, daß das WaſſerundFenexdiezwei

.

y
BemtlicbſlenE

emer
wâren.

*) Flem, Phy. $- 359. pag, 294
»*) Exper.Naturb1°c,

:
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demiſtenan, „Rraft®)beſtetigtdieſes,**)
Man kan es aberaufverſchiedeneArt erwci-

ſen.Hambergerberuftſihauffolgenden
Berſuch. Er hateinegebogeneGlasröóh-
re ABC welchein C zugeſhmolzenwar, in:Fig»
PC mit Waſſergefúllt.-Ueber B hater in 6.
AB Quefkſilbergeſchüttet,aberniegefunden,
daßdas Waſſer, wenn dieRöhreBC völlig:
iſtangefülltgeweſen,in die Höhe geſtiegen,
und alſoin einenengerenRaum gédruktwäre.:
Die FlorentinerAkfademiſtenhaben dieſes:
durchnochſtärkereund wichtigereVerſuchege-
zeigt. Denn tveilin dem vorigenVerſuch
dieGlasröôhrennichtallezeitſehrſtarkſind,ſo
kan auchder Druk des Quekſilbersauf:das.
Waſſernichtgarzu grasſein,‘tvenn man nicht:
willinGefahrſtehen,daßdie Rölre.zerſprins
ge. Die FlorentinerNaturforſcher,haben
hohlemetalleneKugelnmit Waſſer-gefüllt,
Und durchHülfeeiner ſtarkenPreſſe:zuſam-
mengedrukt, da denn das Waſſereherdurc
dieZwiſchenräumedes Metalls gegangeniſt,
als es.ſichineinen ÉlcinernRaum hac‘bdrus
>en laſſen, Man findecebendieſesaufei-

nie

®)Phyſic,theor.P, TL cap. 13.$:307, innleis
chenWuſſhenbroekNaturwiſſenſch.$716.

5»)Die übrigenZeugniſſeder Naturlehrerfîus
detman in Winklers Anf.Gründ. dex Phiſ,
‘5. 13ß-KrúgersNatutl,$.2254 pag) 121

Gordons. phy
'
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ne leichtereArt,wenn man den Cilinderei-
ner horizontalenLuftpumpezum Theilmit“
Waſſeragnfüllt,den Hahn verſchließt,und

den Stempel heruntercreibt. Denn ſo
bald derStempeldieOberflächedes Waſſers
erreicht„ läßter ſichauchdurchdiegröôſteGe-
waltnichtweiterheruntertreiben. Wenn

man dahereine gläſerneFlaſchevölligmit
Waſſerfüllt, ‘und oben einen ſtarkenStöpſel
hineintreibt,ſoſpringtdieFlaſchein Stü-
>en..

rye $. 72,
Wir-merken uns bei dieſerEigenſchaft

bes Waſſersfolgendesan. 1) Das Waſſer
muß aus erſtaunlichkleinenTheilenbeſtehen,
weilés fähigiſt,durchdie Zwiſchenräumedes

Metallsdurchzudringen. Wenn man die

Luftin einer ſolchenKugelgewaitig.zuſam-
mendrukt , ſo:merkt man nicht, daßetwas vas

von durchdie Zwiſchenräumedes Metalls gee
he, ſonderndieKugelzerſpringtbei gar zu
ſtarfer-Zuſammendrückungderſelbenendlich
gar. Es twárezu wünſchen,daßman noch
genauerſuchte, ob die in dem Waſſerbefinde
licheéuft,mit durchdie Zwiſchenräumedes

Mecallsdringe,odet ob das durchgeſhwizte
Waſſervon ¿uftvölligleerſei.Es iſ wahr-
ſcheinlich, daßdieLuftniht mit dem Waſ-
ſerdurchdie Zwiſchenräumedurchgehe, .weil

fievor ſichdurchfeinebefkandteGewalt durch
dies
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dieſelbegetriebenwerden fan: 2) Daßes
‘wahrſcheinlichſei,daß die Waſſertheileſich
einanderberühren, und daherdurchkeineGe»
walt weiterzuſammengedrufktwerden können.
Man fköôntezar hierwider-einwenden , daß
alsdennauch:däsWaſſernichtwárde durchdie
Kälte in einon engerenRaum fönnengebracht
werden, welches.dochdie Erfährunglehrt.
Alleinkönnennichtdurch-dieKälteVerände
rungenin den fleinſtenWaſſertheilenvorge-
hen,die ſonſt.durch keinen äuſſerenDruk zu

erhaltenſind? 3)Scheineneinigevom Yois

le,Verla und andereangeſtel!teVerſuche
einigeElaſticitätdes Waſſers.anzuzeigenz
es laſſenſichaberauchdieſeZweifelheben,wenn
man bedenkt,daßdieLuftund Elaſticitätderer

GefäſſeinwelchendieVerſucheangeſtelltwers

den, oftniht wénigJrthúmerverurſachen
önnen. Wenn ein metallenesGefäsdurch»

aus mit Waſſergefülltund hernachunter:eie
ner Preſſegedruftwird, ſomüſſenſichdiezur
Seiteliegende“Theile,- die: von auſſenher
nichtgedruktwerden,ausdehnen,und-kfönnen
fichwegen des Widerſtandesdes Waſſers,
nichtwieder zuſammenziehen.Wird aber

das Gefäsdurchſtochen, ſowird der Widers
ſtandaufder Seitewo dieOefnungiſgerin»
ger, das Waſſerweichtaus, das-Mecallzieht
ſichwiederzuſammen, und drukftdasWaſſer
mit Gewalt durchdie Oefruungheraus,Da-
hergeſchiehtes, daßdas Waſſerdurcheiné

M 5 ſolche
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ſolcheOefnungmit einemStrahlherausſprin4
get. Eben.dieſeskan auchdurchdieLuft
verurſachetwerden, welche.ſichzwiſchendem
Waſſerund dem Metallbefindet.Dieſewird:
beigewaltſamerZuſammendru>ungderKugel
mit zuſammengedrukt, ſiedehncſichwieder
aus, drúftdas Waſſerund treibtes heraus.
Daß ſichaberhierzwiſchendem Metall und

dem WaſſerLuftbefinde,kan-man folgender
Geſtalterweiſen Die ¿ufthängefichals
ein ſpecificeleichtererflüſſigerKörperan an-

dere dichtereund ſchwerereKörperan Sie

hängtſichdaherauch an die Metalle,ſelb
nochalsdenn,wenn ſieunter dem Waſſerver-
ſenfeſind.Denn wenn man dergleichenMeo
tallin friſesund von allerLuftwohlgerei-
nigtesWaſſerlegt,unddieäuſſereLuftweg-
pumpt, ſoſteigendennochLuftblaſenvon dem

MetallindieHöhe. Da nundieſenicht
qus-den Zwiſchenräuttteendes Mecallskome
men kan,alswelchevon der Luftnichtkönnen
durchdrungenwerden,das Waſſeraber auc
von luftreiniſt,ſo muß dieſesnothwendig
Cufcſein,welcheſichvon auſſenan das Me-
callgehangenhat,und mit ihmunter das
Waſſergefahreniſt. Es wird ſi<hdaher
an dieinnereOberflächeder Kugelgleichfalls
Cufthangen,und dieſewird durchdie Anfúl-
lungmicWaſſernichtvertricben. Dieſes
dünneLufcſcheibchen,welchesſi zwiſchendem

Waſſerund Mecallbefindet,läßtſichzuſam:
mens
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mendrüen und dehntſichwieder aus. Es
verurſachtdaherdieBewegungdes Waſſers
welchewir deſſenElaſticitätzuſchreiben.

$. 73.

3) Der drirte ausgemahteSaz iſt:
Das Waſſer:enthälteine groſſeNTenge
Luft in ſcinenZroiſchenräumen. Det
groſſeGuerickeharrezwar*)-gezweifelt,ob
die ¿uftins WaſſerihrerLeichtigkeitwegeri
dringenfönne, Alleinin neuern Zeiten,haé
man durch ungezweifelteVerſucheerwieſen,
nichtnur daßſichgemeiniglihLuftim Waſſer
befinde, ſonderndaß wenn auh dur<Hülfe
der (uftpumpedas Waſſervon allerLuftſo
vielals móôglihgereinigtworden,die ¿ufc
bennochwieder in daſſelbehineindringe.Das

Lufcim Waſſerſei,kan man ſo wohlam kal-
ten alswarmen Waſſerzeigen,Wenn man

ein Glas mit faltenWaſſerunter die Glocfe
einer Luftpumpeſezt,und die äuſſere¿uft
wegpumpet, ſofindetman, daß ſichin dem

GlaſehäuffigeBlaſenanſeßen.Dieſewer-
den beſtändiggröſſer,ſteigenendlichin die.

Hóöhe,undihreStellewird dur< neue Bla-
ſenerſezt.Geſchiehteben diefesmit warten

Waſſer,ſogeräthdieOberflächedeſſelbenda-
beiin einewallendeBewegung.*) Dieſe

aufſteis
®) Experim.,nov. Magdeb.p. 72.
v°)S, Freiherrv, Wolf BerſucheDT.1.cap,6:Pe3904
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aùfſteigendeBlaſenſind,weilſieſichbeidem
tveichendenDrük der äuſſerenLuftausdehnen,
elaſtifch;Sie ſindſpecificeleichterals Waſ-
ſer,weilſiein demſelbenin die Höheſteigen,
Sie ſinddurchſichtig...Kurz,ſiehabenalle
Eigenſchaften.der.Luft,und wirſchlieſſenda-

hermit Gewisheit„ daß es Luftſei. Man
bemerkteben dieſes,wenn man ein Glas mit

Waſſerlangſaricriwärmet,denn ſowie das

Glas nachund ng< wärinerwird, fängtdas
Waſſeran tuftblaſenvon ſichzu gcben,bis
es endlichin cinewallende Bewegunggeräth.
Anrdeutlichſtenſichtman dieſes,wenn man

einefurzeund nihtgar zu weite Glasröhre
mit Waſſerfüllt, dieſelbeaufden Seitenzu-
hálc, daß keinWaſſerherausflieſſe,.und ſie
alsdenn über die Flamme eines brennenden

Lichtshält,fofindetman , daß eine unzehlie
ge Mengetleinetuftblaschenmit der gröſten
Geſchwindigkeitim Waſſerin die Höheſteig.
ErwärmtesWaſſergiebtdie Luftunter der

Luftpumpeleichtervon ſich,und weildieBla»
ſenſchnellerund-.in.gröſſererAnzahlin dis

Höheſteigen,als.im falten,ſogeräthdig
Oberflächedes Waffersdadurchin eine wal-,
lendeBewegung,ſowie dieſesauchgeſchieht,
wenn die ¿uftdurh Hülfe‘des.Feuersaus

'

dent

p. 396, WuſſhenbroekNaturwiſſenſchaft
$:733. pag...357 VollesExper.Naturl.
Tom« lI, pag, 289°

=
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dem Waſſesherausgetriebenwird. Man reis

nigtdas Waſſervon allerLufc,ſovielmög-
lichdurchsFeuer,ſeztes hernachunter die
Glockeder Luftpumpe,und läßtes eineZeit-
langim ¿uftleerenRaumeſtehen,ſodaßauch
beiweitererAuspumpungder tuftfeineBla-
ſenmehrerfolgen.Hieraufnimmt man
.das Glas wieder heraus,und ſeztes derfreien
4uftaus, ſowird man finden,daß nächVer-
laufeinigerStunden,es unterder Glockeder

TuftpumpewiederanfängtBlaſenvon ſich.zu
geben. Da nun vorhindieLuftſorgfältig
Herausgeſchaftwar, und.deunochwiederLufc-
blaſenaufſteigenſomuß dasWaſſerwieder
Luftin ſihgenommenhaben, Wenn man

uitdergleichenvon éufcgereinigtenWaſſer,
einePhiolefüllet, dieſelbeoben zubindec,der-
geſtalc, daßúber-demWaſſernur etwas we-

nigesLuftverbleibet, und alsdenndie Phio-
leumkehrt,„ſodaßdieLuftblaſein der Kugel
derPhiole,überdem Waſſeer ſtehet, und die-
ſelbealsdennruhigſtehenláßt; fofindetman,
daßdieſeBlaſenachcinigerZeirverſchwindet,
und dieganze Kugelmit Waſſerangefüllt
iſt.") Dieſesläßtſichnichtanders begreife
fen,als.ivennman anuimmt,daßdieLufcin

das

*)DieſenVerſuchhat UJariotte zuerl|ange-
ſelt. SS.deſſenEai de la Nar. de P air

page97, AngleichenFreih.v. Wolfsdee



r90 ”, Hauptſtut,

vas Waſſereingedrungenund ſich‘indemiſel-
ben vertheilthabe,

ÿ. 74-

Hierbeiiſaber no<zweierleizu be-

"meren, 1) Muß die Urſachebeſtimme
werdèn,warum dieLuftin das Waſſerhin-
‘eindringet,und 2),was es in demſelbenvor
Veränderungenhervorbringt.Ueber beis
de Säge ſinddieNaturlehrernochnichtvöl
Tigeinig.Muſchenbroek")nimmt an, daß
Die Lufteigentlich)das Waſſerin ſihnehme,
und er ſtelltfichdieſesfolgenderGeſtalcvor.
Dié Lufttheileſeinporôs,und gröſſerals die

Waſſertheile,das Waſſerdringtdaherindies
e Zwiſchenräumeder leztenLufttheileein,und

machtmit der Luftzuſammeneinen Körper
aus. Jh findebei dieſerMeinungaber
verſchiedeneSchwierigkeiten,a) Míúſte
daraus nothwendigfolgen,daß das mit Luft
vermiſchteWaſſereinengröſſerenRaum ein-

nehme,alsdas von LuftleereWaſſer,und
daßdaherdie Luft,welcheaufdieſeWeiſe
ſichmit Waſſervermiſchthätte,die in ihrento
halteneWaſſertheilemit ſihnehme, wenn

ſieunter derLuftpumpeaus dem Waſſerhers
aus

ſutheTom, I.cap:6. pag. 454, Muſſchet
broeF NacurwiſſenſchafeF.s. 734. pag.398$«
Hamberger-Elem, pbyl.s. 318. p- 374:

*) Moſſheubroek|,c $.736,
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ausgetriebenwird...Wäre dieſes,ſo müſte
wärend des Auspumpensder Luftaus den

Waſſer, die.Mengedes Waſſers,und daher
‘derRaumdeſſelbenvermindertwerden. Dies

ſeserfolgtaber niht, Wenn man eineGlas-

kugel.an welcheroben eineengegläſerneRöha
re angeſhmolzeniſt,überdem Feuerderges
ſtalterwärmec , daßdieLuftgröſtentheilshere
ausgetriebenwird,fieherna<hmit Waſſer
füllet,ſodaßdieſesaucheinenTheilderRöh-
re anfáúlle,und unter der Gloëke der Luft-
pumpedie ¿uftſovielmöglich‘auspumpet,ſo
wirdzwar dieHöhedes Waſſersin derRöh»
reum etwas,aher ſchrwenig vermindert

werden, Wäre nun aber auſſerderLuftauch
Waſſermicrverlohrengegangen, ſo.müſtedie
Höhedes Waſſersmerklihabgenommenha-
ben, Man muß dieſenVerſuchſehrbehut-
ſamanſtellen,Wenn man- dieLuftnichtvor-
herdur<hHülfedes Feuersaus der Kugel
herauëEtreibt, eheſiegefülltwird, ſobleibe
wie wir ſchonoben ($.72.)erinnert haben,
etwas Luft.zwiſchendem Waſſerund der innes

ren OberfllächederKugel. Wird nun die

äuſſereLuftweggepumpr,ſogehtauchdieſeLufc
aus derKugelheraus,folglichwird der Raunr
zwiſchendem Waſſerund dem Glaſeleer.
Das Waſſermuß ſichdaherin demſelbenaus-

breiten,und folgli<hin.der Röhrefallen.
hL)Ff es gar nichtmöglichdaraus zu bes

greifen,wiedie¿ufcin das..Waſſerdringe.:
Man
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Man köntezwardenVerſuchdaraus erläutern,
wie dieLuftblaſein der mit Waſſergefüllten
éuftverſchwinde,weil es dabeieinerleiiſt, ob
die(uftin das Waſſer,oder das Waſſerin
dieLuftdringt,‘denn in beidenFällenmuß die:

Kugelvollwerden. Alleines iſdaraus gar
nichtzu begreifen,wie in freierLuftdieſes
Eindringengeſchéhenkönne. GeſeztAB

7. wäre cineReiheLufttheile,DE ‘abereineReis

heWaſſertheile,dieſichunmittelbarberühren,?
Dringennachder ‘MuſſchenbroefiichenHipo-
theſedie WaſſertheileDE in die Lufttheiles.
‘ci, ſowird die Höhe des Waſſersgeringer,
und die Mengedeſſelbennimmt ab. Kurz
das Waſſerſteigtin der Luftin dieHöhe,die
¿uftdringtaberdadurchins Waſſernichtein,
tán halteein:Harröhrchen,,ein Löſchpapier,

oinen Schwammoder etwas deváleichenans

Waſſer,das Waſſerwird in dieſenKörpern
ündie Höheſteigen.Sie ſelb|aber werden

dadurchnihtins Waſſereindringen.L1Na=
riotte glaubtemit mehrererWahrſcheinlich-
feit,daß ſich"bie Luftim Waſſerauflöſe,
Man fanhierwiederzweierleieinwenden. 1)
Scheintes nichemöglichzu ſein, daßdie Luft
fichim Waſſerauſlöſenkönne,weilihreTheis
legröſſerſindalsdieTheiledes Waſſers,und'
alſonichtin die Zwiſchenräumedes Waſſers
dringenkönne, Alleinder Schlusiſ niht
allgemein,wenn dieleztenTheiledes aufzu»
löſendenKörpersgröſſerſind,alsdie Theile

des
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des Menſtrui,fokan er niht von demſelben
aufgelößtwerden. Wir ſehendieſesam Sal-

ge. Die leztenSalztheilchenſindohnſreitig
grôſſer,alsdieTheiledes Waſſers. Denn

zu den Salztheilchenwird Erde, eineSäure
und Waſſererforder, Z. E. Jn denen

MittelſalzeniſteineSäure, eineErde, und

faſtdieHelftreWaſſer.Lößtman nun: Mik-
telſalzim Waſſerauf,ſowird dieſesnur bis

aufdieleztenTheilchendie noh Salzſindauf-
gelößr,nichtaber in ſeineBeſtandcheile,wie

dieſesaus der Chemiebefand iſt, Da nun

dieſeſelbzu ihremWeſenWaſſererfordern,
ſomúſſenſiefreilichgröſſerſeinals die Ele-
mentartheiledes Waſſers. MNuniſ. es be-
kand, daßdieSalzeſihdergeſtaltim Waſ-
ſerauſlóſen,daß die Ausdehnungdeſſelben
dadurchnichtvergröſſertwird, und daßſie.da-
herin die Zwiſchenräumedes Waſſersein:
dringenmüſſen. Esiſtalſomöglich,daß
einKörperdeſſenTheilegröſſerſind,in die

ZwiſchenräumeeinesfluſſigenWeſensvon klei-
neren Theileneindringen; 1nd ſichin demſel-
ben auflöſenfönne. 2) ScheintdieAuſſs-
ſungder¿uftim Waſſerdeswegenohnmöglich,
weildieLuftſpecificeleichteriſtals das Waſ-
ſer.Es iſtdie gemeineRegel,ein ſpecifice
leichterFluidum, hangtfichan ſpecificeſhwe-
rere feſtereKörperund kanſieauflöſen,nicht
aberumgekehrt.Es müſteſichdaherdieſpe-
cificeleichtereLuftwohlan das Waſſerhan-

N gen
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genkönnen,und daſſelbeauflöſen, das Waſf-:
ſeraberwúrde dieLuftnichtauflöſen.Dar-
auffan.man aber folgendesantworten: a).
Es.iſtnochnichtausgemacht, daßdieſerSaz,
der von feſtenund fliſſigenKörpernallgemein
iſt,auh von zwei flüſſigenKörperngelte.
h) Es fan cin Körper{pecificeim Ganzen
leichterſein,ob er gleichTheileenthältdie
ſpecifíceſchwererſind. Und die Dichtigkeit
dererElementartheilederLuftiſtuns nochun»
befand.

2) WasverurſachtaberdieLuftindem
Waſſervor Veränderungen?Dieſesiſk:noch
nichtgenauzu beſtimmen.Es iſt-zwarwahr-
ſcheinlich,daßdieerſteVeränderung,welche
die Lufc:im Waſſerverurſacht„ die:gröſſere
Ausdehnungſei;"‘obdiefesgleichuichtvielbè-
tiáge. Daß ſichaber das Waſſerum etwas

durch.dieLuftausdehne,zeigtdieErfahrung
bei dem erſtangeführtenVerſuch, Wenn
ineinerGlasfugeldie:Zuftblaſeverſchwindet,
und dieſerRaum mit Waſſerangefültwird,
ſonimmt das Waſſerjezteinen gröſſeren
Sauru riu alsvorhin, Und wie wäre dies

ſesmöglich,wenn es ſihniht ausgedehnt
hâcte?Man köntezwar mit HerrHofrath
Zambergern*)muthmaſſen,daßderDruk
der äuſſerenAtrmosphäre,das Waſſernachund
nach'‘indieſenleerenRaum hmeingedrufcha-.

be.

*) Element.Phyf.$.318,
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be, daßdieſesaber niht geſchehe,habeih
durchfolgendeErfahrunggefunden. Man

fúlleeinegläſernePhiolemic Waſſerſehrge-
nau. Manbinde über dieſelbeeine Blaſe,
dochdergeſtalt,daß zwiſchender Oberfläche
des Waſſersund der Blaſeetwas Luftbleibe,
und kehrealsdenndiePhioleum; ſowird die

Lufcindem Waſſerin dieHöheſteigen,Die
Schwere des Waſſershingegen,wird die

Blaſeerwas niederdrú>en. Manbefeſtige
diePhiolein dieſerLagean ein Bret derge-
ſtalt,daßderuncere Theilderſelbenvölligfret
ſei,-unÿman genaubeobachtenfönne ob die

Blaſe,womit das Glasverbundeniſkin die

Höhegedruktwerde oderniche,Nach eini-

gerZeitwenndie Lüftblaſeverſhwundeniſt,
wird man nichtbemerken,daßdieuntereBla-
ſeindieHöhegehobenworden, Sie behält
ebendie tage, dié Luftmuß das Waſſer
alſoñichtgehobenHaben, ſondernderUm-
fangdeſſelbenmuß gtöſſergeworden

*

ſein.
Vielleichtträgtauchdie in das Waſſereinge-
drungenèLuftetwas zurgeſchwinderenAus-
dúnſtungdeſſelbenbei,wie dieſeseinigeBeob-
achrungenwahrſcheinlichgemachthaben,

$. 75
4) Der vierdteaüsgemahteSaz iſt;

Die Theiledes Waſſershangenſehr
merklichunter einander zuſammen.
Man ſehedieübereinſtimmendeVerſuchevom

|

N 2  ZQuſam-
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ZuſammenhangedesWaſſers,beim Muſ=
ſchenbroek, *) <amberger,*") Krü-=-

ger ,*”"*)KRraft*""*)und andern mehr.
Man kan dieſesdurchVerſuchevon verſchie»
dener Arc erweiſen. Wenn man ein Blech
aufdieOberflächedes Waſſersan eineWage
gebundenbringt,ſomuß man eine ziemliche
Gewalt anwenden, um das Blechvom Waſs
ſerwicderloszureiſſen.Mun wird hiernicht
der Zuſammenhangdes Blechsmit dem Waſ-
ſer,ſonderndes Waſſersunter ſichgetrennt,denn
das losgeriſſeneBlechiſtniht tro>en, ſon-
dern nas. FolglichiſtdieobereLagedererWaſ-
ſertheile, welchedaſſelbeberuhrchar,mit
dem Blechevon dem übrigenWaſſerlosgeriſs
ſenworden.Und dieGewaltwelcheman da-

zu hatanwenden müſſen,hacalſonürgedient
die Waſſertheilevon ‘einänderloszureiſſen,
Legeman Mecallblätchen, die doh ſpecifice
<hwererſindalsdas Waſſer,aufdaſſelbebe-

hutſanm, ſoſin>enſienihtzu Boden, Man
kan ſie,wieichdieſesan einem andernOrt)

gee

*)Nakurwiſſeuſchaftÿ.717,p. 389-
5°)Elem, phylice$, 161, Da dieSeſugedes
Zuſa:nmenhangsallerfluûſigerKörpergegee
ben werden.

:

:

»*)Naturlehre
Ex.)Phyß,theor. P. L, CAPs 13. F.2TT.
a.) Erſke- GründedexNacurlehre.2- Th.
Cap.Ls

°
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gezeigthabe,mit Eiſenfeilund anderen klei-
nen aberdochſchwerenKörpernbeſchweren,und

ſiewerden dochnochgetragen,bis ſieendlich
beigar zu ſehrvermehrterLaſtunterſinken.
HierkandieKraftwelchedieMetallblätchen
getragenhat,nichtsanders geweſenſein, als
derZuſammenhangdererWaſſertheile, wel-

chergröſſeriſtalsdieSchweredieſerKörper-
chen. Daßdieſesdie wahreUrſacheſet
fan folgendermaſſenerwieſenwerden Man

legeein MectalblätchenaufsWaſſer,und be-

hwere es mic kleinenNadeln,Eiſenfeil,und
dergleichen, dochſo, daßes nichtverſinket.
Man ſee daraufdas Gefásans Feuer,daß
ſichdas Waſſervon der Wärme ausdehne,
und derZuſammenhangder Waſſertheilever-

mindertwerde,ſo ſinktdas Metalblätchen
vonſelbſtzu Boden, Daalſodas Metal-

bläthenbei verminderten Zuſammenhange
ſinkt, ſomuß dieUrſachedes Schwimmens,
der Zuſammenhaagder Waſſertheileſein.
Eben dieſerZuſammenhangzeigtſichauchbei
denenWaſſerblaſen, wo diedur<dieWärme

ausgedehnteLuftaus dem Waſſergeht, und
das WaſſeraufderOberenFlächeineineHaut
augdehnt,welcheſichoftlangehält, Hier
widerſtehtdas Waſſerder Ausdehnungder
4uft,und hältmit derſelbendas Gleichge-
wichr, Es föncedieſesaber nihtthun,wenn
nichtdieTheileunter einander durchden Zu-
ammenhangverbundenwären,folglichmúſ-

N 3 en
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ſendieWaſſertheilemerklihuntér einander

zuſammenhangen,IJchhabedieſesauch
zufälligauf folgendeWeiſewahr befunden.

Fig.Achnahmvon einem kleinenHeronsbrunnen
Z, denAufſaz'weg,ſodaßder herausſpringende

StrahlÂB, weiler durcheine Ocfnungvon
faſt2 Liniengieng, nichrhochſpringenfonte.
An dieſemStrahlhieltih eine kleineGlas-

röhrein AB vertifal, dergeſtalt, daß der

Strahldie ganze Seite der Glasröhrebe-
rúhrte,und an derſelbenherabflossDieſe
Glasröhrezog ih behutſamin CD in einer

Entfernungeines Zolleszurük,ſo bogſich
der Strahlin BC, undbildete einevertikale

WaſſerflächeBDC, welcheſihziemlichlange
erhielt.Hättendie Waſſertheilehierkeinen
merklihenZuſammenhanggehabt, ſowäre
es nichtmögli geweſen,daſſelbeaufdieſe
Weiſezuſammenzu erhalten,DieFigurde-
rer Tropfenund andere Erſcheinungen, be-

ſtätigenebendieſes,

. 76,
5) Der fünfteausgemahteSaz vom

Waſſeriſt:Das WaſſerkandurchZül-
fedes Scuersin Dünſteeufgekößtwer-
den, und dueſeDünſte ſind elaſtiſch.
Dader erſteTheildieſesSatzeseinegemeine
Erfahrungiſ,ſobrauchees nichterſterwie-
ſenzu werden: das zweiteaber fan man aus

dem bekanntenVerſuchemit derDampfkugel
beweis
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beweiſen,Die aus derſelbenherausfahren-
den Waſſerdünſtebewegenſichſehrſchnell,und

dehnenſichalſogewaltigaus, MNun ha-
ben zwareinigeſicheingebildet,das Waſſer
werde hierin Luftverwandelte,und dadurch
elaſtiſch.Daß dieſcsaber nichtſei,. kan

man leihtzeigen,wenn man den aus der

DampfkugelherausfahrendenDunſt mit ei-

nem kleinenGlaſeauffängt,da er ſihan die

innerenSeitendeſſelbenanlegt,und geſchwin-
de in Tropfenzuſammenfließt.*) Die úbris

gen Beweiſevon der ElaſticitätdererAusdün-

ſtungenhabenwir ſchonoben $,55. S. 134.

angeführt.Mur muß hierbeibeſtimmtwer-
den: 1) Wie grosdieMenge des ausdún-

ſtendenWaſſersſei, Hallei**)hatgefun-
den, daßeinGefäsmit Waſſer,welchemer
die Wärme wie im ſtärkſtenSommer beige-
bracht,in zweiStunden fovielausdunſte,als
dieHöhevom ſechzigſtenTheileines Zolles
Über die ganze Oberflächebeträgt. UMa-

riotte **)hacin Franfreichglei<fallsVer-

Tuchehiervonangeſtellt, welchemit denenHals
Teiiſchenziemlichübereinſtimmen,Man fan

hiervonfreilichnichtsmit völligerGewisheit
beſtims

*) Frei.v. WolfVerſucheT. 1»s- 174.p-475«
-*)S. deſſenAbhandlungin deten Milcell,Cu-

rioß,N. Is

Fer)Traite du Mouvement des Eaux ParteL
diſc,A

'

N 4
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beſtimmen,weil dieWärme nichtallezeitaleich
grosiſt. 2) Ob alleWaſſerunter einem

Grade der Wäkme gleichvielausdünſten.
Manhat hiervonbemerkt,daß flieſſendes
Waſſerwenigerausdänſteals ſtehendes,
Die Urſachedavon iſtwahrſcheinlichfolgende.
Zum Ausdönſtenwird erfordert,daß die

Waſſertheileaufder Oberflächedeſſelbenei-
nen beſtimmtenGrad der Wärme erhalten.
Bei flieſſendenWaſſerwerden wie Muſſchen-
broekt*)bemerkt,die ſhon zum Theiler-
wärmtenWaſſerpartifelnwiederuntergetaucht,
und kommen an deren StellefriſcheTheiledie
erſtwieder erwärmt werden müſſen,welches
‘freilichverurſacht,daßdas flieſſendeWaſſerder-

gleichenGrad der wärme langſamerannimmet.
GekochtesWaſſerwenn es wieder kalt wird,
dunſtetwenigeraus alsnichtgekochtes,Tiefes
Waſſerdunſtetſtärkeraus als niedrigſtehen-
des. Allesdieſesmuß durchnähereErfaho
rungenbeſtätigtund erläutertwerden,

$.77.

*)Naturwiſſenſch.C 7256 p.397, Derzwei
te augeführteSrund,daß es ſchwererſeitas
von einer ſehiefliegendeFlächelerabfallendes
Waſſerzu heben, alsſtehendesWaſſer,“kan
hei Flúſſendie {><nichtſebrſtarkberunters
ſenkenuichtgebrauchtwerden, weildieobere
Flächedes Waſſersbierhorizontalbleibe,over
dochſehxwenig davonabwecichls i
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$.77.

6) Der ſechſteausgemachteSas iſt:
Dás Waſſernimnit wenn es fichin frei»
er Lufrbefindet,nieeinengrôöſſernGrad
der Wdârmean, alsden212tenGrad des

Fahrenheitiſchen, oder den 150 Grad
über den Liopunktdes DelisliſchenTher-
mometers. *) Mankan dieſesſehrleicht.er-
weiſen,wenn man, wie dieſesLTollerweit-
láuftigbeſchreibt, ein fleinesTherüromecerin
eine gläſernePhioleſtekt,dieſenachherih
eineSandcapelleſeztund dieſeerhize,Wenn
das Waſſerzu kochenanfängt,ſoſtehtdas
Quekſilberim Thermometerauf 212 Grad,
und ſteigtnichthöher,wenn man gleichdas
Feuerverſtärkt,Wenn man oben in die

Phioleeinefrumme Röhrebefeſtigt,und ſel-
bigeunter die Glocfeeiner Luftpumpeleitet,
dergeſtalt,daß man dadurchdie überdem
WaſſerbefindlicheLuftverdünnenfan, ſofin-
det man, daßdas Waſſerweit eheranfange
zu kochen, denno<haber feinen gröſſeren
Grad derHißeannimmt, Wird hingegen

das

®)t7olletExperim.Naturl.Tom, IV. pag.46
nah der teutſchenAugabe, UTyſſchens
broeX Naturwiſſenſchaf.F.-732- pagl397.
Rraft Phyl«theor. Part- 1, cape,13, $.320,
Winkler AnfangsgründederPhiſ,pag, 205%

, Undanderes :

Ns5
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das Waſſerin einem engen Raum eingeſpert,
unùÿalsdenn úberdas Feuergeſezt,dergeſtalt,
daßdievom Waſſeraufſteigendenelaſtiſchen
Dünſte,ſamtder ſihausdehnendenelaſtiſchen
Luftdas Waſſerdrúken,ſoerhältes einen

ungleichgröſſerenGrad der Hige. Dieſes
lehrendieVerſuchemit dem ſogenanntenPa-
pinianiſchenTopfe,in welchendie Hiße des

“Waſſersdergeſtaltvergröſſertwerden kanz
‘daßauchſogar Zinnund Bleidadurchge-
{{<molzenwerdenkönnen,

$. 78. :

=) Der ſicbendeausgeinachteSaz iſt:
‘Das Waſſerwird durchdieKätre in ei-

nén engernRaum czebracht,und ver-

Avandeltch bei vermehrrerKälte in eis

nen dichtenKörper,den wir das Eis
nennen. Daß vas WaſſerdurchdieKäk-
re in einen engen Raum gebrachtwerde,kan
man leichtdur folgendenVerſuchzeigen.
ManfällteinegläſerneKugekſamteiner da-

ran befindlichenengen Röhre mit Waſſer
n máſſigerWärme. Dieſeſejtman derKäl-
Éeaus, und endlichgar in den Schnee,ſo
fálicdas Waſſerîn der Röhremerklich.Weil
esnun nichtfallenföônte,wenn es nichtin ei-

uenengernRaum käme,ſomuß.es durchdie
Kältejn einen engern Raum {eingebracht
worden. Bei dem Eiſebemerkenwiraber
folgendeWahrheiten,überwelchedieNatur-

lehrerc
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lehrer einigſind. 1) DasEisiſt ſpecifice
leichteralsdas Waſſer.Dennés ſchwimmet
aufdemſelben,wie man leichtgewahrwerden
kan,wenn man gefrohrnesWaſſerin cinege-
lindeWärmeſezt,ſodaßes am Rande des

Gefäáſſesfreïwird. Dieſéswird niht im

Waſſerünterſinken,DieſegeringeSchwe-
redes Eiſesentſtehtvon derAusdehnungdeſs
Felben. Denn ob gleichdas Waſſerdurch
dieKälteanfangsdichterwird , ſo dehntes
ſihdochbeider VeränderunginEis gewaltig
aus. DieſeAusdehnunggeſchiehtmit ſolcher
Gewalt,daßwie die FlorentinerNacurfor-
ſchererfahren,*)das Eis indem es eineKu-
pferneKugelzerſprengt, eine Gewalt‘von

faſt29000 Pfund ausgoûbr,und eine gol-
dene Kugelmerklichausgedehnthat.Zugen
machtein einemſehrſtrengenWinter im Jahr
1667 den Verſuchmit einem Flintenlauf.**)
Dieſenlieser aufder einen Seite zuſchmie-

. den, füllteihndaraufmit Waſſer, triebauf
der andern Seiteeine Schraubehinein,und
damitnichtsdurchdie Gänge der Schraube
dringenmöchte,ſhütteteer zerlaſſenesBlei
drüber, Dex Flintenlaufward in der Nacht
in freierLuftderKälteausgeſezt,und ſprang
Morgensgegen7 Uhr mix groſſenKrachen

inzwei,

°)&S.Florent,VerſucheT. 1. p.135,

©")De Hamel, hiſt,Acad,Reg.ParisLib,I, S. LL
Cap:2+ page 12
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inzwei, Der Ris war 4 Zoll lang, und das

Eis drang durch denſelbenheraus. Dieſen
VerſuchhatBuoteinigeJahrehernachmit
einerciſernenRöhrewiecderhohlet, welchein-
nerhalb12 Stundenan zweiOrten zerſprun-
gen iſt,*) und Krafchatebendieſesim Jahr
1737 inPetersburgerfahren, Die Urſa-
chedieſergewaltſamenAusdehnung, iſtnoh
nihtmit Gewisheitbeſtimmt.Man ſchreibt
ſiegemeiniglihder Luftzu, welchebeim ge-

frierenaus denen fleinſtenZwiſchenräumen
des Waſſersherausgetriebenwird, ſichin
gröſſereRaume ſammelt,und gewaltigaus-
dehnce, Du <zamell.c. zweifeltob es

dem ſteifwerden derervorherbiegſamgewes
ſenenWaſſertheilchenzu zuſchreibenſei,oder
vielmehrdec ſichausdehnendenLuft,welches
Iejtereihmaberdo) theilsdeswegenwahr-
ſcheinlichdeucht, weildas aus der Rigedes
zerſprungenenFlintenlaufsherausdringende
Eis,vollerLuftblaſengeweſen, theilsauch,
wegen dererZombergiſchenVerſuche.Die-
Ferhatnemlichverſucht,Eisvon ſolchemWaſs
ferzu erhalten,aus welchemdieLuftalleher-
ausgetriesenworden, *) Uoller hateben
dicſesverſucht,*"*)alleines iſihm, wie er

aufrichtiggeſteht, niegelungenEis zu er-
Í

halten,

®) Du Hamell. e. p» 92,

®*)Memoiresde l’Acad, 1699,Þ: 2556
*%*)Zrperiment.¿Taturl,T. IVe pe 9540-



TTiatur des Vaſſers. 20F

erhalten, wekchesvon allerLuftvölligwäre
freigeweſen, Inzwiſchenglaubter doch
bemerktzu haben,daßdas von Zuftleeren
WaſſerentſtandeneEis,ſpecificeſchwererges
ideſenſci,alsdasjenige, welchesaus anberert
Waſſergefrohrenwar. WMiluſſchenbroek
hingegenſagt:")das aus LuftleerenWaſſer
entſtandeneEis zeigekeineBlaſen, ſeidurch-
qus einerlei, zuweilenheller,-zuweilenweni-
ger hellealsdas.gemeineEis„-es ſeiſpecifice
leichteralsWaſſer, und zerſprengedie Glä-

ſereben ſo. Muſſchenbvoekmuthmaßt,daß
dieſeAusdehnung.derkaltmachendenMaterie

zuzuſchreibenſei,welchein das Waſſerein-
dringt, und die.Theiledeſſelbenauseinan-

dhertreibe,„Reaumor hat bei.Kaltwer-
dungdesgeſchmolzenenEiſensetwas beobacha
tet, welchesmiéder Xusdehnungdes fricrena
den WaſſerseinigeAehnlichkeit.hat, So
balb das geſchmolzeneEiſenanfängckaltund
dichtezu werden, fodehntes fichaus, und
drufktſichdaherindieFormeninwelchees gegoſ-
ſenwirdbeſſerein,da hingegenandere Me-:
callefichzuſammenziehenund dichterwerden.
Daherkommt es auch,daßſichdaskaltweres;
dendeEiſeninderMicte in dieHöhe hebt,
und wie das frierendeWaſſerdie Tiegelzer-
ſprengt. Spiesglasund Bismuththuc
ebendieſes,Vielleichtliegtder Grund von

dieſer

®)Naturwiſſenſthaft$,747. p-496.
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dieſerBegebenheitin der Miſchungdes.Mes
talls, Und Violletmuthmaßt,daß man

eben dieſeUrſacheauh beim Waſſerund deſ

LeAusdehnung
beim Gefrierenſuchenmüſſe.

FsiſdieſesVorgebenaber um deſtoweniger
wahrſcheinlich„jeeinfaherbas Waſſeri.“

2) Die Undürchſichtigkeitdes Eiſes:
kommt von denen gröſſerenund kleinerenLuft-'
blaſenher,welcheſichin dem Eiſe feſtſeßen,-
und dadurcheîneöftereBrechungdererLichtss
ſtrahlenverurſachen.Wenn die Eisrinde

äufderOberflächedes Waſſersentſteht, unt
nur ohugefeht-ziveëbisdrei Liniendice iſt/
ſo-iſtdas Cis nochvöllig‘durchſichtig, weil.
auchſehrwenigLuftblaſenin demſelbenvor?
handenſind,Wird ſieaber dier, ſowird:
fi:unburchſithtïig.Krafr behauptet,*)daß
didenenſehrkalten‘nördlichenLändern, ds

Eis dichterund durchſichtigerſei. Sols
tebieſesnichtdahérentſtehen;weildurchdie!
übermäſſigeKältedieLuftin-einengar zu en-

genRaumgetriebenwird,und ſichdaher
riichtſoſtarkausdehnen, folglichauchnichtſo
gkoíſeLuftblaſen‘bildenkan? 3)Die Vere
háltnisderSchiveredes Eiſeszum Waſſeriſt
ohirgeféhrwie'ß:9 oderwie 905 zu 1000,
2

|

4)Das
»

#) Phyſicatheor,D, T, cap» 12, pe 326, S7
áuchdeſſenAbhandlungin denen. Comimeanr,

Acad. Scienr,Petrop,T. XII, ingleichenfeine
DiſTerceda vaporurageneratione& 6levacionee
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4) Das Eisdunſietſehrſtarkaus, auh bei
der gröſtenKälte, Du Hamel erzehlr,").
daßPerrault 1670 gefundenhabe,das,4
PfundWaſſerin der ſtrengſtenKältein 18
TageneinPfunddurchdieAusdünſtungvers:
lohren, Und Muſſchenbroek**)zeigfs
daßcinEiswürfelvon 4 Unzenin 24 Stun-
Den beiſtrengerKälteum 4 Granleichtergeo.
worden, Yugleichen,daß cin StrúkEis 18,
Zoll.hochin fünfTagenFzeinesZollesvon
ſeinerHöheverlohren. 5)Das Eisénts.
ſtehetordentlicherWeiſeaufder oberenFläche
des Waſſers,Uolletwiderlegtden Jrthunx
des Póbelsweitläuftig,**")derſicheinbildet,,
das Eis enfſteheaufdem Grunde desWaſſers
und ſteigehernachin dieHöhe,welchesman
daherdasGrundeis zu nennenpflegte,Es,
kan zivarbeieinerfünftlichenKälte.das Waſp,
ſerin einemGefäszuerſtan dem Bodenges
frieren,wenn nemlichan dem Boden dieKaſs,
re gröſſeriſt,wie aufderOberfläche.Wen
man ein Glasin.Schneeſezt,der uit Salz
oder Salmiakoder Salpetergeiſt.vermiſchtiſt„
ſofriertes an dem Boden und Seitendes
Glaſeszuerſt,und wenn maneinen zinnernen
TellermitWaſſerin eben dergleichenSchnee
ſezt, ſolegtſichaufdem Boden des Tellers

zuerſt

*)Hiſt,Acad,RegePariſL. I.pe 93,

#*)Nakuriviſſeiſchaft5. 746.p+ 405-
#31)Fper,NaturlehreT. VI. p. 555.
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zuerſteinedünneEishautan, dieſewird nach
und nachdier, bis das Waſſerallesvon un-

‘kenheraufzuEiſewird, Daaber die Luft
gemeiniglihdas Waſſeroben berührt,und
dieOberflächedeſſelbenalſoam kälteſtenwer-

den muß, ſomuß ſichauchdas Eis hieram
erſtenerzeugen. 6) Die Erzeugungdes
Eiſesgeſchiehtfolgendermaſſen.Bei lang-
amen Frieren,ſichetman von den Seitendes

GefäſſeskleineEisfädenentſtehen,welcheſich
unter“verſchiedenenWinkeln unter einander

vereinigen, und aufder Oberflächeein ſehr
dúnnesHáutleinbildèn. DergleichenFäden
kommenimmer mchrund mehrzum Vorſchein,
vereinigenſihunter einanderund bildendün-
e Plättchen,welcheſichunter verſchiedenen
Lagen mit einander vereinigen, und endlich
mit der vorigenHautzuſammenhangen,Ge-
ſchiehtdieſesnur inderDie von 2 bis3 Lio

nien,ſoiſtdasEis noh durhſihtig,Wird
ég'aberdier’;ſofängtdieLuftan aus dem

frierendenWaſſerherauszugehen,und ſehr
kleineBläschenzu bilden,auh wohlſihder
Längenach in kleineCilinderauszudehnen,
Ne dier das Eiswird,deſtomehrſolcher
Bläschenkommenzum Vorſchein, und je
ſtrengerdieKälteiſ, deſtogröſſerwerdenſie,
Hierdurchwird nun die Durchſichtigkeitdes

Eiſes,beſondersinder Mitte,vermindert,
und es dehntſichauchalsdennerſtmit Gewalt
in einengröſſerenRaum aus, Bei ſtrêns

ger
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ger Kälteund ſtärkerenGefrieren,entſteht
aufder Oberflächeeine dünne Haut, dieſi
hnellvon den Seiten hergegen die Micce
ausbreitet,UnterdieſerentſtehenkleinePlät»
cheùin GeſtaltdererDreiecke,dieihreGrund-
liniean dem Rande des Gefäſſeshaben,ihre
Spitenaber gegen dieMitte zukehren.Auf
dieſeWeiſewächſtdieDickeder Eisrinde,wel-
cheſodannwie vorhinLuftbläschenerhält,
undurchſichtigwird,ſichAusdehnt,und ſpe»
cificeleichterzu werden anfängt. Manſe-
hedieſesweicläuftignah, beim Mairan,*)
Uoller,**)Muſſchenbroek"*")und ande-

ren. 7) Ob das Eisdurchdie bloſſeBe-
ráubungderKálte,oder dur< dieWürkung
einerbeſondernMaterieerzeugtwerde,iſtun-
ter denenNacturlehrernnochnichtausgemacht..

cMuſſchen-

=)În ſeinerPreisſcſrifebei der Akademie zu
Bourdeaux,lurlo glace& ſesautres phenome-
nes vom Jahr 1717. Welche Herr Profeſſs
Bârernaazu Wictenberg17526 ius ceutſche
übexſeztþat.

*) Exper.NaturlehreTom. VI. p. 533. Ft
gleichenin einer beſondernAbhandlungwels
(heindieMemoires de l’Acad. des Scienecsvon

Fabr 1743- mit eingerüfeif.
4°) Naturwiſſenſchaft$.742. u, f. Man fehe
auch des berübmtenHerr Profeſſ.Winklers

zu LeipzigDiſſereutionde cauſlisfrigoris&

glacici.
O
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eMuſſchenbroe?behauptermit vielenandern
Holländernund Engelländern,das lezte,ía
er gehtſoweit , daßer glaubr,dieſekaltma-
chendeMatcerielaſſeſichwie die Lichtſtrahlen
reflectiren.Die FlorentinerAkademiſten,
hattendie Sonnenſtrahlenmit einem 506

PfundſchwerenScúk Eis aufgefangen,
und aufeinem Brenſpiegelreflectirenlaſſen,
“4mBrenpunktdeſſelbenſtandcinThermome-
ter, wel<hesdadurchzufallenanfing.Allein
wie Muſſchenbroeëſelbſtgeſtehr, iſbeidie-

ſemVerſuchdiegehörigeSorgfaltnichtge-
brauchtworden. Die Hauptgründedes
Muſſchenbroekſindfolgende.a)Encſtún-
de das Eis blosaus derBeraubungderWär-
me ſofôntees nichtleichterſeinalsWaſſer,ſon-
dern müſtedichterwerden, Mun. könteman

zwar einwenden,daßdieLuftdieſeAusdeh-
nung verurſache,alleinMuſſchenbroekbe-
ruftſichaufdas LuftleereWaſſer, welches
fichbeimGefrierendennochausdehnt,b)Wenn
dasQuekſilberim FahrenheitiſhenThermo-
meter auf32 Gradſeht,ſofängtder Froſt
gemeiniglihan. Mun i| es, wie UTuſ-
{chenbroekſelbſt, ingleihender Freidetr
v. Wolf und Reaumur bemerkt haben, oft
bisauf41 Grad geſtiegen,ohnerachtetdex

Frot.beſtándigfortdauerte,da es hingegen
beidem 33zſtenGrad wieder zu dauen anfing.
Und Cirillſollzu Neapelbeobachtethaben,
daßes daſelbſtbeiweitgeringererKältefriere,

als
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alsinEngelland.Daraus ſchließter, es

muß auſſerder Abweſenheitder Wärme , wel-

chealleindur< das Thermometerangedeutet
wird, nocheineMaterie vorhandenſein,die
indie Zwiſchenräumedes Waſſersbeim Ge-

friereneinbringe.c)Am Fräüßjahre,ja
ofceim Sommer, verurſachendie Oſt-und
Nordwinde,nachmilktelmäſſigwarmen Tageu,
des NachtseinGefrieren,indem theilsGräâ-
ben, welchedem Winde ausgeſeztſindgefrie-
ren, theilsKräuterund Bäume mit Reif,
oder gefrohrnenDünſtenbedektſind,Dieſes
kannichtder Abweſenheitder Wärme zuge-
ſchriebenwerden,weilſichdieſeim Sommer
nichtbiszum Gefrierendes Waſſersverlieren
fan, Sondern es muß-der Wind , wieWuſ-
chenbroe>kglaubt,einebeſondereMaterie
herzugeführethaben,welhe das Gefrieren
verurſacht., d) Die Kältehältoftnur ei

nen gewiſſenStrih, Es iſtoftin einigen
Ländernunbändigfalt,in andern hingegen,
welcheder Lagenachkälter,oder doh eben ſo
faltſeinſolten, iſdieKáltegelinder,Jm
Fahr 1737 iſes in Spanienund.Jtalien
heftigfaltgeweſen,da es .inTeutſchlandund

denen Niederlandengelindewar. Ja ins

Fahr1740. da es inTeutſchland, Frankreich,
Holland,Schweden,Rusland,uud faſtganz
Europa,unbändigkaltwar, bliebes inNor-

wegengelinde,
und dieUferdes an Norwe-

gen anſtoſſendenWeltmeeres,wurden nicht
|

O2 einmal
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einmahlmit Eiſebedekt, Und in Genf,
ſolldergelindeſteWinter geweſenſein,ſodaf
weder der GenferSee noch die umliegenden
Fläſſegefrohrenſind,ob gleichdieKälte in

derSchweizund Franfreihſehrgros war.

e) AufgedautesWaſſerkan niht wohlzum
ErweichenzarterSpeiſen,ingleichenzunx

Theeund Coffeegebrauchtwexden. Folglich
muß ſihmit demſelbeneine fremdeMaterie
vermiſchthaben.. f)Salpetergeiſtmit Waſo
ſervermiſchtmachtdaßdie Wärme vom 33
biszum 4x1ten Grade ſteige.Dadoch eben

dieſermit Eis eine unerträglicheKälte verur-

ſache.Es muß alſoim Eiſeetwas ſein, daß
im blosfalcenWaſſernichtiſ. gs)Salz,
Salpeter,Saltüiakmic Schnee vermiſchet,
verurſächeneine auſſerordentlicheKälte, und

machendaßdas drübergeſezceWaſſer,auch
ſogar.úberdem Kohlfeuergefriert.Wie
wäredieſesmöglich, wenn nichtindieſenKör-
pernctivasvorhandenwäre das dieKältebes
ſonderserweckte,und einen poſitivenEffekc
hátte? DieſesſinddieMuſſchenbroekiſchen
Grúnde, aufwelcheſichfreilihniht1venig
antworten läſt,ſiebleibenaberdennochwahre
ſcheinlich,und es wäre zu wünſchen,daßman
mehrereVerſuchein dieſerSacheanſtellete,
u die Streitigkeitdaraus gehörigzu ent-

ſcheiden,

8. Gaupt-
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Natur des Lichtes.
9d.79.

(1 )OverſchiedendieGedankender Ma-
=

curforſhervom Feuergeweſen,ſo
2) verſchiedenſindſieauh in Beſtim-

mung der Natur des Lichtes,Wir
werden daherehewir diejenigenSätzevorcra-
gen Über welchedie neueren Maturlehrereinig
ſind,dieverſchiedenenMeinungenderer Al-
ken und neuern vortragen,umden Unterſchied
oder dieUebereinſtimmungderſelbendeſtodeut-
lichereinzuſehen,

$.$0.

Die Meinungdes Ariſkorelesvom Licher
wied von J.C. Stuxem *)furzund gründlih

vors»

®) Phyſ.elec.Part,T. p, 450, ſeq.Es itiwohl
der Múßewerth,denenjengenmeinerLeſerzu
Gefaſleu, dievielleicptweder den Ariſtoteles
nochSeuem geſehenhaben, diedaſelbſt-augee
führteWorte des GriechiſchenWeltwsiſen,
amuführen.Jn dem Buch de lealu&s lonli-
bili c. 3, fagter: de luminedium eltquod
ſircolor perſpicuiſecundumaccidens. Cum

enim ine quidigncumin perſpicuo, præſcotia
quidemejuslumen ct, privartio,vero tenebizs

D 3 Und
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vorgetragen,und aus denen Schriftendieſes
Weltweiſenbeſteigt. Sie beſtandaberin
Folgenden;1) das Lichtbeſtehein einer ge-

radlinigtenBewegung, die von dem leuchten-
denKörperbiszu denAugenfortgeſeztwer-

de. 2) Das Mittel wodurchdieſeBewe-
gung fortgepflanztwerde ſeiweder die Luft
noh das Waſſer, ſonderndas in beidenvor

handeneFeuer, odereinnochfeineresflüſſiges
Weſen, 3) DieſeBewegungdes Lichtsfön-
ne durchWaſſer,Luftund andere durchſichti-
ge Körperfortgeſeztwerden - weil die Zwi-
ſchenräumederſelbenin geradenLinienhinter
einanderliegen. Dieſe Meinungendes
Ariſkotelesſindnachherdurchdieunnöthigen
KänſteleiendererScholaſtiker,des Thomas,
Durand, Zabarella,und anderer Natur-

lehrervon gleichenCaliber,verdreht, ver-

kehrtund gänzlichverſtelltworden, Denn

dieſeſtrittenſihdarüber, oh das LichteinKör-
per oder eineEigenſchaftſei,ob es ein Elle

reale

und an einem anderenOxt. Color mover pel
lucídum vs aërems; ab hoc autem cum ft con-

rinuus inovetur ſénſorium,Und, Luminis quie
dem vnus eltmotus fecunlum reditudinem -

quandoigiturprohiberurſecundum reâam li-

neam ¡llabi,preprereaquodporinon correſpon=-
deant impoſlibileeltproſpicere,Da dasGries
(piſcpeunter denen Naturleörern, ziemlich
aus dex Mode fïommet

, fowerden meineLeſer
es mir verzciher, daf}ichihnenmit dem grie-
<DiſchenTexcnichtbeſchwerlichfalle,
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‘reale oder intentionale odcr beides zugleich
habe: und was dergleichenPoſſenmehrwas
ren. Jobß.der Grammatiker erläutertedie

Meinungdes AriſtocelesinſeinemCommen-
farioſehrwohl,indemer das Lichtmit einem

von der Sonnsozu allenWelctkörpernausge-
ſpancenScrik vergliche,wodurchalleWelt-
förpermit einanderverbunden wären, So
wie nun der ganze Strif wegen des Zuſam-
menhangesderer Theilebewegt:wird, wenn

ſichdas eine Ende deſſelben.bewegt, ſoſolte
ſichanchdie Bewegung des Lichtsim Augen»
blikfortſczen,CarrefſîusſtellteſichdasLicht
folgendergeſtaltvor. Es ſeidurchdengan-
zenWeltraumein flüſſigesWeſen ausgebreis
tet,welcheser den Aetheroder das Zweite
Œlemenr nenne, Dieſesbeſteheais laüter
TleinenKügelchen, dieſialle unter einander

unmittelbarberühren.Edsſeinichtnur zwi-
chendenen groſſenWeltkörpern,ſondernes
dringeauchſeinerFeinheitwegen durchdie

Qwiſchenräumealler anderer Körperdurch,und
erfülledieſelben.Bei Entſtehungeines
jedenKörpershabeſichderXethereinenWeg
durchſeinebeſtändigeBewegungdurchden-
ſelbengemacht,und dieſerWeg „ ſeitheilsge-
rade,theilsnah Beſchaffenheitder Lagede-
rer kleinſtenTheilegekrümintund unterbro-

chen, DieſerAetherſeiinder Sonne und

denen Sternen hauptſächlichſehrangehäuft.
Er könneſichindenenſelbendaherſtärkerund

O 4 freier
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freierbewegen, und ſucheſichgegen alleGe-

gendenauszubreiten,Judemſichnun diee

ſeTheilchenauf der Oberflächeder Sonne

auszubreitenſuchen, ſoſtoſſenſiean den ſiebe-

berührendenAether, und dieſeBewegung
wird daraufvon demſelbennah geradenLis
nienfortgeſezt,und von uns empfunden.Da
nun alleTheiledes Aetherseinanderunmik-
telbarberúhren,ſokan man ſiealseinenzu-
ſammenhangendenKörperanſchen,durchwel-
chenalſodie Bewegungim Augenblikforte
geſeztwerden muß. Die Emphnduuzdes
Lichts.ſeialſoblosdie Empfindungdes Drufks
derSonne,oder anderer leuchtenderKörperauf
den Aether.DiejenigenKörper, welcheden
Druk gar nicht,oder dochnur ſehrwenighin-
derten , wären durchſichtig, die ihnabergrö-
ſtentheilshinderten,undurchſichtig.Gaß-
ſendus war auchhierinnenden Carteſianern
zuwider,Erhieltvielmehrdas Licht,vor ei-

nen körperlichenund feurigenAusflusaus der
Sonne. So, wie aus einem Springbrunnen
einWaſſerſtrahlhervorſpringt,ſoglaubteer,
daßaus der Sonne, als einem erſtaunlich
groſſenFeuerbehältnis,Feuerſtrahlenheraus-
dringen, und ſichdurchden ganzen Weltbau

zerſtreuen.Erbildeteſichdsbei ein, das

Feuer,welchesaufdieſeWeiſeaus dem Kör-
per der Sonne hervorFrömeund indem Welt-
gebäudezerſtreue,ſlieſſeaus demſelbenwie-
der in dieSonne zurüke,und wenn auchdie-

fes
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ſesnichtwäre,ſoſeidoh das Lichtſofein,
daßder Verluſtin der Sonne nichtmerklich
werde, wenn gleichdas ganze Weltgebäude
damit angefúſlcwird, Alle dieſeNatur-
lehrerwaren dochdarin einig,daß”das Liche
ein Körperſei, AlleinverſchiedeneSchola-
ſtiferund mit ihnenHonoratus Yabri,*)
bildetenſichein das LichtſeikeinKörperſon-
dern blos ein accidens des Feuers. Es ſei
diezweiteEigenſchaftdes Feucrs,wodurch
die Retina dergeſtaltausgedehntwerde , daß
ſieEmpfindungenvon denen auſſerihrbefind-
lichenſichtbarenDingenbekäme. Dergroſ-
ſeEngliſcheGeometerZſaacBarrov glaub-
te man köôntedieMeinungendererCarteſianer
und Gaſſandiſtenvereinigen, Erträgtda-
her*")vom LichtfolgendeTheorievor. 1)
Ein jederleuchtenderKörperbeſteheauseiner

Menge unbegreiflichkleinerTheile,deren je-
der ſichbemüheſichirgendwohinin geraderLi-
nie zu bewegen, 2) Um dieſelbeherumbe-
findeſihcineMaterie,die an fichzwar ſehr
feinſei, aber deren Theiledoh in Anſehung
derererſtenziemlichgrobſind.5)Dieſegrô-
bereMateriehaltedie erſtebeiſammen,daß
ſieſichnichtgleichzerſtreue.A nzwiſchen
dringedochein TheilderfeinenMateriedur
dieZwiſchenräumeder gröberendurch,treibe

O5 die

®) Scient,Phyſ,Trac,Ul,Lib. 3, prop.61.

SE)Leâ, OpticLe, LLDe 6.
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die ihmentgegenſtehendenTheilchenaus ein-

‘ander,und weilihrimmer mehrnachfolge,ſo
entſtehedaraus ein ganzer Strahl. Die-

FerſeeauchwohleinigeTheileder gröberen
Materie an welcheer ſtoſſein eben dicſege-
‘radlinigteBewegung,ſodaßdieLichtsſtralz-
Ten auf beide Arten zu entſtehenſcheinen.
‘DergleichenStrahlengehennun beſtändigſo
langegeradefort bis ſieentweder auf einen

Körperanſtoſſenund reflektirtwerden, oder

‘incinem dichterenoder dünneren durchſichti»
‘genKörpereincn gröſjerenoder geringeren
«Gradder Geſchwindigkeiterhalten.Clau-
dius Perrault*)háâltdavor das Lichtſei
keinAether,ſondernein anderes feinesWe-
ſen,welchesſereine ſehrdúnne Luftnennt.
Und dieWürkung“deſſelbenbeſtehein denen

ſchnellaufeinanderfolgendenSchlägendie-
ſesfeinenflüſſigenKörpers.LTTewron **)
erwehltegleichfalsdieMeinungdes Gaſſen-
dus, und ſtelteſich’vor dieTheiledes leuch»
tenden Körperswären in einer ſehrhefti-
gen Vibrationwodurchaus den leuchtenden
Körper ſehr kleineTheilchenlosgeriſſen,
und mit unglaublicherGeſchwindigkeicfort-
getriebenwürde. SeineHauptgründeſind,
weilin einem Druk , die Bewegungniche
nachgeradenLinienerfolgenkönte,ſondern
ſihin allen möglichenRichtungengleich-

mäſſig
©) de Sono P, I; cap. 4. de TI,cap. 2,

#*)OpciceQuæſls28+ Þ, 295, edit,Gener,
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mä��ig ausbreiten würde , welches wir doch
beim Lichtenicht finden,deſſengeradeRichtung
ſowohlderin ein verdunkeltZimmereinfalo
lendeStrahl,alsauchdieRichtungdes Schat-s
kens erweiſee.Der zweiteGrund des Llews

tons iſt,daßſihdas Lichtwenn es incinem

Druk beſtündeim Augenblikfortſezgenmüſte.
Munhac aberRômerx,Caſſini,allei,und
andere erwieſen,daß vas Lichtnichtim Aus

genblikfortgeſeztwerde, ſonderneine merl«

licheZeitbrauche,ehees von der Sonne zu
uns fomme.

$. 81.

EndlichhatinunſerenTagendergroſſe
BerliniſcheGeometerHr.Prof.Euler von

UchtfolgendeTheoriegegeben.*)Er ſieht
das Lichtalseinfeinesflúſſigesund elaſtiſches
Weſenan, welchesdur den ganzen Welt-
raum zerſtreuetſei. DieſesflüſſigeWeſen
wird nichtwiedieCarteſianerglaubtengedrüft,
ſondernes entſtehenin demſelbenSchwingun-
gen, welcheeben ſofortgeſeztwerden,wiedie
Vibrationenin der LuftbeimSchalle.Ein
leuchtenderKörperbefindetſichalſoin einer

heftigenErſchütterungſeinerTheile,er ſioßt
an dieihnumgebendenTheiledesLichtsan,
und verurſachtinihneneinen Schlag,der mit
der grôöſtenGeſchwindigkeitdurchdas elaſti-

ſche

#)Yn ſcinerNava theor.lucieS,defſenOpuſc,
Vari arg,
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ſcheflüſſigeWeſenfortgeſezewird. Und in-

dem unſerAugedieſeSchläge-destichrsem-
pfinder, ſoſagenwir daßwir ſehen.

$. 82.

Ueber dieſesiſtes beiderNatur desLich-
kes nochnichtausgemacht,ob Lichtund Feuer
einsſindoder nicht. tMuſſchenbroek, *)
Rreft,**)Krüger,***)Hamberger****)
und andere glaubendas erjte.Carreſîus*"*"**)

ctlewton

X) Nakurtwiſſenſch.$. $54. p. 484. Vielleicht
fagter ſindſie(das Lit und Feuer)weder
dem Weſen noc der Gröſſeder Theilenay
verſchieden-Denn das hâuffigeLichtdas

in cinen eogen Raum zuſammen gebracþt
iſt,hat beſtâándigdie Eigenſcyaſtenund
Kennzeichendes Feuersan ſich.

8)Præl, in Phyſtheor T. UL c. 26 6. 69 p.77.
Lux efigms, e corpore lucido ſubrilillime,&

perniciſlime,incodem medio, perlineasreas,
vel direde vel reflexe,vel retrade velinclinate,
in ‘oculos noſtrosincurreos,atque ficefhciens,
vt res extrs nos pofitasVideamus ope oculorum,

*"*)Naturlehre.6.434. p. 562.
=} Elem, phyſ.$.467. p. 314.
#3) Das Feuerwar beim Carreſiuseigentlich
das erſteElement, 4velchesch fcwnellbewegs
te, und irdiſcheTheilemie ſichfortris.S.
ofen das 5. Ca- S. 79. Da hingezenbas Liche
im Oruf derer Kugelndes zweitenElemenes
beſtehenſolte.ES.CorteſiPrinc. P, II, $,8
ſeq.RohaultsPhylic,Aut. le Grand PrinceVhie
loſ.an benenſon oftangeführtenStelleir
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LTrewton, ") der Fteih. v. Wolf, "")Hr, Ges

heimerath von Segner ***)und andere mehr
haltenbeides vor verſchieden.Einigereden da-

don nochſehrzweifelhaftwieHr.Prof.Winks
ler****).Es iſtfreilichwahrſcheinlichdas tiche
und Feuerverſchiedenſind,Weil ſieverſchie-
deneErſcheinungengeben,ob gleichbeideszu-
gleichda ſein, undeins das andereerregen fan,
Wenn man überhauptürtheilenſollob zwei
Körpervon verſchiedenerArt ſind,ſomuß
tnan unterſuchensb ſieeinerleiErſcheinungen
gebenoder niht. Geben ſieverſchiedeneEr-

ſcheinungen, ſomuß wieder beſtimmtwerden,
ob dieſerUnterſcheidweſendlichſeioder ob er

nur zufälligſei, Sngleichenob der beobe

achteteUnterſcheidnichtkönneaus einerUrſa-
chehergeleitetund erklärtwerden. Wir un-

kerſcheidenz,E. die Luftvon dem Waſſerund
Licht,weilwir finden,die Luftiſ elaſtiſch,
das Waſſernicht,dieLuftiſtſchwer,am

ideaße

Æ#)S.Opeiïc,p. 272, und 291. Er ſeztedas
Weſen des Feuersin die Erſchutterunzderer
Theile,das Licheaber ſaheer alseineheſous
bere aus der Sonne ausflieſſendeMaceriean.

°s)Bedankeuvoy den Würk. der Natur f.130.
©. 195. îladdemnach ſagreer, iſ die Wa-
terie der Wärme oder das Elementariſcde
Feuer,unterſchiedenvon der WMacrecriew97

durch das Lichefortgebrachtwird-

°.) t7atuyrlehre$.312. p. 248-

°°")AfangégründederPhlſ,$ 218,



222 8. Gauptſtut,

läßtſichdas nichtbeſtimmen. Die Luft
ſeztden Klangfort, das Lichtthutdieſesnicht.
Das LichtbringtinunſernAugeneine Empfin-
dunghervor,welchedieLufthervorzubringen
unfähigiſt. Da hingegendieſeinunſere
OhreneineEmpfindunghervorbringt,welche
dasLichtnichthervorbringenkan. Halten
wir dieſeverſchiedeneWürkungenund Erſchei-
nungen gegeneinander, ſoſindenwir das ſie
weſendlichvon einanderverſchiedenſind,und
ebendieſesgiltauchvon dertuftund dem Waſs
ſer.Ebendieſesmſſenwir auchbeidem Streit
vom UncterſcheiddesFeuersund Lichtesbeſtim-
men. Hierſcheintes zwar das dieWür-

kungenbeiderKörpernichtverſchiedenſind.
Denndas Lichtbrenntin dem Brennpunktde-
rerHohlſpiegel,dieFlammeund glüendeKör-

peraberleuchtenund gebenebenſolcheErſchei-
nungen alsdas Liche.Wenntan aber dies

ſeWärkungengenau unterſucht, ſvfindetſich
daßes nur eineſcheinbareUebereinſtimmung
ſei: Da das LichtSchwingungenin de-

nen Körpernhervorbringt, dieſeaberinsEle-
mentarfeuerwúrken und alſodie-Wärme ver-

urſachen,ſofan das Lichtdie Körpererwär-
men ohneſelbſtFeuerzu ſein, Sowie der

Hammerder atédieGlocfeſchlägt,durchdie
in-ihrerregteSchwingungenden Schaller-

regtohneſelbſt¿uftzu ſein.Eben ſoleuch-
tetdieFlammeund dieglüendenKörper,oh-
ne ſclbſtLichtzu ſeinweilſiedurch.dieHeftig-

feit
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keit ihrer Bêwegung ins Licht würken, und

daher eine Empfindung in unſernAugenhers
vorbringen, Es findetſichhingegenzwis.
ſchenderFlammeund der Materiedes Lichts:
folgender-weſendlicherUnterſchied,1)Das
Feueriſ ungleichgröberalsdas Licht.Denn:
man halteeinendurhſihtigenKörperz. E.
eineGlasſcheibegegendieFlammecines bren-.
nenden Lichts, ſowird dieFlammenichrdurch:
dieZwiſchenräumedes Glaſesdurchgehen, da
dochdas Lichtohngehindertdurhgeht.Man:
fan hierzwar cinwenden, die Flamme beſtes
heſchonaus gröberenTheilenals das reine

Feuerund dieſesdringedochendlichdurchdas
Glas durch,weildas Glasdur und: durch
erwärmtwird. Alleinauchhierfindetman,.
daßdas FeuerlangeZeitbraucheehees durch"
das Glas durchdringe, da hingegendas Licht“
im Augenblik,durchgeht. Es múſſenalſo
dieZwiſchenräumedes Glaſesvor das Licht
ſoweit ſein,daß daſſelbebeim Durchgang
gar nichtaufgehalten„. noch:in ſeinerBewe-

gung géhindertwird. Das Feuer aber

muß ſchonmehrerenWiederſtandfinden,folgs
lihmúſſendie Zwiſchenräumedes Glaſesin.
AnſehungdesFeuersnicheſoweitund zum
Durchgangebequemſein, Da nun die

Zwiſchenräumeſelballezeitgleihgros blei-
ben : ſomuß das Feuer:gröber‘und zum

Durchgangdurchdieſelbenungeſchikterſein,
2)Das Feuerbewegtſich'ungleich‘angſamer-

ais
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alsdas Liche,Die GeſchwindigkeitdesLichts
iſtunglaublichgros. Man ſeßeglüen-
de Kohlenin ein ZimmerſowirdſichdieWär-
me langſamin dem Zimmeraustheilen, und

die Luftwird erſtnah und nachwärmer.
Ein brennendLichtaber iſtin dem Augenblik
da ecsin das Zimmergebrachtwird im gan-

zenZimmerſichtbar,wohinnur die Strah-
lendeſſelbenreichenfönnen. 3) Die Em-
pfindungder Wärme und Hiteiſ von der

Empfindungdie unſerAuge vom Lichthat
unendlichverſchieden,und hatſowenigAehn-
lichkeitmit derſelbenals das Lichtmit dem

Schall. Esläßt ſichdieſerUnterſchiednoh
aus mehrerenGründen darthun. Hieriſt
aber der Ort nichtdie Sache auszuführen.
Vielleichtwird dieſes.in einem ſhon längſt
verſprochenengröſſerenWerk vom Feuer
weitläuftigergezeigkwerden,tvenn ih Muſſe
genung habenwerde die dazuerforderliche
Verſuchemic gehörigerRichkigkeitanzuſtellen,
Dennes komme hierallesaufdie Erfahrung
an, und lâſtſichnichtsa priorierweiſen,

Danun die gröſſtenNaturlehrerin Be-
ſtimmungder Naturdes Lichtsnochnichtei-
nigſind,*)ſoláßtfichhiervonnoh nichts

|

als

®) DerhieſigeberühmteHerrGeheimerathvon
SegnertrageinſeinerNaturlehrefe385.eisne ganz beſondereTheorievon der Naturdes
Lichtsvor , wodurcdvielleichtdieverſchiedene
"Meinungenvereinigtwerden können.
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als ausgemacht angeben. Inzwiſcheniſt
man dochüberverſchiedeneEigenſchaftendeſ
ſelbeneinig,und dieſeEigenſchaftenmüſſen
daherbeſtimmtwerden,

$. 493-
1)Der erſteausgemahteSaz beim

Lichtiſt:Das Lichtbrauchtzu ſeiner
Sortpflanzungeine gewiſſeZeit,und die

Bewegung deſſelbengeſchiehrnichrim
Augenblik.Wir habenſhonim vorigen$.
erinnert,daßſichCarteſiusdie Bewegung
des Lichtsſovorgeſtellthabe, als geſcheheſie
im Augenblif,AlleinCaſſinihacſchondas-Ge-
gentheilim Nahr1675.behauptet,und Römer
beobachtetedieſeszuerſtauffolgendeWeiſe.
Wenn man dieVerfinſterungendererTraban-
ten des Jupitersbeobachcet, ſofindetman,
daßſieſiebenbisachtMinuten ehergeſchehen,
wenn ſichdie Erde zwiſchender Sonne und

dem Jupiterbefindet.Jt die Sonne aber

zwiſchender Erde und dem Jupiter,ſower-

ben ſiewie man in neuernZeitengefunden,
ſiebenbis aht Minuten ſpätererfolgenals

dieſesnachdenenTafelngeſchehenſolte.Deun
Rômer hat22 Minuten angegeben, Nun

iſtes zwar möglich, daßeinigeUngleichheit
dererZeiten,aus der ExceutricitätdererLauf-
bahnen‘der Jupitersmondenentſtehenkan,
Dieſeaberfan nichtzu allenZeitenund in al-

lenLagendererTrabanten,mit der tageder
Erde
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Erde gegen dieSonne, und mit ihremAbs
ſtand'von derſelbenübereinſtimmen,Es
muß dieſeUngleichheitdahervon der Betve-"

gung des Lichtsabhangen, Wenndas Licht
14 bis 16 Minuten draucht,,ehees den Dida-
meter der ¿aufbahnder Erde durchlauft,ſo
muß freilichdieVerfinſterungſiebenbisacht
Minuten ehergeſchehen,wenn die Erde zwi-
ſchender Soune und dem Jupiterſteht,Denn
alsdanniſt ſiedem YJupiterum die Hälfteih
rer ¿aufbahnnäher. Stehtdie Sonne

zwiſchenbeiden, ſoiſtdie Erde um die Hälf-
te ihrerLaufbahnweiter vom Jupiter,und
die Verfinſterung, muß alſoum eben ſoviel
Minuten ſpätererfolgen,ES.L7ewrons
Optic.Queſt.II. pag, 215. Es hatzwar
gegen bieſeMeinung UTaraldi *)erinnert,
daßdieſeszwar in denen gedachtenLagender
Erde gegendieSonne zutrefe,alleines ges
ſchehedieſesniht.indem VierthelderErdlaufs
bahn, Dadie Finſterniſſeum die Helfte,
alfoum 4 Minten von der wahrenZeitab-
weichenfolten, Da nun aber durcherneus
erte ObſervationenCaſſini,Zallei,Brads
lei*")und andere dieſeSacheno mchrbe-

ſiätige

®) Memoires de l’Acad. 'desScienc.de Paris1707,
>») DieſerhatdisZeieinwelcherder Sounens
ſkrahlvon der Sonnezu uns gelanget1626"
angegeben, und die Zeitin welder ex dey
DiameterderErdbahydurchlauft8'134,
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ſtätigthaben,ſo iſtman jegounter denenNa-

turlehrerndarüberziemlicheinig.") Es ha-
ben auchauf die dargegengernahtenEin-o
würfe,ſowohlHalleials Pound in denen

Philoſ.Tranſ.N. 214. und 36x. geantwor-
ket,und man iſ hierindur<hdie Abweichun-
gen beſtätigtworden, die man an denen Fir-
ſternenbeobachter, und die man weder aus

derParallaxiderſelben,noh aus andernGrún-
den ſonſtfüglicherflärenfan,*"*)

$. 94.

2) Der zweiteSaz iſ:Die Bewe-
gung des Lichrsogeſchiehtauf allenSeis
ten nah geradenLinien. Man fan

dieſes1)beweiſenaus dem Schatten,den die
Körperwerfen, Wenn man einen Körper
der Sonneentgegenſezt, ſofindetman „, daß
ſichder Schattenſehrgenau da endigt,wo
dieagus der Sonne gezogenegeradeLinien,die
Flächeberühren, aufwelchederSchattenFane.a

Se)S. KrafiiiPhyſic,theos.Part,TTL pag. 67%
MuvſſchenbroekNaturtviſſ,$. 850. vŸ, Ses

agnerNaturlehre$:262, Freiherrv. Wolf
Ged, v. Würf.derNat«Cap.2. $.122. Newton

Opticep.215. WinFler Nnfaugsgr.der Ph.
Ç.207, ScheuchzerNaturwiſſ.1« Th.þ.93»

6 SGS,ŒEulersAbhandl,in den'Comment,Acad,
Scient,Perrop:T- XL, pe 15G

P35
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Da nun'die Grenzen des Schattens durch das

Licht beſtimmtwerden,ſvmußſichdas Licht
ſelb}in geradenLinienbewegen. Man fin-
det’eben dieſesbei dem Schatteneinesjeden
brennenden Lichts. Und ob gleichCLTew-
ron nichtwenigAbweichungenhiervongefun-
ben, indem der SchatteneinesHaares,oder
anderen dünnenKörpers,in einer nierklichen
Entfernungvon demſelbengröſſeriſt, alser

dergeradlinigtenBewegungdes Lichtsnach,
ſeinſolte:ſoiſtes dochausgemacht, daßdie-
ſesvon der Înflexionderer Strahlennahe
an. Körperentſtehe,und nichtvon der Ab-

weichungvon dergeradlinigtenBewegungAus
dieſerBewegungdes Lichtsnah geradenLis
niën;entſtehtauchdie Figurdes Schattens,
da beiKörperndie kleinerſindals der leuch-
tendeKörper,der Schattenſpiziſ,beigröſ-
ſernaberimmerbreiterwird, und beigleich
groſſen,auchgleichgrosbleibt, 2) Kan
man’ dieſesaus der ¿agedes Strahlsin ei-
nem' verdunkeltenZimmerſchlieſſen,Wenn
man einenLichtſtrahlin einverdunkeltesZim-
mer einfallenläßt,ſoſiehetman, daß er ín

geraderLiniefortgeht, Denn ob gleich
der Lichtsſtrahlan ſichunſichtbariſt, ſoer-

leuchteter dochdie in der Luftſchwebenden
Sräubchenund Dínſte. Und dadieſesin
geraderLiniegeſchieht, ſoſchlieſſenwir , daß
auchdas LichtingeraderLiniefortgehe,

$. 85
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$. 85.

z) Drittens , iſtman darin einig,
daßwenn das Lichtîn ſeinerBewegung
nicht gehindertwirò , dieScrárkedes
Lichtsſichumgekehrtverhalte,wie die

Quadrate der Entfernungen. Dieſer
Saz, der aus allenOptikenbekand iſ,darf
nichterſtdurchdas übereinſtimmendeZeugnis
dererNaturlehrerbeſtärktwerden.

*

A prio-
ri aber, láßeer ſichfolgendergeſtaltdemon-

ſtriren, GeſeztCD und CE wären zweiFig,
Strahlen,die aus demleuchtentenPunktC g,
ausfahren.Manbeſchreibemit denen nahBes
liebenangenommenen RadiüisCA und CD,
diebeidenBogen AB und DE,ſo wird die:

Dichtigkeitder Strahlenumgekehrtſein,wie
dieAusſchnitteACB und DCE, denn indem

groſſenRaum, iſtdas Lichtwenigerdicht,als
in dem kleinen, Und twoirdſtets,um deſto
dichter,je fleinerder Raum wird. Die

Dichtigkeitder Strahlenin D iſ daherwie
das Srúk des CirkelsACB, Die Dich-
tigkeitin A wie der AusſchnittDCF, Beis
de Ausſchnitte.aberverhaltenſih gegen ein-
ander „,wie die Quadratederer Halbmeſſex
AC und DC (perGeom.). Daherver-
hâltſichdie Dichtigkeitdes Lichtsin D zur
Dichtigkeitdeſſelbenin A wie AC? ; DC?,
Da nun: AC und DC die Entfernungende-
rer PunfteA und D von dem leuchtenden

P 3 Kör.
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KörperC vorſtellen, ſoſinddieDichtigkeiten
des Lichtsumgekehrt, wie die Quadrate de-

rer Entfernungen.Die Stärkedes Lichts
iſtaberwie deſſenDichtigkeir.Es iſdaher
dieStärke des Lichtsden Quadrate derer

“Entfernungenumgekehrtproportionirt.Wir

habenhierbeimit Fleißerinnert, daßdas
LichtinſeinerBewegungnihtmuß gehßinderk
werden. Dennfälltdas Lichtdurchdieéuft,
oder durchcinanderes ihnwiderſtehendesMit»
telding,ſoſtoſſendieLichtſtrahlenaufdicTheile
der ¿uftan, und werden von denenſelbenzurük
geworfenund unordentlichzerſtreuet, dadurch
abérmußdas Licheſchwächerwerden, folglich
kanesdas erſterwieſenemathemathiſcheGeſez
der Stärke nichtbehalten, Je dünner
aber der Körperiſ, dur< welchenes geht,
deſtowenigerTheileſindvorhanden, welche
dein Lichtewiderſtehen, folglichwird das Licht
auchwenigergeſhwächt.Daher geſchieht
es, daß das LiehtzwiſchenParallelſtrahlen
nichtgleichſtarkbleibt,ob es ſhonnah den
geometriſchenBeſtimmungenbeſtändiggleich
ſtarkbleibenſolte, denn es befindenin der
Luftauſſerdenen Lufttheilenno<h Dán-o
ſteund andere fremdeKörper,durchderen
Widerſtandes geſchwächtwird.

$. 86,

4) Der vierdte ausgemahteSaziſt:
Wenn das LichegufeinenRôrperfile,ur
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durch welchen es nicht ganz dutchdrins»
gen kan, ſowird derjenigeTheildeſſel-
ben welcherniht durchdringenkan,
unter eben dem Winkel zurukgeworfen,
uncex welchemer aufgefallenwar. Läßt
man einen Lichtſtrahlin ein verdunkeltes
Zimmer fallen, und fängtihnmit einen

Spiegelauf,ſoſiehetman, daßer von dem-

ſelbenzurüfgeſchlagenwird. Man findet
bei Ausmeſſungderer Winkel unter welchen
der Strahlauffáltund reflectirtwird, daß
beideeinandergleiſind. A prioriláâßc
ſichdieſerSaz erweiſen,aus denen Geſehen

r ReflexionelaſtiſcherKörper. Ein cla-
iſcherKörpermuß unter eben dem Winkel

unter welchemer einfiel, reflectirtwerden,
Nimmt man nun an, daßdas Lichtelaſtiſch
ſei, ſomuß es ſichauh nach‘dem Geſezder
Reflexionderer elaſtiſhenKörperrichten,
Alleindieſesiſtnochnihtvon'allenNaturleh-
rern zugegeben, daß das Lichtelgſtiſ<ſei.
Mankan ſichdaherauchdieſesBeweiſesn ihc
anders alshipothetiſchbedienen, Ucberdie-

ſesleugnetLTewton, dafdas Lichtaufdie
feſtenTheilederer Körperanſtöße. Er

glaubtvielmehr, daßes ſchonreflectirtwird,
ehees dieſeTheileerreichthat, Und wäre

dieſes, ſofóntedas AuffallendesLichtsmié.
der darauffolgendenReflerionnochvielwe--
nigeraus der ReflexionelaſtiſcherKörperher-,
geleitetwerden, InzwiſchenſcheinenLTew=-

P 4 tons
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tons Gründe noch nicht hinreichendzu ſein
zur Erklärung,der ohneAnſtosaufdie kôr-

perlichenTheilegeſchehenenRKefleriondes
Lichts. Daherwenigſtensdieallgemeinen
GeſetzederReflexionelaſtiſcherKörperals ein

wahrſcheinlicherGrund vor die gleichmäſſige
Reflexiondes Lichtsbleibenkönnen, Fállt
dahereinStrahlunter einen rechtenWinkel
auf,ſowird er unter eben dem Winkel,das

heiſtin ſichſelbreflectirt. Fängtman in

einemverdunkeltenZimmerden durcheine en-

geOefnungeinfallendenLichtſtrahlmit einem

Spiegeldergeſtaltauf,daß er mit dem

Strahleinen re<htenWinkel macht,ſowird
derStrahlzu eben der Oefnungdurchwelche
er hereingefallenwar , wieder hinausgeworf-
fen. Jch habebei gläſernenSpiegeln,mit
welchenih dieſenVerſuchangeſtellt, gefun4
den,daßderStrahlnichtvölligzu eben der

Oefnunghinausgeht, ſonderndurh die Re-

flexionbreiterzu werdenſcheint,Das Vild
der Oefnung,welchesſichim Spiegeldar-
ſelt,wird, wenn es durchdie Reflexionvor
demſelbenaufgefangenwird,breiter.als die

Oefnungſelbſt. Die Urſachedavon,ſcheint
folgendezu ſein. Es ſeiABDC ein plat-
ter Spiegel, EF dieOefnung,die dadurch
einfallendeStrahlenLH und FG, welche
bei H und G ins Glas gehenund in 1 und
K aufder zweitenmit FolieüberlegtenFläche
refleccirtwerden, Ein Theildes Strahls

der
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der auf die Fläche vertikal fälle, muß wegen
der unvermeidlichen Rauhigkeit in den klein-

ſtenTheilender Fläche,ſchiefauf dieſelben
fallen,folgli<hin HL gebrochenwerden.
Dennſo glattauchdurchdieKunſtdicObet-
flächedes Spiegelswerden mag, ſowenig
ſîinddochdievonder feinſtenPoliturÚbrige
kleineRigßenzu vermeiden. Unv muß nicht
ein Theil.des Strahlsauf die Seiten dieſer
Ritenſchiefauffallen?Dieſesin L gebro-
cheneStrählchen,wird von da, zu der Ober-

Flächedès Glaſesin M reflectirt,und indem

es hieraus dem Glaſeherausgeht,wird es

aufsneue von M gegen N gebrochen.Da
alſoderStrahl,wenn dieFlächemathema-
tiſchglattwäre,aus T in EzurÜükgehenſol-
te,ſogehtjeztein Theildeſſelbennah N,
und weildieſesaufallenSeiten geſchieht, o
fommen beidevorherparalleleStrahlenbei
der Reflexionweiterauseinander. Jchhabe
mit Bedachtgeſagt,daſderjenigeTheildes
Strahlsreflectirtwird , der nichtdurchgelaſ-
ſenwird. Denn keinStrahlwird vollkou-
men zurüfgeworfen,Das Lichtfindetin
allenKörpern, auchin dem härteſtenMerall
Wege zum Eindringen,Ein Strahl,der
daheraufeincnmetallenenSpiegelfällt,wird

zum Theilin diefleinſtenZwiſchenräumedes

Mecallshineindringen,Was abernichtein-
dringt,wird reflectirc.

P5 $.37,
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5)Vors fünfte,iſman darineinig,
daßwenn einLichtſtrahlin einem durch»
fichrigenRöxper unter einem ſchiefen.
Winkel fällt,ſowird er aus ſeinerRich-
tung gebrachr. Jt der durchſichrine
Boörperdichterals derjenige,aus wel-

chem der Strahlübergeht, ſ0 wird der

Strahlgegen den Perpendifelgebrochen.
I! ex dunner, ſo geſchiehtdie Bre=

chungvon demjelbenweg, fälleer aber

vertikalauf, ſo gehr er ungebrochen
durch. DieſesGeſez,hat Clericus*)
durchein ſeleſamesVerſchenverkehrt, und

ſicheingebildet,der Strahlwürde beim Ein-
gang in einem dichterenKörpervon dem Per-
pendi>elweggebrohcn,Das macht, er

hatte

*) Phyfic«Lib,Fe Cap, 8e FÇ.14.Ein Verſes
hen,welcheseinem jedeuiwiederfahrenfau,
der dieNatux nichedurchVerſucteeum Rath
frage,fondernblos a prioriflieſſentwill,
Wie grosiſthie Menge terer Theorien, dié
eben einſounförmlichesAnſehenhabeu, weil
ffeebenben Urſprungerhalten, Ein einzio
gerkleinerVerſuch, würdedieſenWeltweiſen
überzeugthaben, daß er auf eine ganz falſche
Erklärungsüartder Scraßlenbreehunggefallen
ſei, Nicheallezeitiſtder Frthum folcher
Theorienfogrobund ſohandgreiflich, aher
eben ſeinerFeäpeitwegen, ifeinGebleroft
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hatte ſiches einmahlin den Kopfgeſézt,die
Brechungderer Lichtſtrahlenentſtündevon
dem WiderſtandedererKörper, Jeſtärker
einKörperwiderſtehe,deſtomehrmüſſedas
Lichtaus ſeinerRichtunggebrachcwerden.
weilnun beijedemWiderſtandeſih ein Zus
rüfſtoſſenbefindet,ſowürde das;Lichtvon der

geradenLiniezurúkgeſtoſſen,und folglichum

deſtomehrvon dem Perpendikelweggebrochen,
jegröſſerder Widerſtanddes Körpersſei.
Da nun dichtereKörpermehrwiderſtehenals

dünnere,ſomüſteauchdas Lichtbeim Ein-

gang in bendichterenKörperſtärkervon dem

Perpendikelweggebrochenwerden, Man

findetdieſesan einerKugel,dieunter einem

chiefenWinkel ins Waſſergeſchoſſenwird.

Sobald dieſeins Waſſereindringt,wird ſie
aus ihrerRichtunggebracht,und entfernt
fichin demſelbenweitervon derPerpendicular-
Tinie,") Daaber dieErfahrungbeim Licht
geradedas Gegentheillehrt,‘ſomuß auchdas

Beechenderer Lichtsſktrahlen, von einer dem

Stoß entgegengeſeztenKraftentſtehen,und

‘dieſesleitetuns daherzu derwahrenUrſache
deBrechungdererStrahlen,dieLtewton

zuerſt

ofe ſchadlichexund von ſchlimmerenFolger
weiler fhwererzu unterdruckenund zu wi
derlegeniſt.

*)37olleeExper,Narurl,T- 11,
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zuerſtaus ſeinerallgemeinenTheorieder
Schwereund Atractionhergeleitethat.

Die wahreUrſacheder Brechungdes
Strahlsbeſtehtnehmlich,wie Lewron will,
in dem Zugewomit das Glas aufdas Liche
würft,oder wie Hamberger will,in dem

Zuſammenhangedes Lichtsmit dem Glaſe,
Daalle Körpermit einander zuſammenhan-
gen, wenn ſieeinanderberühren,ſomußdiee-
ſesauchvom Lichtegelten, Daferneral-
le Würkungennah der Perpendikularlinie
geſchehen,ſomuß auchder Zug oder.derZus
ſammenhangdes Lichtsmit dem Glaſein eben
dieſerRichtungerfolgen.Hat nun das

LichteineſchiefeRichtunggegen das Glas,ſo
macht dieſeund derZug einen doppeltenTrieb
nachden Seiten eines Viereks_aus, durchdeſe
ſenDiagonaldie wahreBewegungerfolgen
muß. Dieſefommt den Perpendifuldeſto
näher,jeſtärkerder Zuſammenhanggeweſen,
Nun richtetſichdieſernachder Dichtigkeitdes

rer Körper. Es muß daherder-Strahlin
einem dichterenKörperſtärkergebrochenwer-
den, als in cinem dünneren, HerrProf.
ÆXuler*)erklärthingegendieBrechungdes
Lichésfolgendergeſtale:Da er das Lichtals
eine FortſezungdererSchlägedes Aethers
anſieht,ſomuß ein Lichtſtrahlder auf eine

brechendeFlächefällt,als‘einCilinderange-
ſehen

*)Opuſcevar,arg:Te I, ne 3e
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ſehenwerden, der aus lauterkleinenaufein-
anderfolgendenund parallelenWellenbeſteht.
FälltdieſerſchiefaufeineFläche, ſoberührt
dieeineSeitedieſesCilindersdieFlächecher,
und da dieSchlägein einem dichterenKörper
um ſo viellangſamerfortgehen, um ſoviel
er dichteriſt,ſomüſtenauh die Schlä-
ge des Aethersauf der cinen Seite die-

ſesCilinderslangſamerfortgehenalsaufder

anderen, folglichnichtmic der andern Parallel
bleiben,unb daherwird das LichcinſeinerRich-
tung gebrochenwerden. HierbeihatCTew-
ton eineBerechnungangeſtellt, wie großdie
Brechungdes Lichtsin verſchiedenenKör-
pern ſcinmüſſe.Wobei er zum Grundelegt,
diebrechendeKraftſeiwie die Dichtigkeit,
und dieſemüſſeaus der beſondernSchwere
des Körpersbeurtheiltwerden, Moch die-

ſesijtdieGröſſeder Brechungdes gelblichen
Lichtsin der Luftund anderen Körpern,aus
der Verhältnisdes Einfalswinkelszum Re-

fractionswinkel,folgende:

n der Luftverhältſichder Einf.W.
zum Refr.W. wie 3201 3200,

Im Glaſedes Antimon - 17 g,

JmgemeinenGlaſe - - 31 20.

In Salpeer o 92 32 21.

Im

2) OpriceL, IL. p. 3- & 211-
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Im Regentwaſſer- 1 549:996.
Im vectificirtenWeingeiſt- 109 : 73,

Jm Diamant 5 - 100: 41,

$. 82.

6)Sechſtensiſ man darincinig, daß
dievon reflectirendenFlächenzurufge=
worfenenLichtsſkrahlenſowohlals die

gebrochenen,da woſie ſichvereinigen,
Bilder derer Objecreformiren,die na
der Verſchiedenheitderer Flächenund
derer einfallendenStrahlenverſchieden
ſind. Wenn nehmlichdie Lichtſtrahlenaus

einem Ort ebenſoinunſerAugefommen,als
ſievon einem ſichtbarenGegenſtandin unſer
Augegefallenſein,ſoſagenwir an dem Ort,
aus welchemdie Strahlenin das Augege-
brachrwerden , befindeſiheinBild des Ge-

genſtandes,Werden nun die aus einem

Punktdes ObjectsflieſſendeStrahlenin eis

nem erhabenenGlaſegebrochenund dadurch
vereinigt,ſokommenſie wiederzu einemPunks
te zuſammen. Aus dieſemPunkteflieſſen
ſiewiederaus, und indem ſieaufsneue ins

Augefallen,ſoſagtman, man ſehedas Bild
des Objects. Es ſeiFG eine brechende,-
Oberfläche,und die StrahlenAB und AC

mögenaus den Punkc-A ſlieſſenund in B

und C auf der Oberflächegegen a derge=
ſtaltgebrochenwerden,daßſieſichin a ver-

cinigen
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einigen, Befindet ſichnun hintera ein

Augein Ul, in welchesdie agus a gegen
aH und al augeinander fahrendeStrahlen
einfallen,ſofallenſiein dieſesAugeaufeben
dieArt, als dieſesaus dem Objectſelbſt
würde geſchehenſein. Wirſagendaheres
befindeſichin a ein VBVilddieſesObjects.
EbenſoſeinFG einereflectirendeOberfläche,
Sowerden dieaus dem ObjectA aufE und

C auffallendeStrahlengegen D und E res

flelectirt.Verlängertman nun die refle-
etirtenStrahlenDB und EC rüfwärts,ſo
erreichenſieeinander in a. Befindetſi<
daherin DE ein Auge,ſomuß es dieſem
ſcheinen,alskämen die Strahlenaus dem

Punkt a eben ſowie aus dem Objectin A,

Folglichſehenwir in a das Bild dieſesOb-
jects. Es iſtÉlar,dashier die reflectirten
Strahlennichtwärklichaus a kommen, Es
iſtdaherzur Erzeugungeines Bildes{on
genung , wenn es nur ſcheintals kämen
dieStrahlenagusdemſelbeneben ſowie aus

dem Object.

Die Láge,Gröſſeunb andereUmſtände
dererBilderlaſſenih hierausleichtherlei-
ten, alleinda dieſes, und alleübrigeEigen-
ſchaftendererhohlund erhabenenGläſeraus
allenOptifenund denen meiſtenCompendiis
der Naturlehrenbekandgenungſind,ſoiſes uno

nôchigdieſeshierauszuführen.Weilnun unter

gllen



240 8. Gauptſtuk,

allenmöglichenStrahlenaucheinperpendiku-
larStrah/ſeinmuß, ſoſiehtman hieraus
den Grundder befantenRegel: Das Bild
erſcheintda , wo der Perpendikularſtrahl
fichmit dem reflectirtenStrahlvereinigt,
Welchesauchvon denengebrochenenStrahlen
gill, Es erſcheintdas Bild da, wo ſi<
der perpendifularStrahlmit denen gebroche-
nen vereinigt.

$. 89.
7) Der ſiebendeausgemachteSaz bei

der Lehrevom Licht betriftdas Sehen,und
iſtfolgender:Wir ſehen,in dem wir die

durchdieBrechungderer Lichtsſtrahlen
in denen Feuchtigkeitendes Auges und

der CriſkallinſeentſtandenenBilder des

ter Dingeauſſeruns, aufden C7ezfôrmi-
gen Häutchenempfinden.Der Saz,
daßaufdem NezförmigenHäutchenBilder
entſtehen,fan ſowohlaus der Eigenſchaft
des gebrochnentichtes,als aus der Erfah-
rung erwieſenwerden. Esiſtbekannd,daß
alleLinſendieEigenſchafthaben; Daß ſie
von denen auſſerihremBrenpunktbefindli-
chenVorwürfenkleineund verkehrteBilder
hinterſichdarſtellen.Da nun die Criſtal-
linſeihrerFigurund DichtigkeitnachalleEi-

genſchafteneines erhabenenGlaſeshat; ſo
múſſenauchhinterderſelbenBilder derer

ſichtbarenDingedargeſtelltwerden, Eslehrt
es
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es aber auch die Erfahrung, wenn man ein

friſchesAuge einesThieresnimmt, urd den

hinternTheilder Häutedeſſelbenabſondert,
ſoſiehtman auf der Retina,oder aufeinenv
an ihrerStellegehaltenenweiſſenPapier,die
Bilderderer vor dem Auge befindlihenOb-

jecte,kleinund verkehrc.Daß aber dieſe
Bilder von uns müſſenempfundenwerden,
wenn wir ſehen,kan man ſoerweiſen,So-
bald die Bildernihtmehrauf die Recinam

fallen,und dahervon ihrnichekönnen em-

pfundenwerden, ſo.baldfälltauh das Se-

hen, wenigſtensdas deutliheSehenweg.
Weun z.E, wie dieſesbeiKurzſichtigenge-
ſchieht,dieCriſtallinſeſehrweirvon der Re-
tinaabſtehtund dabeiunbeweglichiſ,ſomuß
das Bild entfernterObjecte, welches,wie
aus der Optikbefannd iſ,kurzhinterdas
Glas fällt, dieRectinamnichterreichenfân-
nen, Und unter dieſenUmſtändenlehrtdie
Erfahrung,daßman auchentfernteObjecte
nichtdeutlichſehenkönne, Jt dieCriſkallino
ſeder Retina hingegenſehrnahe,und dieſe
iſtwie beiFernſichtigenunbeweglich,ſofällt
das Bild ſehrnaherObjecte,welchesallezeit
weit von der Linſeſteht, hinterdie Retinam,.
folglichfan das Bild wiedernichevon derſel-
ben empfundenund daherauh nichtgeſehen
werden, Daher ſehen.Fernſihtigenahe
Dingenichtdeutlih,Endlichwenn der Ge-

ſichtsnervegelähmtwird,ſoiſer nichtim
Q Strande
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Stande die Bilder zu empfinden, weil er

durchdieLähmungalleEmpfindungverliehrt.
Und die Erfahrunglehrtwieder,daßman
unter dieſenUmſtändenblindſei, Daalſo
das Sehenweg fällt, ſobald entweder das

Bild, oder die Empfindung,im Augenner-
vea wegfállt, ſomuß dieEmpfindungdieſes
Vildes das weſentlichebeim Sehen aus-

machen. Alleines muß aucherwieſenwere
den , daßdieſeEmpfindungaufderRetinage-
chehe.iariorte hatdaran gezweifelc,Er

glaubte, dieEmpfindungdes Lichtsgeſchehe
in der Choroidea,Alleinda dieChoroidea
nur aus einem Gewebe von Bluctgefäſſenbe-

ſteht,welchedas Lichtnichtempfinden.Der
Süizder Empfindungaber in dem markigten
Theilderer Nerven iſt,aus welchemdieRe-
tinaentſpringt,ſowuß die Retina im Auge,
die Bilderempfinden,

$. 90.

8) Achtensiſt man darübereinig,daß
die Sonnenſtrahlennichtgleichſtarbge-
brochen werden. LKinigewerden ſär-
Fer gebrochen,einigeſchwächer.Die=
jenigen,welchein uns dieEmpfindung
der rothenFarbehervorbringen,wer-
den am wenigſtengebrochen, diejenigen
aber,welchewir violernennen,am ſtarkF-
ſen, Die blauen,diegrünenund gel-
ben, welchezwiſchendisſefallen,pasen
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ben eine mittlere Brechung. Die älte-

ſtenNaturlehrerhabenvon denen Farbenſo
wenigrichtigeBegriffegehabt,alsvom Licht.
Ariſtotelesgabvon denen Farbenſoſeltſg-
me Begriffe,daßſeineNachfolger,dieScho-
laſtiferihnſelbſtnichtverſtanden,und daher
in allerleiSchwierigkeitenund unnöthigeZän-
kereienſichverwickelten, Er ſagt:*)Die
Farbei� das Beweglichedesjenigen, was auf
cinewürkſameWeiſedurchſichtigiſt. Und
dieſesiſſeineNatur. Seine Auslegerver-
ſtandendieſeWorte ſoſchlecht,alsſieAriſto-
telesſelbmochteverſtandenhaben, Die
Erklärung,dieer an einemanderenOrtegiebt,
warnichtdeutlicher, ba er ſagt:Die Farbe
ſeidieäuſſerſteGränzedesDurchſichtigen,in

einemſichtbarenKörper. Wenn man aber
alles,was er an verſchiedenenOrten ſagt"*),
zuſammennimmt , ſoſcheintes doch, als
wenn er die Farbenvor Eigenſchaftendes

Lichtsgehalten.Denner ſagtausdrüklichan

einem andern Orte, dieFarbeſeidasjenige,
was am Lichteſichtbariſt. Seneca glaub-
te,bieFarbenentſtündenaus derVermiſchung

des

®) De an. Lib,IL cap. 7, Omanis color elt
morivus eiusquod elt aQu pellueidum, &
hæc cl cias natura,

vD)Lib,de ſenſu& ſèuſ, Calor ef! extrémítas

perſpicuiin corpore terminaro, Und L, [I,de
Ane id quodin lumine cerníturcf aolar

QA 2
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des Lichtsmit dem Schatten,") Die mei-

ſtenScholaſtikerfielenaufeben dieſeGedan-
d>en,

®) Natur. quæf�t,L. I. cap, 7» Dieſemna dex

BeſchaffenbeitſeinerZeitengeſchiktenRaturs

lehrer,warea ſchondieVerſuchemue dem dre
eſten Priôma befand, Virgulalolet fieri
vitreaítriéta, vel pluribusangulisin modum

clavae coroſa: hæc fiex adverſo ſolem accipit,
colorem cèlem qualisiu arcu videri ſoler red-

di,  SrineErklärungi� freiti@dſo',wie
inan ſſevon denen damahligenZeitenexwars
cen fonce,aber dochſehrartig. Weun das
Sonnenlichtdurch einen mit vleléndunkeln
und ſchattiztenTheilenvermiſcdtenKörper
geht„. fo-entſiehenaus dieſerVeranderung
Karven. Daraus leiteter cap. 2. dieHôs
fe’umSonüe und Mondher. Nun gebrer
zu bem Regenbogenüber, und glaube,jéder
ZropfenſeialseinSpiegelanzuſehen,inwels
chem ſichdas gefärbteBildderSonnebarjtelo
le. Weil deren aber eineunzehlicheMenge
find,ſokónneuivirfenichtvon eivanberuns
terſchieden, und haltendieſezuſommenvor
einen gefärbtenBogen. Eben ſo,ſagter,
entſtehenbeim Durchgängdurc)das Glass
prima gefärhteBilder dee Sonne. Weil

aberdieſeverſchiedeneBildereinanderſehrna-
befind,ſofônnenfienichevon einanderuus
terſchiedenwerden,und ſcheinenalſoeinenzus
ſummnieuhangendeuKörperauszumachen.Sols
ee hiernichtmancherVerehrerdesAcerthums,
die gunzeNewronianiſcheTheoriefogut fin

den,alsſeZ7ieuwenritimBuchHiobane?

ri €
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>en, und bemúhetenſichnur dieſeMeinung
aus der Erklärungdes Ariſtotelesherauszu-
bringen,da ſichdenn ‘der arme Griechefrei-
lih-oftjämmerlichmuſtemishandelnlaſen,
Jacob ZabarellawiderlegtedieſeMeinung
von der Vermiſchungdes Lichtsmitden
Schatten,welcheman mehrentheilsaus der

erſtenErklärungdesAriſtotelesherauszubrin-
gen ſuchte, leugnetedaß dieſeseinewahre
Definitionſei,und glaubtein der zweitenEr-
Élärungden Grund zu folgenderTheoriedes
rer Farbenzu finden, dieSturm *")furzvor-
trägt. x)Alle Farbenwären entweder,
wahreoder ſcheinbare.2) Die wahrenent-
ſprungennichtaus denen vier ElementarEi
genſchaften, weilauchder Himmel eine Far-
be hac,der dochnihtaus Elementenbeſtehe,
Die Farbederer Körperſeivielmehrihrer
Durchſichtigkeitzu zuſchreiben, welcheauch
beidem Himmel angetroffenwerde. 3) Die

Farbeſeidaherin dem Körpernichtsanders,
alsdie-verſchiedeneDichkigkeitdes Durchſich-
tigen. 4) Eg ſeiein doppelterUrſprung
der Farben Entweder werde derKörperan
ſichdichterohneVermiſchungfremderKörper,
und laſſedas Lichtan verſchiedenenOrtenniche
durch,oder es vermiſcheſichmic ihmcinfrem-
der und undurchſichtigerKörper. 5) Die

wahrenFarbenwären von denen ſcheinbaren
darin

*)Pbylic,cle. Tom. L pag: 413.

QD 3
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davin unterſchieden, daßdieſeſichniht mit

dem Körperbewegen,jenefolgenaber der

Bewegungdes Körpers. Wenn z.E. ein

Körperwärklichrothiſt,ſobewegtſichſeine
Farbe,wenn man den Körperbewegt.Wenn
man aber den ScheineinesrothenLiquorsauf
weiſſenTuchauffängt, ſoſiehrdas Tuchzwar
auchroth,wenn man aberdas Tuchfortrükt,
ſobleibtdieFarbean ihremOrt, und folgt
der Bewegungdeſſelbenniht. YJunzwiſchen
bliebendochdiemeiſtenNacurlehrerbei der

gewöhnlichenErklärung,daßdieFarbenaus
der Vermiſchungdes Lichtsund Schattens
entſtúnden,<HonoratusFabri*)wagte
es ſogar, die Verhältnisdes Lichtsund
Schattensbei denen Farbenzu beſtimmen.
Roth ſagter , erforderegleichvieleTheile
von Lichtund von Schatten, Beider gel-
benFarbeſoltenzweiLichttheilebeijedendun-
kelnTheileliegen.Blau erforderezwei
dunkeleTheile,bei jedemLichttheil.Er
drukt dieſesdur<hZahlenfolgenderGeſtalt
aus: Weis —L2,ſ{warz2, rothT,gelbL,
blau7,ſodaßdieoberenZahlendie dunkeln,
dieuntern aber die lichtenTheilevorſtellen,
Gaſſendus**)behaupceteebendieſes,und
gingnochweiter, Die Urſachewarum ſichicht

*) Traâ, pbyſ,17, Lib, 1. prop. 8g.& 9;
*s)Boilegeſkelitſelb,daßihm Gaſſendusig
feinerMeinungzuvorgekommen.
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Lichtund Schacten bei der Reflexion derer

Lichtſtrahlenvom Körpervermiſchen,war noh
nihtbeſtimmt. Dieſeglaubr°er, ſeiîn
der tagederer TheileaufderOberflächederer

Körperanzutreffen.Kurzer trugtheoretiſch
den Grund von dem vor, tas nachihmRob.
Boile *)aus der Erfahrungdarzuthunglaub-
te. Man muß die Farben,wie Boile

agf,aufeinedoppelteArt beſtimmen,Theils
wie ſiein denen gefärbtenKörpernſind,theils
wie ſiein das Auge würken. In ſóferne
dieFarbenvon dem Augeempfundenwerden,
ſindſieeine beſondereBeſtimmungdesLichts,
welchesbald ſtärker,baldhwächerin die

Augen wúrkt,und dahereine gröſſereoder
kleinereEmpfindungin demſelbenhervor-
bringe.JunAbſichtaufdiegefärbtenKör-
per , iſtdie Farbenihtsals eine gewiſſe
¿ageder TheileaufderOberflächeder Kör-

per , wodurchdas LichtaufbeſondereArten
gebrochenoder reſlectirt,und aufdieſeArc ins

Augegebrachtwird. Zu dem Ende nimmt

er folgendeSäge an. 1) DieHervorra-
gungen aufder OberſlächedererKörperfön-
nen yon ſehrverſchiedener.Artſeia, einigeſind
vielleichtrund , andere eliptiſch, foniſch,cilins

driſchu. �w. 2)Dieſebeſondersfigurirte
Q 4 Körper

®)Jn ſeinenExper.& conſider:de coloribus,Wel,
cheeinAufangvon ſeinervorgehabtenbiltoria

naturalicolorum finb«
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Körper können über dieſesvon verſchiedener
Gröſſeſein,und daßerbald mehrbald weni-

ger Schactenverurſachen,3) Eben dieſe
verſchiedentlichfigurirtenTheilefönnen bald

enger in einander,bald weitläuftigerliegen,
ſodaßſichaufeinergleihgroſſenOberfläche
wenigerbefinden. 4) Es ſeiniht nöthig
daß bei einer Farbedie Ungleichheitender

Körperaccurat einerleiFigurhabenmäſten,
Einigeköntenrund,andere foniſch,u. �.w.
ſein, 5) Man müſſeniht nur auf die

Hervorragungſehen, ſondernauchauf die

Vertiefungen,Rißen,Höhlungenund Flä-
chen,aus deren Verſchiedenheitder Schat-
ten gleichfalsverſchiedentlihunir dem Lich-
te gemiſchtwerdenfönte. 6) Man müſſe
auchaufdie Lagedieſerverſchiedentlichfigu-
rirtenTheileſehen,ob ſiegeradeſtehenoder
nicht, ob ſiegeradeoder ſchiefgcgen das Au-
ge geſtelltſind,ingleichenob ſieeine ordent-

licheoder verwirrte tagehaben. 7) Es ſei
aber auchinsbeſonderebei flúſſigenKörpern
dieBewegungdererkleinſtenTheilchennicht
aus der Achczu lâſſen,wodurchder Einfall
des Lichtsin das AugeaufunzehligeArten ge-
ändertwerde. Die weiſſeFarbebeſtehe
daherin lauterkleinenKugeln, wodurchdas
Lichtalsvon,ſovielfleinenSpiegelnreflectirt
werde, Es geſchehedieſesaufeine ſolche
Art,daßdadurchdas Uchtalleauswercs gewor-

fenwerde,und alſoallesin dasAugeves Zu-
ſchau-
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ſchauersaufalleSeitenfalle.Er erläuterte

dieſesmitdem Exempeldes Schaumes,wel-
cheraus lauterkleinenrunden Waſſerblaſen
beſteht,und daherweis ausſieht,Bei der
ſchwarzenFarbehingegenwäre dieOberfläche
ſobeſchaffen, daßdas Lichtinderſelbengleich-
ſamſteen bleibe,und nichtins Auge zurük
fomme. Dieſesſeimöglichwenn dieTheile
eigt und koniſchwären,da ſieeinander das

Lichtſelbzuwerfen, oder wenn ſichtiefeGru-
ben aufder Oberflächebefinden,aus welchen
das Lichtnichtwohlins Augezurükgeworfen
werden fan. Die übrigenFarbenwären qus

dieſenzuſammengeſezt,und deſtoheller,je-
mehrdieLageder Theileder weiſſenFarbe
nahefâme,deſtodunklerjemehrſieſih der

ſchwarzenFarbenäherte.Seinen Hauptk-
faz,daßdieFarbevon der Lagederer Theile
in der Oberflächederer Körperentſtehe,er-

weiſter durchcinen doppeltenVerſuch.")
Wenn man Stahlglüendmacht ſoerhälter
allerleiFarben,bie zur rothen,briht man

den Stahlerc.tzweiſoſinddieFarbennichtin
denen innerenTheilendes Stahlsſondernnur

aufder Oberfläche.Es kommtalſobei der

Farbenur aufdie OberflächedesKörpersan.
Wenn man fernerBlei ſhmelzt,den oberen

Schaum geſhwindeabſondert, und alsdenn
die Oberflächedeſſelbenbetrachtet, ſofindet

Q 5 man

6)Exper.& couſid,de colorib.pe 21
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man daßſichmit einererſtaunendenGeſchwin-
digkeitdie Farbenauf derſelbenverändern.
Danun hier bloseineVeränderung.in dera-

ge der Theileerfolgenmuß ; ſoſchließtBoile,
dieFarbehangenur von derLagedererTheis
leab. Erberuftſihhierbeiaufdie Ver-
gröſſerungsgläſer, durchwelcheauchdieglat-
ceſteOberflächerauß und uneben erſcheint.
FerneraufdieBeiſpielederer Blinden wel-

chedurchsGefühldie Farbenunterſcheiden.
AusdieſergegebenenTheorieerklärtcr nun

wie es mit dem Färbenzugehe.*)Es fkön-
ne nermlih1)diefäárbendeFeuchtigteitin die

Zwiſchenräumedes andern Körperseindrin»
gen, dieHöhlungendeſſelbenausfüllen, und

alſoverurſachen,daßdas Lichtwelchesſonſk
indenenſelbenverlohrenging,nunmehrzurük
geſchlagenwird. Brichtaber dieſeFeuch-
tigéeitdas Lichtſchrſtark,ſogehendabei viel
auffallendeLichtſtrahlenverlohren, folglich
wird der Körperdadurchdunkler. Daher
geſchiehtes nachſeinerMeinungdaßdasOchl
das Papiertrübemacht,ſodaßes die weiſſe
lebhafte‘Farbedie es vorhinhaccéverliehrt.
Wenn die Sonne aufden Stauh ſcheint,und

dieſereinweiſſeshellesLiehtreflectirt, ſover-
liehrtſichdieſesgleichſobald es regnet,oder
der Staub ſonſtnaßwird. 2) Könnedie fär-
bendeFeuchtigkeitdieUnreinigfkeitenwegneh-

men,

*)Ib,‘cit,gas; 24
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tien, welchedie wahre Farbe des Körpers
verdunkelten, So kan man durch das Ab-

waſchenmit SeifediewahreFarbeder Lein-
wand "wiederherſtellen,indem der Schmuz,
welcherſieverfteltedadur<hweggenommen
wird. 3) Können die Theilchenaufder
OberflächedererKörperzerfreſſenund aufge-
lôßtwerden, dadurchverändertſihihreFi-
gur und Lage. 4) So kan auchdie Feuch-
kigéeitverurſachen, daßdievorhinzuweitvon
einander zerſtreutgeweſenenTheilenäheran
einander rud>én, 5) Können die Theile
in eine andere Ordnunggebrachtwerden.
Daß aberhierausdie Farbegeändertwerde,
ſeheman insbeſonderean dem Citronenſcha-
lenóhl.Wenn man dieſesſchüttelt, ſodaß
ſihBlaſenaufder Oberflächederer Körper
erzeugen, ſoſpielendieſeverſchiedeneFarben.
Boi!e führteſeineLehreindem obenangeführ-
ten ſchäzbarenWerk ſowahrſcheinlichaus,

daßer ſehrvielAnhängerbekam. Allein
dieVerſuchemit dem DreiektenPrismatefon-
ten ohnerachtetBoileſieſelbſtanführt*)und
um mehrererDeutlichkeitin einenverdunkel-
ten Zimmeranſtellete,nichtwohlaus derBois

leiſchenTheorieerklärtwerden, Dennhier
iſtbei derBrechungdererStrahlenim Durch-
gangdurchsPrisma,an feineVermiſchung
des Lichtund Schattenszu gedenken,QJun-

wis

®)1,cp: 75 EXp,$, & 9e
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zwiſcheuhatdoh auh Barrov “")eben die

‘Meinungbehalten,und gingnur in denen

*"Nebenbeſtimmungenderer Farbenvom Boile
ab. Weis iſtnachſeinerMeinungein Kör-
per der das LichtaufallenSeitengleihſtark
reflectirt,ſhœwarzwelcherſehrwenigzurúk-
hlägt. Rothiſtzwar einſehrdichtesLicht,
‘welchesaberdochhinund wiederdur<hSchatr-
ten unterbrochenwird,

g. 91.

Carteſſus***)hegtevon denenFarben
ganz neue Gedanken,aufwelcheer ſichſoviel
zu gutethac, daßer glaubteſeineMeinung
„ſeiunumſtöslich, und ſtimmemit der Erfah-
‘rungvölligÜberein. Wir habenoben ge-

Höre,daßer ſichdas Lichtals eineReihedich-
ter Kugelndes zweitenElements vorgeſtellt,
dieſichvon der Sonnebis an unſerAuge er-

refe,von derSonne gedrufktwird und die-

ſenDruk im Augenblifbis in unſerAuge
fortſeze.Wenn dieſe Kugelnaufeinen

Körperauffalleaoder durh ihndurchgehen
und

2°)Bgrrov LeA. Opt,LeMone X11.$.17 Das
her ylauvtNoguer entſtehein einenſeyrbellen
durſichrigenKörperkeineFarbe,weil hier
feinSchattenvorhandenſei.S. Mem, de
Trevoux 1715.6m. April.p.675,

#*) Diopver,c. 1, num, 4 ib. de meteor, cup,
Se Ds 6 8
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und ſichalſoan ‘diefeſtenTheiledeſſelbenſtoſ-'
ſen,ſogerathenſiein einebeſonderedrehende
Bewegung,ſiefangenan ſichum ihreAre
zuwelzen,und dieſeUmdrehungwerde von

unſeremAugeempfunden.Je ſchnellerdieſe
Umdrehunggeſchehe,deſtoſtärkerſeidieEm-
pfindungdavoninunſeremAuge.Dauun die.

rotheFarbedie helleſteiſt,ſodrehenſichbei.
den rothenStrahlendieKügelchenan ſchnel--
leſtenum ihreAxe,beider gelbenFarbeſei
dieſe.Umdrehunglangſamer,und beſtändig,
deſtolangſamerjeſchwächerdie Farbeiſt.
Dahererklárteer den Verſuchmit den Glas-.

prióma.Indemdie Lichtſtrahlendurchdaſſel-
be durchgehen,ſoſtoſſenſieſihan die klein-

ſtenGlascheile.Diejenigenwelcheam we-

nigſtengebrochenwerden „, ſtreifennur ſehr
wenigan denen Glastheilenund drehenſi
daherſehrſchnellum ihreAxe: Dieſesſind
aber dierothenStrahlen.Dieſtarkgebrochen
werden,müſſenein ſtarkesHindernisfinden,
und könnenfichdahernur langſamum ihre
Are drehenund dahererſcheinenſieVioletund.
Blau. Wenn die Strahlenvon einem Kör--

per reflectirtwerden , ſodringenſieentweder
zum Theilerſtin die Oberflächeein,werden
daſelbſtgebrochen, und hernacherſtreflectirt,
und empfangenbei der Brechungihrenbe-
ſtimmtenGrad der geſhwindenUmdrehung,
oder ſiewerden gleichreflectirt,da ſiedenn
beim Auffallen,aufdiefeſtenTheilederKör-

per
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perbaldſtärkerbaldſchwächerreiſſen,und
ſichdahergeſhwinderoderlangſamerumdre-
Hen müſſen.

$. 92.

So ſehrauchCarteſiusvor ſeine‘Mei-
nung von denen Farbeneingenommenwar, #9
vielfehltedoh daßſiehâttevon allenNactur-

Iehrerenangenommen werden ſollen.Ma=
riottegrifdieſeUmdrehungdererKügelchen
des zweitenElementsmit verſchiedenenGrün-
den an, *)ob er ſichgleichnichtgetraueteein
vollſtändigesLehrgebäudevon den Farbenzu
errichten,Înzwiſchengaber doh Regeln
an wie dieLehrevon denen Farbenuncter-
ſuchtwerden müſte, Und ſeztefolgendesfeſk.
1) DieFarben derer Körperentſtehenvon
der Beſtimmungdes von ihnenzurükgewor-
fenenLichts. DieſeZurükwerfungentſtehe
abernichtvon der eigentlichenOberflächedes

rer Körper: ſonderndas Lichtdringezum Theil
in dieKörpèrein, und werde hernachre-
flectirt, da es denn durchdieſedurchſichtigen
Theilewieder durhgeheund gebrochenwerde,
und hierentſtehenerſteigentli<hdie Farben,
Wird dasLichtſoreſlectircwie es aufgefal-
lenwar, ohnedaßes erſtmodificirtwird, ſo
enfſtehedieweiſſeFarbe,Werde es garnicht

oder

®)In feinemEMailde pbyfiquede laNatusedes
Coleurspe189
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oder nur wenig reſlectirt,die {warze: die

ÜbrigenFarbenentſtehennachdem mehroder
wenigerLichtreflectirtwird, Ja es ging
du Qamel *)ſoweit daß er feineFarbeaufs
ſerder weiſſenaus der Refractionherleiten
wolte. Ulle übrigeFarbeencſtúndenerſt
durcheinigeBrechungder Strahlen,Die
heidenen CarteſianiſhenKügelchenvorkom-
menden Schwierigkeitenbewogenden WMa-

labranche*")dieſelbezugleichfahrenzu laſ-
ſen,und davor Wirbel einerfeinenund ſehr
elaſtiſchenMaterie anzunehmen, Er ver-

glichdieFarbenmit dem Schall,und glaub-
te ſichâttenbeiderſeitseinerleiUrſprung.Sie
entſtündenbeideaus denen Vibrationeneiner

flüſſigenMaterie. SeineTheoriewar fol-
gende. Von der Soune bisan das Augé
ſindlauterfleineWirbeleinerfeinenelaſtiſchen
Materie. Wird der zunächſtan der Sons
ne liegendeWirbelgedruft, ſoentſtehenin.

demſelbenSchwingungen,die nachherdur
die ganzeReihederer Wirbel fortgeſeztwer-

den, Fáltdas Lichtaufeinen Körperund
wird von demſelbendergeftaltreflectirtdaß

die

®)du Hamel Phyfic,Part II,Tra, diſſert,44
Pp:723

n) Yn bem Memoiresde PPAcad. des Sciences

de Paris vom Jahr1699.pþ.1V. Wie auchin
ſeinemEntretiensMeraph.12-
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dieSchwingungenderer kleinenWirbel ſehr.
ſchnellſind, ſoiſdieFarbeheller, wie beider

rothen.Sind ſieaberlangſamund ſhwach,
ſoij dieFarbeauchdunkelwie beider blguen

Farbe,

HerrProf.Euler hacdieTheoriederer
FarbenaufſeineLichtstheoriegebauet, under

giebtdavon folgendenBegrif. Wenn die

Schlägeim AetheringleichenZeitenaufein-
anderfolgen,ſoſeidieſesein einfacher’Licht-
ſtrahl.Das heiſtdieFarbeſeicine von de-

nen dieLlewton einfacheFarbennennt , und

dic bekandtermaſſendur< das Prisma her«
vorgebrachtwerden. Folgenaberdie vonei-

nem Körperdem AetherbeigebrachtenSchlä-
ge in ungleichenZeitenaufeinander, ſonennt.
er dieStrahlenzuſammengeſezt, und diedar-

aus entſtehendenEmpfindungen, zuſammen-
geſezteFarben.Bei einfachenStrahleniſ.
aberdochein Unterſchiedin der Geſchwindig-
feiceinesjedenSchlages.Je ſchnellerdie

Schlägeaufeinanderfolgen,deſtolebhafter
iſtdieFarbe. Bei der rochenFarbefol-
gen dieSchlägedahermit der gröſtenGe-
ſchwindigkeitauf einanderſowie beihohen
ThônendieSchlägein der Luft. Doches
iſtunnöthighiereine umſtändlichereNach-
richtvon einerTheoriezu gebendie eben ſo
wohlein Meiſterſtükgenanncwerden kanals

die
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die Netwtonianiſche, und welcheinjedermans
Händeniſt*).

. 93.
Viewton kam im Jahr 1666, wie er

Felb|erzehle,*")durchfolgendenVerſuchauf
ſeineLichtstheorie.Erbeſchäftigteſichda-
mahlsmit Verbeſſerungder Optik,dur<hGlä-
ſer,dienah Kegelſchnittengeſchliffenwerden

ſolten. Weil ihnaberdieErfahrunglehr-
te, daßdie Brechungderer Strahlennichtſo
erfolgteals er es vermuthet,ſobemühteer
ſichdieUrſachedieſerAbweichungzu beſtim-
inen, ErunterſuchtedaherdieBrechung
des Lichts-auchdurcheingläſernPrisma, um

die bekanteErſcheinungderer Farbenzu er-

halten, Hierbemerkteer aber einen Um-

ſtand,aufwelchemman vor ihmgar nichtacht
gehabt. Das gefärbteBild welchesſich
an der Wand darſtellt,ſollte,denen damahls
befandtenGeſezender Optifnachrund ſein.
Erfand es aberlänglich, jaſo garfünfmahl
längeralsbreit. DieſerUnterſchiedwar

ſoausnehmendſtark,daßer in ihmeine be-

ſon-

®) fn ſeinerNova theor lucis& color in denen

ſchonoftangeführtenOpuſc.var. arguments

Ss)YſledieſeUmſkändeſindaus einemBriefeges
nommen , den LTewkon untern 6tenFebr.1671.
aus Cambridoean SHalleigeſchrieben,und
der in dieMiſcell.cur. pag. 97.eiugerüftiſ,

R
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ſondereBegierdeerwekte,die Urſachedavou
zu entdeen. Er hieltAnfangsdavor die

verſchiedeneDickedes Glaſes,oder die ver-

ſchiedeneGröſſeder Oefnungdurchwelchedas
Lichtin das Zimmerfielſeiſhulddaran,
Erließdaherdas Lichrdur Theiledes Gla-
fesvon verſchiedenerDicke fallen,er machte-
Oefnungenvon verſchiedenerGröſſe,er hielt
endlichdas Prismavon auſſenvor die.Oef-
nung, um das Lichteherbrechenzu laſſen,
‘alses durchdas Lochin das Zimmereinge-
-drungenwar. Allesumfſon|.Die gefärbte
Geſtaltan der Wand blieballezet einerlei,
Endlichglaubteer, die Ungleichheitendes

Glaſeswären bic einzigeUrſachedieſerEr-
Fcheinung. Er ſtelltedaherzweiPrismate
Hintereinander.,dergeſtalt, daß die ¿agedes
zweiten,dem erſtenumgekehrtentgegenſtand,
und dieWúrkungdes erſten,durchdieWár-
Fung des zweiten,völligvernichtetwerden

muſte, wenn die erſteBrechunganders nach
gewiſſenGefezengeſhähenwäre. Er fand
daraufdie Figuran der Wand nichtmehr
länglicht„ ſondernvölligrund, Dieſes.úber-
zeugteihn,daßdieBrechungdes Lichtshier
nachgewiſſenGeſekengeſchehe,und nichtvon
der UngleichheitdesGlafesabhange."Denn
es iſtnihemögli, daß diefeUngkeichheiten
aufebendieſeArthâttenindem zweitenPris-
mate ſeinkönnen,ſodaßdie Abweichung,des

Strahlsim erſienPrismate,durchdas zwei-
ce
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te wieder hätten erſeztwerden können. ZQu-
leztglaubteL7ewron „ die Ungleichheitder

Strahlenbrehungentſtündedaher,weil die

Sonnenſtrahlennichtvölligparallelfind,ſon-
‘derndie von dencn äuſſerſtenentgegengeſezten
Seiten der Sonne ausfahrendenStrahlen,
einenWinkelvon z 1x‘an dem Prismatemachen.
Alleinauchdieſeswar nichtdierechteUrſache,
deun derWinkel,welchendas gefärbteBild
mit dem Prismatemachte,. war 2240‘ und

alſomehralsfünfmalgröſſer,als er hätte
ſeinſollen,Erberechnetehieraufdie Stär-
ke des brechendenGlaſesdurchHülfedes
rer Sinuum, und fanddie Verhältniswie
31:20. DaraufnahmerzweiStrahlenan,

dieam Prismatewie die äuſſerſtenSonnen-

ſtrahleneinenWinkel von 31‘ machken,und
berechneteden Winkelden ſienah der Vre-

chungmit einandermachenmuſten, Er fand
ihn aber auch31‘, da er dochin der That
2940‘war. Er nahmdaherdas Prisma
wieder zur Hand, und rendete es um ſeine
Axe,daß der Winkel,unter welchemdie
Strahlen.auf das Glas fielen,wohlum 4
bis 5 Grad geändertward , allein„dieLánge
des gefärbtenBildes,ward dadurch nicht
merklihverändert. Die Sctárkeder Bres

chungmuſte.alſodurchdie Aenderungdes
Winkelswenigſeingeändertworden, Aus
allendieſenVerſuchenmachteer alſoden ſt
chernSchlus,daßdieStrahlennachihrer

R 2 Br
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chungim Glaſemerklichmehrdivergiren,als

ſievorherconvergirthatten, Und dieUr-

{achedieſerBegebenheitfonteinkeiner des

rer vorigenUrſachenmic Grunde geſucht
werden,

|
ÿ..94.

AllesdieſesÜberzeugteden Uewton,
daß dieUrſachederVerlängerungdes gefärb-
ten Bildesin demLichtſelbſtgeſuchtwerden
müſſe. Daß dieBrechungdeſſelbennicht
gleichmäſſigſei,ſonderndaßdieſelbenachden

Unterſchiedder Farbeverſchieden.ſei. Denn
Fig.geſezt, es ſeiABC einGlasprisma,CD ein
12. Sonnenſtrahl,der bei D in das Prismaein-

dringt,und bei E herausgehet.Dieſer
werbe in dieStralen EF, EH-, EI, EK,
EM, EN, EG zertheilec,ſoiſtes flar,daß
EF ungleichſtärkergebrochenwerde,alsEG.
Die Brechungderer übrigenStrahlenfällt:
zwiſchendieſebeide. Weil nun & roth,
N, orange, M gelb,K grün,4. hellblau,
H dunfelblau, F aberviolet if,ſomüſſen
dierothenStrahlenam twvenigſten„. die vio-

lettenaber am ſtärfſtengebrochenwerden,die
Brechungderer übrigenStrahlenmuß zwi-
ſchendieſebeidefallen. Sondert man die

gefärbtenStrahlenvon einander ab ,. man

fängtdierothen,die grúnenund ſoweiter,
beſondersmic einem Brennglaſeauf, ſofino
detman, daßdie ſhwächernFarbenalle.ej:

nen
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nen kürzerenFocum haben, als die rothe,und

auch daraus iſt klar,daßſieſtärkergebrochen
werden, Daß aherdieſesbeſtändigeund

unveränderlicheEigenſchaftendererLichtsſtrah-
lenſind,kan man erweiſen, Man ſonde-
re dieSonnenſtrahlenvon einander"),und
laſſeeinenjedengefärbtenStrahlbeſonders
aufein neues Prismafallen,ſowird er da-

durchin ſeinerFarbenichtgeändert,noh in

mehreregefärbteStrahlengeſpaltenwerden.
Man fange einenſolchengefärbtenStrahl
mit dem Brennglaſeauf,ſowird auchim
Brennpunktdeſſelben,das LichtſeineFarbe
behalten,da dochdie geſamten‘gefärbten
Strahlenim Focodes BrénnglaſesihreFax-
ben verlierenund weiß werden , hinter
dem Focoentſtehen.‘aber die Farbenwieder,
Wenn man die Lichtſtrahlenſoſchiefalsmög»
lichaufdieinnereFlächedes Prismatisfal-
lenläßt,ſowerdendie violettenStrahlenre-
flectirt, die rothendurchgelaſſen.Wenn
man ein rothgefärbtesGlasprismamit einem

blauenzuſammenhält, ſoſcheinenbeide un-

durchſichtig.Denndurch das erſtegehen
keine als die rothenStrahlendurch,dieſe
aber werden von demzweitennichtdurchgelaſs
ſen,ſondernreflectirt,# Wenn man zwei

'

Pris-

*»)Wie dieſesgeſchehezeigtLJFewtouOpt.L, l-

P, L pP.4+ edis,Genev-

R 3
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Prismatadergeſtaltſtellt,daßdierotheFar-
be des einen,mit der violettendes andern anf
einenweiſſenPapierzuſammenfällt,ſowird
die rotheFarbeblas. Betrachtetman dies

ſegemiſchteFarbedurchein drittesPrisma,
ſoſiehtman das gefärbtePapierdoppelt.
Daseine roth,das andereviolet, Wenn
man ein rothesund violettesPulverunter-
einandermengt, darauseineFarbemacht,
und mit derſelbencinen kleinenKörperan-

ſtreicht, und ihndur< ein Prisma betrach-
tet, ſoerſcheintder Körperdoppelt, einmahl
roth,und cinmahlviolet, Ausallen dies

ſenErfcheinungenfolgtohnſtreitig,daß die.

BrechungdererStrahlen,nah dem Unter-

ſchieddererFarbenverſchiedenſei, Daß
die,rothenStrahlenam wenigſten,dieviolets
ten am meiſtengebrochenwerden.

. 95.

Ueberdieſesiſtman beidenen Farben
nochÜber folgendeSäte einig. 1) Der

Uncerſchiedderer.Farben, entſtehtblos
von der verſchiedenenWürkung derer

Scrahlenauf das Auge. Die rothe
Sarbewirkt am ſtärkſten,dievioletteam

ſ{wachſte�n.AlleinÜberdie Urſachedies

ſesUnterſchicdsiſtman nochnichtvölligeinig.
Liewton hathiervonnichtsgewiſſesbeſtimmt.
Clarkglaubc")dieUrſacheliegein der ver-

ſchiede-
®)Jn den NotenzuRohagyltPbyhca:P. IL,cape

27. n- 13.
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ſchiedenenGröſſederer Lichttheilhen;Die
rethenwären die gröſten,die violettenaber
diefleinſten,Fchhabeaneinen andern Orte*

gemuthmaft; der Unterſchiedbeſteheîn der

verſchiedencnGeſchwindigkeit,mit welcherſich
das Lichtbewegt, und welchesvon denen

verſchiedenenGraden der Schwingungab-
hängt,in welcherſichder Körperder Sonne
und andere leuchtendeKörperbefinden.")
HerrProfeſſorEulerſeztfie,ie-ſ<honoben
iſterinnertworden in die verſchiedeneAnzahl
derSchlägeim Aether,So daßbeider rothen
FarbemehrSchlägeim Aetherin einergegebe-
nen.Zeitaufeinanderfolgenalsbeiderrothen
und gelben,unddaß-beiderviolettenFarbedie
anzahlderSchlägeam geringſtenſei,**)-

$, 96.
Der 2)Saziſt: Die kleinſtenThei-

TedererKorper, ſîndin Anſehungdes
Lichtsalleourchſichtig,ſielaſſenaber
nach ihrerverſchiedenenDickeandere
Farben durch , und teflectirenandere.
Uewton hat das LichtaufScheibchen
von verſchiedenerDice failenlaſſen.Und
bemerktebei einem 2uftſcheibchenfolgende

Ord-

®) S, méinenVerſucheinernäherenErklärung
vou der Natur derFarben-

°*)S, deſſenOpulc,variiArg, Ne 36 cap.4,
$e91

R 4
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Ordnung deszurükgeſchlagenen.Lihts..Yn
der Mitteſchwarz,um dieſenſchwarzenFlek
folgendiegefärbtenKreiſe, blau , weis,

gelb,roth,dunkelblau,hellblau,grún,gelb,
roth,violet,dunkelblau,grún,gelb,roth,
u. . w. Die Quadrate derer Durchmeſſer
derer erſtenſehsKreiſeverhaltenſich,wie die
ungeradenZahlen,1, 3, 5, 7, uU. �.w.
Die Quatrate derer Durchmeſſervon denen

dazwiſchenliegendendunkelnKreiſen, wiedie.

geradenZahlen,2, 4, 6, $,2e, Die Ord-

nung dererdurchgelaſſenenStrahleniſi:inder
Mitte weis,hierauf,gelbroth,ſchwarz,vios

let,hellblau, weis,gelb, und dunkelblau.*)
$ 97

2) Die Farbeeines.Rörpersentſteht
aus dertverſchiedenen Dicke der Scheib-
chenaus welchener zuſammengeſezriſt.
GeſezteinKörperbeſtehtaus lauterSchei-
ben von ſolcherDickedaßdie blauenStrah-
lenreflectirtwerden ſoſiehtder Körperblau
aus, Ebenſo iſ es mit denen übrigenFar-
ben beſchaffen.DaherkönnenFarbenent-
ſtehenwenn die kleinſtenTheilchenderer Kör-
perzerfreſſenwerden, oderwenn ſiedurchden
Zuſammenhangmit andern Körperndier
werden "*),

Die

*) Newton Opt.L IL P, 1, p.139 u, fe
”")Der BeifalldenZTewronsTheoriefaſiübera



SOS C BOE 265

Die meiſtenübrigenSäßefinb-nochreis
fig,und kênnen daherhiernihtangeführt
werden.

Haupt}ük.

Die Eleftricität.
$. 98.

e Elektricitätiſtum deſtomercfivür-
digerſealgemeinerihreWürkungiſ.
Esiſt keinKörperder nichtentwe-
der durchdas Reiben öder durchdie

Mittheilungelektriſ<hwerden könte, Und
um deſtomehrmuß man ſichwundern,daßman

nicht

gefunden,ſindetman inden Scßriftender bes
ſtenNatuxlehrér.S. Freiherrv. Wolf Vers
ſucheTom. 11,pag. 4356 Wuſſcvenbroeks&
Naturwiſſenſch«+$. 115- p+ 537, Schenuchzer
NaturlehreP. II, c. 14. p- 107. Clark inden
Anmerk zu RKohaultPhylcap:37. p.16.WOinFler
Aufangégr-derPhiſs$,219,Kraftl'hyl.Theor,
P, II, pe 251. Gamberger Elem, Phyſ.$e

445:Kröger
Naturlehre $.477. Evler,

„ « # v. Segner Naturlehre.6.381Esbatzwar der befandeeP. CaſtellEinmivúrs
fedagegengemacht.Die aberauffolcheVers
ſuchegegräândetwaren , beiwelchemder gute
FranzoſekeinemathematiſcheAccurateſſehes
wieſen,Man ſlehetaus den Miſcell,Curioß,

Rs pag,
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nichfehrbieſeſeltſameErſcheinungenhatken-
ven lernen, Es.iſ unſermJahrhundertdie

Ehrevorbehaltengeweſen,eine Entdecung
zu machen,wodurchinderNaturlehrefaſtein
eben ſogroſſe®Lichtaufgegangeniſt alsdurch
die Entdecfungder Luftpumpe. Esiſ in

der Thacartig,daßdieMenſcheyvielehun-
dert Fahredurchmit einigenBegebenheiten
in der Natur ſpielen, cheſieſichderſelben
rechtbedienen, Ein aufgeklärterKopfiſtoft
im Stande inwenigJahrenmehrdabei zu

entde>enalsvielehundertandere gelehrteBe-

wündereringanzenJahrhunderten,Man
fantedas Prismaúber 2000 Jahrlang,und
Terotonerfanderſtdaraus dieTheoriederer

Farben,Die Elektricitäciſtvielleichtno<
längerbekánd’ geweſen,man hat ſieunge-
brauchtliegenlaſſen, und ſeit50 Jahrenha-
beneinigewenigegelehrteEngelländer,Fran-
zoſenund TeutſchefaſteineganzeWeltdaraus
erſchaffen.

$. 99-.

In der Thatfindetman beymPlato),
Plinius**)und andern,deutliheSpuren

der

Pag, 115), DaF man auh ſchendamablsaus
ParisNewtonsTheorieangegriffen, welches

poenur aus einem Mißverſkändnißgeſches
zen.

®) Placo in Timeo vp. 647.
mk)Hitt,Nats Libs 37);Cape 3.
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der Elektricität, und dem Ariſtoteles,ſollſie
auchnichtunbekandgeweſenſein.*)Alleindie
Altenſchränktenſienur aufden Bernſteincin,ja.
man glaubteauch,daßdieſernux.gewiſſeKör-

peran ſichziehe,”") Um dieUrſachenbeküm-
merten’ſieſichentwedergarnicht,oder wenn

dieſesjageſchahe, ſogeriethen.ihreBemús
hungendochſehrſchlecht.Plutarchſtellte.
ſichvor esſeiin denenelektriſchenKörpernets
was feuriges,welcheswenn. die Zwiſchenräus-
me geëfnerwürden herausfahreund leichte
Körperan ſichziehe, Wäre dieſesbeim
lutarmehr geweſenals eine Muthmaſ-

ung, und hätteer deutlicheVorſtellungenvon

dieſerfeurigenMaterieund derArtund Wei-
ſe

®) Nioz«Laëctius,ſagfîn vita thaletis,dafAs
tiſtolesauch unbelebtenKörpernSeelenbcis
gelegt,wiedem Bernſteinu, |.w,

6%)Alexander AphrodiſæusglaubtedieFragefön
niegar nichtbeantwortetwerden, warum der

elektriſcheBernſkeinScoppelnan ſichzieheund
nicptdieBläcter ven Bohilan.Alleinfowohl
die álternals neueren Verſuchezeigendaßalle
Pflanzen,jaalleKörperwenn fienur leicht

genugſindgegendie elektriſirteuKörperbiuges
zogen werde Der gute Alewanderhatals

ſoben Verſuchniclitſelb]angeſtelle.Möchtè
dochmancherNaturlehrexder auchin unfern
Tagenden Weltbau nur aus ſcinemStubens,
fenſterbetrachtet,und deunochzuverſichtlich
glauhrneue Theorienerfindenzukônaen:fich
an dieſenBeiſpielſpiegeln.
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ſegehabt,wieſieleichteKörperan ſichziehety
ſowären ſeineGedanken ſogar unrecheniche
geweſen, Denndie elektriſcheMateriege-
hörtfreilichzu der Klaſſederer Brennbaren,
ünd fan in dieſerAbſichtfeuriggenenntwer-,
den. Cardanusbehauptetedieelefcriſchen
KörperwärenvollFeuer,und zögendaher
léichteKörperebenſo an wie die erhizten
Schröpfköpfe.Ein gewiſſesZeichen,daßer
weder die Elektricitätgehörigunterſuchtnoh
dieUrſachedesZiehensder Schröpftöpfege-
wuſt. Denudie Schröpfköpfeziehennicht
ſondernwerden dur den Druk der äuſſeren
éuftan die Haucangedruft,weildurchdie
Wärme das Gleichgewichtzwiſchender inne-
ëxénund äuſſerctLuftgehobenwird, Giſ-
bert *) glaubetdie elektriſchenKörperhätten
einegewiſſefeuchteMaterie diemit der inan-

dérenKörpernbefindlichengleichartigwäre,
undalſoverurſachte,daßſiemit einanderzu-

ſammenhingenund gegen den elektriſirten
Körperals ihrengemeinſchaftlichenUrſprung
hingeführtwürden, Dieſewürde durchdas
Reiben bei eröfnetenPorisherausgetrieben,
und bildeeineAtmosphäredie gleichſamaus

lauterStrahlenbeſtehean deren áuſſerſtes
Endedie leichtenKörperſihanhangenbis ſie
verlöſchen, dagſiedenn wieder von der Erde

zurük

#Æ) Phyí.nova de magnete, Le,Il,cape 2. pe
úl. 62.
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zurükgezogenwürden und herab fielen,*) Z0-
noratus Fabri **) erdachte zur Erklärung
derer cleftriſchenErſcheinungenfolgendenah
ſeinenZeitenſinreicheHipotheſe.Es wä-
re in denen eleftriſhhenKörperneine feuchte
und zäheMaterie,welchedur<hdas Reiben

in

*) 1,cc drufter ſeineMeinungob woht etwas
dunkelfo!geudermaſſenaus« lIgiturex fridti-

one 1100 fedante,effluvium non immucraturnab

ardore, ſed quodſuum eft vnitionem facit &

cohærentiam» apprehenſionem& ad fontem
confluentiam , fimoda corpus alliciendum, aus

corporum eircumſtantiis,aut pondereſuo moa-

tui ineptuminon fuerit, Ad eledrica igîtur
corpora , ipſacorpuſculaferuntur: etfluviavi-
res extendunt,quæ propriaſunt & peculiaria&

diverſaa communi zëre, ab humore genita,
motu calorificoab actritu& attcnuationeexcí=

tata, tanquam materialesradii,quæ rectinent&

attollunt paleas,feſtucasdc ramenta, donec

extioguunturaue evaneſcunt,quæ cum rurſus

ſoluta(corpuſcula)a terra ipſaallea, ad rers-

ram delabuntur,

55)Scient, phyſ,L. IT, prope 70, Schottſeztean
dieſerMeinung aus,es feiuichtdeutlichwars

um dieelektriſchenAuéflüſſeoderStrahlenſich
zuſammenziehenund gegen deu elefcriſirten
Körperzurufkehren.Er glaubtdaheres ges
‘ſchehedieſesdurc)dieReflexiontoiebeidene
Lichtſtrahlen.Daß aberKircherebén‘dieſe
‘Meinunghabe,wie Sturm phyl,ele, T. 11.

P: 1106, behauptetijt wiewirin demfoſgens
ben gleichzeigenwerden falſch,da ex fichblos
aufdieBewegung derLuftberuft,
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in lauterStrahlenrings8herumherausbreche,
Am Endeeines ſolchenStrahlshangeſichein
leichtesKörperchenfeſt. Weil nun cinſol-
cherStrahlgkleicheiner geſpantenSaite ge-

dehntverde ſozerreiſſeer endlich.Und weileine

zerſpringendeSaiteſichſchnellzuſammenzieht,
ſozieheſichaucheinſolchereleftriſcherStrahl
zuſammen,und reiſſedieleichtenKörpermit
ſichfort, Arhan.Rircheriſ fo vielih
weis der erſtegeweſen,der dieUrſachederelek-
triſchenanziehendenKraftin der Bewegung
der tuftgeſuchthar. Er erklärt

*)
dieelek-

triſchenVerſuchefolgendergeſtale."Ausdem

elekcriſirtenKörperwerde dur<hdas Reiben
einefeineMaterie herausgetrieben, und bil-

de um ihngleichſam:eine Atmosphäre.Dies
ſeMaterie ſeifeinerals die tuftund verdún-

nedieſelbe, Weilnun dieſemit der übri-

gen dichterenéuftdas Gleichgewichtnichthal-
cen fónne,ſodringedie dichtere¿uftherzu,
und drükedieihrim Wege liegendenweichen
Körperan denelektriſchenKörperan, Sturm

nimmt ebendieſeMeinungan **)und bildet

ſichdabeiein,dieſeErſcheinungſeiſegrleicht
zu erflären.Nach ihmfinddiemeiſtenNa-
turforſcherbeidieſerErklärungsartgeblieben,
jajelbſtderFreiherrvon Wolf hatdieſelba
nochvorgetragen**®),

$. 100,

*) de art. Magnet. L. IIL P, 3. p, 644.
®+) Phyſ.Ele, T- Il p, 1108.

03s)S-. deſſenVerſucheLT.Ul cap:4 p. 15a
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$. 100,

Sn den âlte�ten Zeiten hatte man blos
dem Bernſteinund dem AchatdieElekcricitäc
beigelegt: alleinWilhelm Giloerr ")glaub-
te dieſeKraftauh beim Glaſeund andern

Körpernzu finden. Ereignetin der That
dieſelbedem Demant , dem Sapphier, dem

Carfunfel,dem Berill,dem Amechiſtund an-

dern Körpernzu,und ſagtzulezt,es ſcheine
'

daßauchdas Glas, insbeſonderedas ſehrreis
ne, dieFlúſſe, das Glas des Antimoniijund
der Belemnit eben dieſeKraftbeſäſſen.**)
Za er findetſieſhonim Schwefel,Maſtix,
Siegellaë,Arſenicumu. � w. Kircherder
den Gilbertziemlichabgeſchrieben, ob er ihn
gleichwiderlegte,bemerktedaßdieelektriſchen
Verſuchebeigutenund flarenWetter beſſer
von ſtattengingenals beiſchlechten.***)Or-
to von Gueri>e unterſuchtedie Elektricität
insbeſonderebeim Schwefel. Er erfand
einebequemeArt eineSchwefelkugelzu ver-

fertis

X) de Magnet. Lib, IL cap:2. pe go.
$”)SeineWorte ſind1,c. LSimileseriam virea

attrahendihaberevidentusvicrumpræſertlincla-
rum & lucidum,tum ex vitro aur cryſtalload.

ultetatz gemm= vitrumantimooii,Es ſcheine
alſodafies Gilbertmit dem Glaſenichtſelb
verſucht,ſondernnur aus der Analogiegea
mucthmaſſet-

m) Exper,nov. Magdeb,L,1V,cap,154
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fertigenund zureiben.Erfanddaßdieelek-
rriſchefugelnichtnur leichteKörperan ſichzie-
heſondernauchfortſtoſſe, daßſteim dunkeln

leuchte,und einen praſſelndenFunkenvon ſich
gebe. Die Akademie del Cimento *)
ftelltein dieſerSache gleihfalsim vorigen
JahrhundertverſchiedeneVerſuchean, obſie
gleichhauptſächlichnur ſichmit dem Bernſtein,

beſchäftigte.AlleinZauksbeefingim Anfang
dieſesJahrhundertsan dieSachemit einem be-

ſondernEiferzu treiben,Er entdektehaupt-
fächlichdaßdas Glas weit ſtärkerelektriſch
wirdals der Bernſtein,Er fieldaraufeine
Glasfugelnah Art der GerikiſchenSchwe-
felfugelzu verfertigen,an eine Axe zu befe-
ſtigen,und durcheinebequemeMaſchineſchnell
um ihreAxe zu drehen.**) Er war wohl.der
erſteder aufden Eir.fallkam im luftleeren
Raum zu elektriſiren.Erverſuchtedieſes
aufeine doppelteArt. Einmahlindem er

eineBernſtcinerneKugelim luftleerenRaum

umdreheteund an einem wollencnKüſſenrie-
be,wodurchdas Leuchtenungemeinvermehrt
ward. Zweitensin dem er ¡dieLuftausei-

ner

"®) Sie entdekteninsbeſonderedaßau flüſſis
ge Körpervon denen eleferiſſrtrenangezogen
werden. BoilehatihreVerfuchenochum vies
lesvermehr(.

®) Philoſ.Tran. IV. 308. und 9.ingleichenpby-
co Mechan, Hxperiments,p, 64
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ner Glasfugel herauszog und bei der Reibung
mit der Hand wärend des Elekcriſirensfand,
daßdie ganzeKugelmit Lichrangefülltward,

Er kam dabeiaufden inderThatartigenVer-
ſuch,die Luftaus einer inwendigmit Tak

ÚÜberzogenenKugel zu ziehen, die Hand
von auſſenan dieKugelzuhalten, und ſieauf
dieſeArt zuelektriſiren,Da ſichdenndie
Geſtaltder Hand“aufder inwendigenSeite
des Siegellafsvorſtelt&Gratifand niche
nur daßungleichmehr Körperelektriſchwä-

ren, alsman bishergeglaubthatte,ſondern
auchdaßdieſeKraftanderen Körpernmitge-
theiltwerden köônte.Hauksbeepflegteſichbeiſei-
nen Verſuchenvon derElektricitätdesGlaſes,
aucheinerGlasröhrezubedienen,welcheer mit
einem Gorkſtöpſelverſtopfte.Grai fanddaß
auchdieſerStöpſelund eine in denſelbenbe-

feſtigteRutheelektriſhwurden. Und als
er ebendieſesan einen Strikverſuchte,entdek-
keer daßderſelbeaufblauſeidenenSchnïren
ruhenmúſſe. Dieſesgab"der Elekcricicät
ein gant neues Anſehen.ManverſuchteMe-
talle,Menſchenund andereKörperzuelektri-
ſiren,und man fîngnunmehrander Elektri-
citáteinegantzandere Geſtaltzugeben,*) Du

Fai gingnochweiter"*)er ſeztedie Elektrici-
tät

*) Phileſ.Tranſ,TIV-366,und 417°
v) Meo@r. de P Acad, des ſcienc,de Paris

1733: und 34
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tt durcheinen Strikaufmehrals 1200 Fus
fort. Er fandcine bequemeArc Men-
{chen.zu eleftriſiren,und bemerfte,daßauch
ein eleftriſircerMenſch Funfen von ſi
gebe.ErtheiltedieElekcricitätin die glas-
hafteund harzige,und ſtellteſonſtunzehlige
neue Verſuchean, Was indemneueſtenZeis
ten pórEncde>ungen]gemachtſind,iſtzu be-
fandalsdaßwir unshierdarúberinunnôthige
Weitläuftigkeiteinlaſſendürften.

$. IOL
Unter denen. verſchiedenen.Meinungen

undErklárungsartenderElektricicäc-iſtman
aberdoch.1)darineinig,daß alleKôrper
in Abſichrauf die Elekcricirätin Zwe
Klaſſenkönnengetheiltwerden. Daß
einigevor ſichdurchsReiben elektriſch
werden , andere aberdurchdieMitrhci=
lung. Zu der erſtenKlaſſegehörtGlas,
Porcellan, Pech,Stegellak,Schwefel,Bern-
ſtein,Agath,Diamant,Eriſtall,Alaun,inglei-
chendieHaarelebendigerThiere, blaueSei-
de u. d. Alledieſe.Körperwerdenelettriſch,
ſobaldſieeineZeitlangmit tro>enenKörpern,
ledernenKüſſen, wollenenLappenoder der

HandeinesMenſchengeriebenwerden.Zur
zweitenaber gehöttderMenſch,und alleThie-
re, das Waſſer,derMagnet,Metalleund
Halbmecallé. DieſeKörperwerden elek-
triſchſobaldman fienahean andekeelektri

ſhe
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ſhe Körper und in eine bequemeLage
bringt,Der Grund dieſerBegebenheitſcheint
darin zu liegen,daßgewiſſeKörpermit elek-

triſcher‘Materieangefülltſind,andere aber
nicht.Daßdie leztezwar fähigſinddieeleko
triſcheMaterieaufzunehmen,aber nichtinr
Stande findſielangezu erhalten. Denn
ſobaldeineeleftriſcheBlechröhrezu weit von

der elefcriſirendenGlasfugelentferntwird,
oder ſobaldmaù aufhörtdieGlasfugelzu elef-

triſiren, oder ſobald ein niht vor ſichelektris

ſcherKörperſieberührtſozerſtreuetſichdie
Elektricitätaugenbliklih,Daß aberdieſeEin-
theilunggegründctſei,findetman auchdurch
dieErfahrung.Denn wenn man Glas,Sie-
gellakund dergleichenKörperreibt, ſoziehen
ſieſofortleichteKörperan ſich, Man mag
aber Eiſen,Holz und andere oben erzählte
Körperſolangereibenalsman will, es zeigt
ſichnichtdiegeringſteSpur derElektricitäc.

$. 102.

2) Der zweiteSaz iſt:Die Elektri=
citârgehrdurch alleuns bekandteRöôrs
per durch,und ſeztſichmir der grô-
ken Geſchwindigkeitdurchdieſelbeforr,
Wenn man Eiſen,Silber oder andere Me-
talleelefcriſirt, ſodringtdie eleftriſheMace-
rieohnemerklichenWiederſtandzufindendurch
dieſelbedurch, Man bemerkenur dieSpi-
KeeineselefcriſirctenDegens, oderandereſpi-

S 2 tige
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gigee>igteKörperim dunkeln,ſowird man

einen feurigenStrom elektriſcherMaterieaus

denenſelbenherausſtröhmenſehen,Da nun

dieelektriſcheMaterie aus der elektriſchenKu-

gelin das Metall übergehtund aus der ent-

gegengeſeztenSeite herausſtröhmt, ſomuß
ſiedurchdieZwiſchenräumedes Metals ohn-
gehindertdurchgegangen ſein. Man fin-
det ſogar daßſiedurchdieZwiſchenräumedes

Glaſesdurchgehe,man fan dieſesaufverſchie-
dene Art zeigen. Man hängeinder zu

eleÉcriſirendenGlagfugelſeideneFadenauf,
und elektriſiredieKugelhieraufgehörigdurch
Reiben, wenn ſie ſtarkeZeichender Elektrici-
câtgiebt, ſohôreman aufſieherumzu dre-

hen; und nähereſichderſelbenvon auſſenmit
dem Finger,ſowird man getoarwerden, daß
ſichdieFadengegen den Fingerzu bewegen
und in dieHöherihten.Bei Wegziehung
des Fingersaberwiederniederſinken.Wenn
man die Handſchnellüber.derKugelhinund
herbewegt,ſoſcheintès alswürden die Fa-
den vom Winde hinund hergetrieben.Fer-
ner wena man die¿uftaus einer elektriſirten
Glasfugelherauszieht,ſowird die ganze

eleftriſcheAtmosphäredurchdas Glas durch
und in die Kugel hineingetrieben.Daß
dieſesgeſcheheſiehetman an dem in der Glas-

kugelentſtehendenLichte,welchesvon der in

einen engern Raum zuſammengebrachtenelek-
triſchenMacerie entſpringt, und an. dem-

Mangel
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Mangel der elektriſchen.Materie auſſerhalb
des Glaſes, Denaeine ſolcheKugelzieht
Goldblätchenund andere leichteKörpernicht
an ſich,leuchtetnichtbei Annäherungeines
nichtelektriſchenFingers,kurzſiegiebtkein
ZeicheneinerfieumgebendenelektriſchenAt-
mosphäre, Dieſemuß daherweilſieſich
vorherauſſerdem Glaſebefunden,nunmehr
in das Glasſeinhineingedrukftworden. Und
wie wäre dieſesmöglichwenn ſichdie elektri-

ſcheMaterienihtdur< die Zwiſchenräume
des Glaſesdurchbewegenfönte? Wenn man

zweiBlechröhrenoder eiſerneStangenetwan
x Zollweik von einander ſtelltund die eine

davonelcktriſirt,ſotheiltſieihreElekcricitátſo
fortder anderen mit, Es geſchiehtdieſes
auchwenn man zwiſchendieStangenein �|úk
Glas hält. Da nun zur Mittheilungder

Elektricitäterfordertwird,daßdieelektriſche.
Materie aus dem einen Körperin den.andern

Übergehe, dieſesaber nichtgeſchehenfanwenn

ſienihtdurchdieZwiſchenräumedes zwiſchen
beidegehaltenen“Glaſesdurhgehenfönte,ſo
muß dieſelbefreilihdurchtas Glas durchge-
hen, Man ſiehtdieſesauchdeutlichan den

MuſſchenhroekiſchenVerſu<h. Die Flaſche
mit WaſſerinwelchederDrathhineingehängt
wird.iſtdergeſtaltauchvon auſſenelektriſch,
daßſienichtnur Blâtchenan ſichziehe, ſon-
dern auchbeiAnnäherungdes FingeseinGe-
râuſchvon fichgiebt, TritderMenſchder

Sz ſie
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fiehâltaufPechoder blaue Seide,ſowird
er ſofortaucheleftriſh,Mun fan er nicht
elektriſchwerden wenndie elektriſcheMaterie

nichtaus dem Waſſerin ihneindringt.Und
da das Waſſerim Glaſeiſt,ſomuß ſienothwen-
digdurchdieZwiſchenräumedesGlaſesgehen.

Bei Gelegenheitder Unterſuchungvon

der FeinheitdereleftriſhenMaterie , entſtaud
voreinigenJahrenein ſehrlächerliherJr-
thum. Wenn man zwiſchenbeideStangen
in dem erſterwehntenVerſucheinBlat Papier
hált,ſotheiſcbie eineStangeder andern die

Elektricitätnichtmit, und man ſ<hlosdar-
aus, dieeleftriſheMateriegehenichteinmahßl
durchdie Zwiſchenräumedes Papiers.Man
gingnoh weiter. Man durchſtachdas Pa-
piermit Nadeln,um der elcftriſchenYMatcrie
einen Durchgangzu verſchaffen.Undden-
nochward die zweiteStangeauh aufdieſe
Are nicheeleftriſch.Man bildeteſichdaa
herein,dieſeMaterieſeiſogrob,daßſicwe-
der durchdieZwiſchenräumedesPapiers,noch
durchdie gröſſerenOefnungendur(hdringe.
Ein lächerlicherGedancfe von einer Materie,
die dur Glas und Gold geht. Allein‘die

wahreUrſacheiſk,wie ichan einem andern Or-
te dargethan, *)dieſe,Das Papierwird

durch

*)ErſfeGründe der Naturkehre2, Theil
Cap.7«
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durchdie Annäherung an die elektriſcheStan-

ge ſelbelektriſch,und theiltdieſeKraftauch
demjenigenmit der es hält,und dieſerdem
Zimmer, wodurchſichdie clektriſheKraft
verliert, und folglichber zweitenStangenicht
mitgetheiltwerden kan,

Daß die Elektricitätſichaber mit ei-
ner erſtaunendenGeſchwindigkeitfortpflanze,
zeigtgleichfallsdieErfahrung. Grai hat
chondie cleftriſheKrafcdurch einen Srrik

erſtauf56, hernachaufmehrals $00 Schuh
forcgelcitet,und ichweis Exempel,da man

ſicauf 5090 Schuhforrgepflanzthat,und
wo das cincEndeder elcktriſirtenKetteſofort
Goldblätchenan ſichgezogen, ſobalddas an-

dereEnde durchBerührungeineselektriſchen
Körpersclektrifirtward. Achhabeſelbſt
bemcrkt, daßaufgeringerenWeiten die elek-

triſcheKettedenAugenblikſehrheftiggeſchla-
gen, ſobaldſiemit dem einem Ende an eine

vorhinſchonſtarkeleftriſirteeiſerneRöhreges
hangenward. Alleinih habezugleichbes
merft

, daßficſeltenlangeſehrſtartcleftriſh
gebliebeu,ſonderninkurzeneinengroſſenTheil
ihrerKraftverlohren,

$. ro3-
2) Drittens,iſes ausgemacht,daß

es zur Erregungder ÆleFtricitärnòöthig
ſei,dieBörperzu reiben. Keinean-

S 4 dere
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dere Art von Veränderung erregt dieſeKrafl.
Es behauptenzwar einige, daßdieſogenan-
ten Glastropfen(lacrymaevitreae)durch
bloſſesKlopfenmit einem Hammerelektriſch
würden, Miriſt aberdieſerVerſuchnie
gerathen,ob ichſiegleihzu dem Ende ſo
ſtarfalsmöglichgeſchlagen,Ja ichhabe
ſogar durchsReibennichteinmahlan denen-

ſelbeneineSpur einerElektricitätzuwege ge-
bracht,Die bloſſeErwärmunghilfthierzu
auchnichts, Dennob es gleichin gewiſs
ſenFállennôthigiſ,daßdie zueleftriſirende
Körpererwärmet werden , ſodient dochdas
Erwärmen zu nichts, als daß dadurchdie

Feuchtigkeitvon dem Körpervertrieben, und

das Hindernisder Elektricitätgehobenwird.
Im Gegencheiliſtdie gar zu groſſeWärine
der Elektricität{ädlich. Wenn man un-

ter eineelektriſirteRöhre’ein brennendLiche
ſtellt,ſoverraindertſichdieſelbeaugenbliklich.
Daher geſchiehtes auch, daß bei dünnen

Glasfkugelndie Elektricitätzwar geſchwinde
erregtwird,aber nichtlangedauert, Denn
weildas dúnne Glas fichdur) das Reiben ſo
geſchwindeerhizt, ſoverliehrtes ſeineElek-
cricitätcgar bald.

'

$.104,
4)Iſes ausgemachr,dasdieelektriſchen

RörperleiÞteKörperdie ihnenzu nahs
Eommen,wechſelsweiſean ſichziehen,und

von
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von ſichſtoſſen,daßſieim dunkeln wenn

ſtegeriebenwerdenleuchten,daß ſieunos-
beſondere an ſpigen KRörpertneinen
Strohm von Lichtvon ſichgeben,der
ſichin Geſtalteines leuchtendenKegels
mir der Spige an dem elektriſchenZRöôr-

per verbreitert,und daß ſieendlich,wenn
fichihnenein nichtelektriſcherRörper
nähert, einen praſſelndenund empfind-
lichenFunken von ſichgeben. Die At-
fractionleihterKörperfan auf verſchiedene
Art gezeigtwerden, gemeiniglihlegtman
Goldblätchenoder fleineStüfchenPapierauf
einenglattenund troéenenKörper, z.E. auf
einenSpiegel,oder ein glattesBret,und
nähertſiealsdennder elektriſirtenRöhre,oder
der Glasfugel, ſofahrenalle dieſeKörperchen
gegen deneleftriſchenKörperzu, bleibeneine

Zeitlangan demſelbenhangen, undentfernen
ſichhernachwieder von demſelben, Weil
ſienun balddaraufwieder angezogen werden,

ſogerathenſiein eine hüpfendeBewegung.
Legtman um die elektriſheKugeleinenReif
herum,der ring8herumetwa ein paar Zoll
von derſelbenentferntiſt,und hängtan dem-

ſelbenſeideneFadenauf,ſowerden dieſevon
der Kugeldergeſtaltangezogen,-daßſiegleich-
ſamwie Radü ſichvon der Peripheriegegen
die Kugelzu richten, Eben ſo befeſtigt
man an die Areder Kugelein rundes Stücke
Gork. Andieſesaberhängtman {eidene

S 5 Fäden
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Fädenauf,wenn dieKugeleineWeileiſge-
drehetworden, und man hält ſtille,ſorichten
ſichalle dieſeFadengegen die Kugel auf.
<Hauksbee,hatdieſenVerſuchzuerſtgemacht,
und inſeinenPhylico- Mech. Lettures be-

ſchrieben.Wenn man Bänder von ver-

ſchiedenenFarbenaufhängt,und die elektri-

ſcheRöhreihnennahebringt, ſofindetman,
daßfiezwar alleangezogen worden , aber mit

verſchiedenerStärke. Die ſchwarzenſei-
denen follenwie CToUlet*)behauptetam
ſtártſtenangezogen werden. Wenn man

Schaupftobaë, Semen l-ycopodioder ande-

re leichtePulveraufein Bret legt,und die-

em dieElektricitätaufeinmahlſehrſtarkmit-
theilt, ſofliegtdasPuíverin der Geſtaltei-
nes umgekehrtenKegelsdavon, Es muß
aberdie Elektricitätſtark,und das Pulver
ſehrtro>enſein. Ebenſo findetman, daß
dergleichenleichtePulver,wonn ſieelektriſch
ſind,vor demnichtelektriſchenFingerfliehen.
Wenncin elektrifirterMenſch,einen nichtelek-
friſchendie SchnupftobaksDoſepräſentirt,ſo
ſtiebecder SchnupftobakaufallenSeitenum-
her,ſobaldihm die Fingernahekommen.
Wenn taan einenTropfen

-

Waſſeroder Brand-
teweinaufein elefcriſirtesBlech oder an das

Ende emes elektriſirtenDrathesbringt,ſo
wird

*)AbhandlungvonderElefericicät-S, 35,nah
derteutſcheiAuëgabde.
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wird derſelbein einem feinenRegenaufgelößt
und zerſtreuet,Läßtman ein Goldblätchen
Z oder 4 ZollÜberder clektriſchenRöhreher-
unterfallen, fowird es wenn es derſelbenna-

hefommt mit groſſerGewalt zurükin dieHö-
heoder ſeitwertsgetrieben,Sozerſtreuen
ſichauchdieTropfeneineselektriſirtenWaſſer-
ſtrahlsaufeinenSpringbrunnen.Alledieſe
Erſcheinungenwerden von denen meiſtenNa-

turlehrernßugegeben,und werden durchdie
täglicheErfahrungbeſtätigt:*)

Ebenſo gewisiſtauchdieErſcheinungdes

Leuchtens, Manſehenur die im Finſtern
geriebeneelektriſcheKugelan, ſowird man an

dem Ort wo ſievon der Hand oder von dem

Küſſenberührtwird,ein ſehrhellesLicht:war-

nehmen. Eben dieſeszeigtſihwenn man

ſichmit der Hand der Kugelnähert.Fährt
man ſchnellmit derHandoderdem Fingerüber

die

#*)S, Winklers Anfangsgreder PhiſeF.252.
1. f.i-gleichendeſſelvenSedanken von dexEelefs
tricitât.S,.38,ingleichenKrafiizPhyſ,chevret,
T. [1 cap-7«$ 347. NTuſſhenbroekNaturlehs
re Cap:174 p» 232-Uu.ff.Amberger Element,

Phyſ,$.572. u, von Segners Naturs
lebre$.287. p- 277, RrógersNatyrlehrep.
542. Waz Abhandlungvou dexElektricitätp.
30,1, f IngleichenbieSchriftendesGordon,
Schillings,Boſens, Zavſens,und anderer
diefichumdieſenTheilderNaturlehreverdiens
gemacht,
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dieeleftriſheKugelhin,ſozeigtſicheinleuch-
tenderStreifen,Bringtman Gold nahe
an dieelefcriſcheKugelſozeigeſichdieſesLicht
nochſtärker. Und ichhabegefundendaß
Goldpapierwennes cinemelekcriſirtenKörper
nahegekommen,ofteinen plôözlihenSchein
wic-einBlizvon ſichgegeben,der ein ganzes
Zimmererieuchtet.LTolleterzehlt,daßwenn
man das aus einem ſpizenKörperherausfah-
rende eléftriſcheLicht*)gegenſehrreichegol-
dene Zeugehabeanfahrenlaſſen,das Gold

aufallenSeitenauchan denen Orten dienicht
berührtworden,einen Glanzvon ſihgegeben.
a dieKleiderverſchiedenerFrauenzimmerdie

einanderberührt,hättenzugleichgeleuchtet,
ohnerachtetnur eine-von ihnenvon dem elefctri-

firtenFunkenberührtworden. Wenn man

in eineblecherneoder eiſerneRöhreeine gol-
dene Quaſteſtektund ſelbigegegen dieKugel
zu richtet, ſonimmt man im Dunkelnmit Ver-

gnügenwahr,wie aus denen goldenenFaden
einſehrſtarkerfeurigerStrohmgegen dieKu-
gelfährtund ſih auf derſelbenverbreitet.
Ichhabeeben dieſesLeuchtenſtarkwargenom-
men in einem mic EiſenfeilgefällcenGlas in

welchesder elektriſcheDrathhineinreichte,ſo
bald tian ſihvon auſſenmit der Hand dem

Glaſenäherte,Ja wenn auchdie elektriſirte
eiſerneRöhrean welcherder Drathbefeſtigt

WUT,

*)Abhandlungvon derElekcricität2 Th,p.2314"



der Flektricirtär. 285

war , dergeſtaltberührtward daßſieeinen
Funkenvon ſichgab, ſoſchiendas Glas mic

dem Eiſenfeilzugleichmic Lichreangefülle.
DerberühmreBerliniſcheNaturforſcherHr.
D. Ludolphhat eben dieſesbei dem Muſs
ſchenbroefkiſchenVerſuchmit dem Waſſerbe-
merkt,und gefunden,daßdas Waſſerſehr
ſtarkgeleuchtet,als er den hineinhangenden
Dracth,im Dunkelnherausgezogen.

Den andenen Spistenderer Körperer-
ſcheinendenleuchtendenKegelſiehetman an

der Spigteeines elckcriſirtenDegensim Dun-
kelnſehrdeutlich,ingleichenan denen Een
einesviereftenEiſenblechsdeſſenman ſihge-
meiniglihzum elefcriſirenbebienc, a
man darfnur eineneiſernenoder meſſingenen
Drathandie elektriſcheRöhrebefeſtigen, ſo
zeigtſichauchſogar am Tage,wenn die Elek-
tricitätſehrſtarkiſ, ein ſolcherleuchtender
Vüſchel.Dieſerwird aberſtärkerund leb-

hafterſobaldman die Hand auf1 oder 2 Zoll
weit dagegenhält,oder wenn man goldene
Toeſſenihmnahebringt,Fchhabebeobach-
kecdaßalsi<him Dunkelnein Glas mitWaſ-
ſerdem äuſſerſtenEnde eines zum Muſſchen-
broefiſhenVerſuchbeſtimmtenelekcriſirten
meſſingenenDrathesnäherte,der aus dem

DrachausſtrömendeLichtkegelnichtnur heller
leuchtete,ſondernſichauchin die Runde her-
um in einengröſſerenRaum ausbreitete,aber

ſogleich
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ſogleichverſhwand,ſobald der Drath ins

Waſſergeſtektwurde. Wenn man einen

Menſchenſehreleftriſirt,ſofährtaus denen

Spitzenderer Fingerim Dunkeln einebenſol-
cherBüſchelheraus.Hatein ſolcherMenſch
Treſſenan ſeinenKleidern, oder eine rei-

cheWeſte, ſodarfman nur mit derHandſehr
nahean demſelbenvorbei fahren,dochohne
ſiezu berühren,ſoleuchtetder ganze Menſch,
Läſtman ſichdahereinen Stern von Blech
ausſchneiden, der y oder mehrSpitzenhar,ſo
erhältman ebenſovielgus demſelbenheraus-
fahrendeFeuerkegel.Drehtman dieſen
Scern ſehrſchnellherum,ſoerháltman einen

eleÉtriſchenfeurigenCirfel,*) Eben dieſer
gus ſpizenKörpernherausfahrendeFeuer-
ſkrohmif�auch der Grund der BoſiſchenBea-
tification,überwelcheſichdie Naturforſcher
ſonſtdieKöpfeſoſehrzerbrochen.Denn
wenn nianeinenelektriſirtenMenſcheneineArt
von eiſernenHelmmit vielenim Kreiſeher-
umgeſteltenStachelnaufden Kopf ſezt, ſo
entſtehtdaraus ein ſolcherScheinder weil er

ringsum den Kopfherumgehteine Aehnlich-
keitmit dem Glanzhat,den man um dieHei-

ligen

*)HerreProf.WinklergiebtdieſenVerſuchan
inderAbhandlungvon der Elektricicät1 Theil
P: 44.dieUrfachewarum manbier einenfeuris
gen Cirxkèlerhlift,ifeh2zndie,warum man eís
nen ſolchenhei einerſchnellim Kreiſehexunmges
drehetenglüendenKohlewarnimnt,
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ligen herum zu mahlenpflege. Und ih ver-

mucthedaß dieſesnochbeſſervon ſtattengehen
wird, wenn maneinen blechernStern mit ſehr
langenSpitzenaufden Kopfeines,Menſchen
heruindrehete,welchesleihtzu erhaltenwä-
re, wenn man an der Mte einen hohlenble-
chernenCilinderbefeſtigte, inwelchendieAre
des Sterns geſtektwerden könte.

Die Funkenzeigenſichendlichſobaldein
nichtelektriſcherKörperſicheinemelektriſirten
nähert, Man darfnur mit dem Fingereis
nem eleftrifirtenblechund eiſernenStangena-
hefommen , ſowird man zuerſtgewahr,daß
aus dem Fingerein feurigerKegelgegen das

Blechzu ausſtröhmect, kommt man dem VBleely
noch näherſowird dieſerleuchtendeKegel
{malerund kürzer, und verändertfichmit
einem Kniſternin einem Funken. Fe ſtárs.
ferdie eiſerneStangeiſ aus welcherman den
Funkenlokt, deſtotârkerpflegtder Funken
zu ſein, DieſerFunkenmacht nichtnurei-
ne mehroder wenigerſchmerzlicheEmpfindung
aufder Haut, ſondernzÜndetauchleichtzuent-
zündendeDinge,Weingeiſt,liquoremAnody=
num, Ochleu. d. gl,an, Jan darfnur
einen ſilbernentôf�elnitSpiritusan dieRöh-
re bringen, ſoerfolgteinſehrheftigerFunken,
der gemeiniglichwenn dieElektricitätſtarkge-
nung iſdenſelbenentzündet. Wenn man

dieElekcricitärweitfortleitet,ſopflegendie
Funken
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Funkenzwarſtärkerzuwerden , aberſiewerden
kürzer,das iſtder Körperder den Funkenſoll
hervorbringen,muß der elektriſchenKettenä-

herfommen.

9. 105.

5)Der fünfteausgemachteSaziſt: das
Waſſeriſ, wennes ſichan den.urſp:úng-
lichelekcriſchenKörperanhängt,oder
auch die zur Fortpflanzungder Eléektri-
citt gebrauchtenKörper benezt,der-
ſelbenſchädlich,und hindetcihreWör-
Eungvölligoder dochzum Theil. Wenn

ſichan dieelektriſcheKugelDünſteanhängen,
ſofinderman gleichdaßdie Elektricitätnach-
fäße. Daher geſchichtes daßdie elektri-
ſchenVerſuchenichrvon ſattengehen, wenn

tnan dieKugelaus einem faltenOrc in einen
warmen bringk. Weil ſichnemlichalsdenn
dieDíúnſteſógleichhan das Glas anhangen,
Dieſesgabim AnfangGelegenheitzuglauben
das Glasmúſſeerſtgewärmtwerden,ehees
elektriſchwerden könce. Alleindie Erfah-
rung hacgelehrtdaßdieſesnichtallezeitnô-

thigſei,ſondernnur alsdenngeſchehendürfe
ivenndas Glas feuchtiſt,weilalsdenndurch
das Wärmen dieFeuchtigkeitvertriebenwird.

Wenn man eine elektriſcheKette‘insWaſſer
hängt,ſoverſchwindetdie Elektricitätden

Augenblik, es ſeidenn daßman diebekandten

Umſtändedabeibeobachte,die zu dem Muſ-
ſchen-
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chenbroekiſchenVerſuchnöthig-ſind,Esiſk
ſchrwahrſcheinlichdaßdas Waſſerdie Zwi-
ſchenräumedes Glaſesverſchlieſſeund aufdices
ſeArtdie elcÉtriſcheMaterie hindereaus ‘de-

nenſelbenherauszuſtröhmen.Da nua zur

Bildung eines eleftriſchhenDunſtkreiſesum
das Glas,erfordertwird,daß die elcftriſche
Materie hervorſtröhme,ſofan auch alsdenn
keinedergleichenAtmosphäregebildetwerden,

Hängtabernihthiervonallesbei der Elek-

triſirungah? Hängtman einenelekcriſirten
Drathoder dergleichenKette ins Waſſer,ſò
wird dasWaſſerſelb}elektriſchund wenn es

ſichin einem Gefäsbefindetdasauchſtarkelek-
triſhwerden kan,ſowird dieſesaucheleftriſch
und die Elektricitätzerſtreuetſih alſound
wird ſchwach.KandieſesGefäsaber durh
die Mittheilungnichtelektriſhwerden, wie

das Glas,ſobleibtdie*Elektricitätbciſam-
men und wird nochſtärker.Hierbeikommc
nocheineSchwierigkeit.vor, dienoh von kei-

nem Naturforſcheriſtaufgelößtworden. Wo-

heres nemli<hgeſchehedaß das Waſſerdie
Elekcricitäthindere,da es dochſelbſtſehrſtark
eleftriſchwerden undſo gar anderen Körpern
dieſeEigenſchaftmittheilenfan. Wenn
man einplattesBlechelefcriſirc,und aufdaſ-
ſelbeeinGefäsmit Waſſerſtellc,ſowird die-

ſesſamtdem Waſſerſtarkelektriſch,MNä-

hercman ſichdem Waſſermit einemnichtelek-
triſchenFinger,ſowird es gegendenſelbenin

T die
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die Höhegezogen, und giebtFunkenvon ſich,
4âſtman ein Glasfügelchenaufdemſelben
chivimmenſo wird auchdieſeselektriſchund von

dein Fingerangezogen, Die Urſacheda-
von ſcheintmir folgendezu ſein.Die elefktri-

ſcheMaterieiſſofein,daßſieohneSchwie-
rigéeitdurchdie Zwiſchenräumedes Waſſers
durchdringt.Ee kan daherwenn eine Men-

ge elektriſcherMateriein das Waſſergedrun-
gen iſt,dicſesmir einer elektriſchenAtmos-

phâreumgeben und alſoelekfcriſ<hwerden...

Alleinda die leztenWaſſertheiledichteund fe-
ſteKörperſind,ſoiſtdie elektriſcheMaterie

nichtfähigdurchdieſeTheilhendurhzudrin-
gen. Wenn daherdas Waſſeraufeinelek-
xriſchGlas fommt und ſichdieElementar1waſſer-
theiledergeſtaltan das Glas hangen,daßſie
dieZwiſchenräumedeſſelbenverſchlieſſenſoift
es nichtmöglichdaßdieeleftriſheMaterieaus

denenſelbenherausfan. Es hindertalſo
das Waſſerdie Elcktricitätob es gleichſelb
ſtarêclefcriſhwerden kan.

$. 105.

6)Sechſkens,wird die Elektrici-
tât,dur Waſſer,Guekſilber,Eiſenfeil
und dergleicbenRörper gewaltigver=-
ſtárkr,wenn man ſiein einem ſehr
ti:o>enen Glaſeelekcriſirr.DieſerVer-
ſuchward im Jahr1746:zu Leidenvon dem

berúhm-



die Elektricicat. 29T

berühmten Peter v. Muſſchenbroe?enctdefc
und heiſtdaherdev Muſſchenbroekiſcheoder

LeidenſcheVerſuch,Es wird einſehrtrocke-
nes Glas inwendigzum Theilmic Waſſerge-
füllt. Nan hâltdieſesdergeſtaltin der

Hand , daßdieſelbenichtüber die Höhe des

im GlaſebefindlichenWaſſersreiht. Hier-
aufbringtman das Glas an einen von dem

eleftriſirtenEiſenherabhangendenmeſſingenen
oder eiſernenDrath,dergeſtaltdaß er ohne
das Glas zu berúhrenfreiin dás'Waſſerhin-
einhange.Mit der andern Hand rührtman
dieelektriſirteRöhreoder eiſerneStangean,
ſoentſtehtzwiſchenihrund dem Fingereinhef-
igererſhütternderFunken,der tie ein Bliz
durchden ganzen Leibfährt,und ſeineerſhüt-
terndeKrafthauptſächlichin denen Gelenfen
der Händeund Arme äuſſert. Man fan

dieſenVerſuchaufverſchiedeneArt verändern

ohneim Hauptwerkeinen merklichenUnter-
ſcheidder WÜrkungzu erhalten, So kan

man das Glas mit Waſſerſtates inder Hand
zu halten,mit gröſſererBequemlichkeitauf
eine metalleneSchüſſelſtellen, und dieſenur
anrúhren. Ingleichendientdazueine mit

WaſſergefülltethönerneSchüſſel.Hr.Prof.
Winkler zuLeipzig,hateinebequemeArterfun-
den dieWÜrkungender Elektricität,welche
ſonſtdem MenſchendurchdieſeVerſtärkung
[<hädlichwerden könten, auf eineſehrſichere

T 2 Arc
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Art zu beobachten.*) Jh habebeiverſchie-
denen Verſuchenſowohlmit WaſſeralsEiſen-
feileine doppelteWürkfungdes Funkensbet
bieſerverſtärktenEleftricitätbemerkt. Ein-

mahbdiebekandteheftigeErſchütterung,wenn

aberdieſenichterfolgte,ſofandichbeiBerüh-
rung der eleftriſirteneiſernenRöhreein ſehr
ſchmerzhaftesSchneidenin den Fingern, wel-
chesſezrempfindlichwar. Jh habedieſes
unzehligemahlverſuchtund allezeirwahrbe-
funden. DicſeEmpfindungiſ von dem ge-
wöhnlichenStichdes elektriſchenFunkensganz
verſchieden, und iſtderjenigenähnlichdieman

ſpürenwürde wenn ein ſtumpfesMeſſerin ei-

ner Wunde hin-undhergezogenwürde.Wenn
ſichdieſeEinpfindunggeäuſſerthat,ſo hat
ſichkeineSpureiner Erſchütterunggezeigt,aber
derFingerlhatwenn ih ihnoftwiederhohltnoch
langeZeitgeſchmerzet.Wenn man bei

dieſemVerſuchdas Glas hältund einanderer

rührtdieRöhrean, ſofühltman dennochei-
ne Erſchütterungin dem Gelenke der Hand
mit welcherman das Glasgehalten,auchals-
denn wenn man diePerſonnichtberührtwel-
chedenelefcriſhenFunkenerregt, Läſtman

viele

*) Es wird vemlichdieElektricitätans verſchie-
denen Waſſerflaſcteazuſammenin einenwetalo
lenen Knopfgeleitet,uud dieſerwird der elel'-

friſtrtenSeangenahegebracht.Wie er hies

ſesiweic!äuftigin der Ahhandl. beſchreibt
Steckeder eleftriſznKraftdes Waſſers-
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viele Perſoneneinander dieHändegeben,der-
geſtaltdas dererſtedas Glas mit Waſſerhält,
der lezteaber den Funfenerregt,ſofühlenal
lePerſonenan beidenHânbdendie getoöhnli-
cheErſchütterung, und‘ſtellenſicſichaufPech
vder ſeideneSchnüreſowerdenſie ins8geſamt
eleÉtriſch.Der aufdieſeWeiſeverſtärtte
eleftriſcheStrahliſtnichtnur denMenſchenſehr
empfindlich,ſondernäuſſertauchſeineStär-'
fe an anderen Körpern,dergeſtalcdaßer auh
ſemen | ycopodiiund Knallgoldentzünden
fan,vie ſolchesHerrProf.Winkler *)erſt
im vorigenFahrebemerft. Er durchlöchert
auh Papier,Pergament,jaſogar Eiſen-
blechmit groſſerGewalt,und giebteinenhef-
tigenKnallvon ſich.Auchwird der Junken
bèidieſenVerſuchenſtärkerwenn man Brun-

nenwaſſerdazunimmt, als wenn man Fluß-
waſſerbraucht. Sngleichenwenn man in

dem WaſſerSalpeterauflößt. Ob aber
iviéman michverſichernwollen,der Funken
auchdadurchſtärkerwerde, wenn man die Luft
enkweder durch dieCuftpumpe

oder durchsKoschenherausfreibt,habeichnoh nihtver

ſucht.
$: 105.

7) Siebentensiſes ausgemachtdaß
allezu elekcrifirendeKörperaufſo!chen

T 3 KRôrs
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Börpetruhenmüſſen,die vor ſichelek-
triſchſind,wenn fieeinen merklichen
Grad der Elektricictäterhaltenſollen.
Wenn man einBlechoder andern Körperelek-
criſirenwill, ſomuß man es aufPech,Sie
gellaf,Glas und dergleichenKörperlegen,
ſonſtzeigtſichdie Elekcricitätnihtmerklich.
Sobald er Holz,Metall, Papierund der-

gleichenberührtverſhwindetdieKraft.Eben
dieſesgeſchiehtwenn man einen elefcriſirten
Menſchenberührt.Unter allenKörperndie
man zu UnterſuchungelekftriſirterKörper
brauchtiſkeinerbequemeralsſcideneSchnü-
re und Bänder. DennSiegellakund Glas

ſindſehrzerbrechlich,Pechaberhatauchver-
ſchiedeneUnbequemlichfeiten.Nichtweni-“
ge bedienenſichzum eleftriſirenderer Menſchen
einesPechkuchens, alleinichhabeoftbemerkt
daßicheinenMenſchennichtelcktriſirenkon-

te der aufdem gewöhnlichenPechtuchenſtand,
ohnerachteteben die Perſongleichelektriſch
ward, ſo bald ſieſichaufblaueSeide ſtellte,
Das machtdas Pech bekommt wenn es tro>en

wird leichtRiſſe,und weilder Pecbkuchenauf
Holzliegt,ſodringtdieElekcricitätdurchdie
Riſſedes Pechsin das Holzund wird alfo
geſchwächt,Eben ſoſeztſi der Staub

leichtvon auſſenan das klebrigePechund die-

ſerwird beiBerührungder Füſſeeines elek-
triſirtenMenſchenelektriſch, und pflanztdie
Elekcricitäcüberdas Pechweg in den Boden

dcs
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des. Zimmers. Bei blau ſeidenenSchnü-
ren iſallesdieſesnichtzu beſorgen,nur mÜſ-
ſenſieſtartgenung genommen werden,um

ſchwereKörperzu tragen. Auchſ{hwarzSei-
de ſollhierzutüchtigſein,wie verſchiedene
taturkundigerbemerkt,*}ja wie mir ein

Freundund ehemahligerZuhörerin der Ma-

turlehreberichtet,hater beiNachahmungder
elektriſchenVerſucheauchan grünerSeideeben
dieſeswahrgenommen. Das Glas háltdie
Elektricitätam meiſtenbeiſammen, ſo daß
man ſieganzeStunden jaTage bei einander

behaltenfan. DaselektriſircteWaſſerbes
háltſeineElektricicätinſehrtro>nenGläſern
zumahlnachdem MuſſchenbroekiſchenVerſuch
ſehrlange. Elekcriſirtman einegläſerne
RöhredurchReiben,und ſtcktſiehernachin
eineandereGlasröhre,fofan man ſie vonei-

nem Ort-zum andern tragen,und man wird

vieleStunden nachhernachSpuren derEleke
tricitätbeider geriebenenRöhrewahrnehmen.
Steft man einen eiſernenStab in einen glä-
ſernenhohlenCilinder,und elektriſirtihn,ſo
fan man ihn gleihfalsohnevölligenVerluſt
der Elektricitätvon einem Ortzum andern tra-

gen, er bleibtelcftriſch, ohnerachteter den

eleftriſchenKörpervon welchemer dieſeKraft
zuerſterhaltennihtmehrberührt.Seifelf,

#*)KrafciiPhyſ,tbeor,Te MI, pe 416 $,346,
Prad
4

«}
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ſeltſamdaßder’durchReibenelektriſirteKör-

per deimKörperder ihnreibt, und benen die

feſtan ihnangedruftwerden,wenig von ſeiner
Kraftmittheilt, ſonſtwürde faſtkeineElekcri-
eitáczu erlangenſein,Denn gingedie Elefk-
rricicàtin diereibendeHand, ſowürdeſievon
daraus dem Boden des Zimmersmitgetheilt
werden und ſichvölligverlieren. Ebendie-

ſeswürde geſchehenwenn die Elektricitätmerk-

lichin dieFaſſungdringenſolltein welcherſich
die elckcriſheGlaefugelbefindet,ſiewürde
dem Gejètelleder Maſchienemitgetheiltwer-

den, und ſichfolglichin dem ganzen Zimmer
ausbreiten. Es ſcheintin der That man

habedieſesim Anfangbeſorgt,weil man ſo
ſorgfältigwar die Gläſerwelchegeriebenwer-

den ſoltenanzukátten. Weil die Elek-
tricitäthierdur<hdaë Pechgehindertwerden
ſoltedurchzudringen.Nun hatzwar das

AnfkättendererGläſerinsbejonderedererGlas-
cilinderſeinenguten Mugen, indem dieſelben
dadurchgehörigfeſtwerden , und nichtleicht
béi ſtarfenAndrückender Hand oder des Küſ-
ſensausſpringen.,Alleinzur Behalcung
der.Elektrieirätträgtdieſeswenigbei, Jch
habecs anzweiKugelnverſucht, dereneine ich
anfättenlaſſen,die andere aber habeih nur

zwifchenzweihölzerneVertiefungenmit zwi-
ſchengelegtenLedergefaſt,damit ſichdas Glas
nichtmit dem Holzereibenund ſpringenmöch-
te. IchhabekeinenmerklichenUnterſcheid

der
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der Srärke zwiſchenbeidengefunden, Die

ohnePechgefaſteKugelthutfoſtarkeWúr-
fungals dieangcküttetre.Die Urſachewar-
um die zu eleftriſirendenKörperaufurſprüng
lichelefcriſchenruhenmüſſeiitblosdieſe.Ur«
ſprünglichclektriſcheKörperlaſſenzwar etwas
von der elefcriſhenMateriedurch,wie man

dieſesoffenbaram Glaſegewar wird, allein

fiéwerden dochdurchdie Berührungelektris
ſherKörpernichtſelbſtelektriſch.Sieer-
langenalſoauchaufdieſeWeiſekeine elcftrie
ſheAcmosphäre,und rauben demelekcriſir-
ten Körper dahervon ſeiaerMaterie nicht
viel, Sindes aberkeineurſprünglicheleftri-

ſheKörperſowerden ſitedur“ die Mitthei-
lungbeider Berührunggleichelekcriſh,und

theilendie Elektricitätauchwieder denen zu-

nächſtliegendenKörvernmit, Har die

Elektricitätaber einenſchrgroſſenGrad der

Srärke erhalten,welchesdurchvielezugleich
geriebeneGlasfugeln, dur< den Muſſchen-
broekiſhenVerſuchwenn er mit ſehrvielenWaſy

ſerin groſſenangeſtelltwird,Und durchandere

dergleichenHälfsmittelgeſchieht, ſowird der

Verluſtden ſiedur<hBerührungandererKör-
perleidernichtgleichmerklich, und ſiedauert

Fortwenn dieKörpergleichniht auf blauer

Seide oder Pechruhen, Es ſcheintdaß
die Körpernur aufeinmahleine beſtimmte
Menge elektriſcherMaterie aufnehmenfkôn-
nen, Scrôöhmtdaherdie elektriſcheMate-

T5 rie
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riezu ſtarkaus einem elektriſirtenKörper
heraus,und fan ſienichtgeſchwindegenung in

andere Körpereindringen, ſobleibtder Mit-

theilungohngeachtetnochgenug übrigdieElek-
tricitätmerklichzu erhalten, Bei ſolchen
groſſenVerſuchen, dauert ſieauh nochſogar
fort,wenn gleichdas Glas nihtmehr:elef-
triſirtwird,wie denn Hr,Prof.Winkler an-

führtdaßeinigeMinuten nachher,ſehrſtarke
Schlägevon derelecktriſirtenRöhreerfolgt
find,

$.rog.
8)Achtens, iſtes ausgemacht,daß

auch um LuftleerenRaum die Elek-
tricitärerrege werden könne,daß ſie
aber in demſelbenein ungleichhelleres
Lichtzeige. Wenn man Quekfſilberin ein

Glas bringt,aus welchemdurchdas Feuer
die tuftiſtherausgetriebenworden,und man

<{útteltdas Glas, dergeſtalt,daßſichdas
Quekſilbermit demſelbenreibenmuß; ſoent-

ſtehtin dem Glaſeein vortreflihſcheinender
Glanz. Biegtman das Glas nachArteiner
Schlange,ſoerhältman einefeurigeSchlan-
ge. Iſtes cineKugel,ſohatman eine feu-
rigeKugel, Moch prächtigeriſ der An-
blif, wenn man eine eiſerneStangemit Pech
in einerKugelbefeſtigt, aufder andern Sei-
te der KugelabereinenHahnanbringt,vurh
welchenman die¿uftaus der Kugelherxaus-

zies
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ziehenund wieder hineinlaſſenfan. Oder
man darfnur aus einerkleinenGlasfugeldie
tuftüber dem Feuerheraustreiben,einen eie

ſernenDrathin die Kugelſte>en,und dieſe
daraufzuſchmelzen, ſodaß der Drachzum
Theilaus derſelbenherausrage, ſowird die-

Kugel mit elektriſchenFeuerangefüllt, ſos
bald man das hervorragendeEnde des Draths
an einenelefcriſirtenKörpernahebringt.

. 109-

9) Lreundtens , iſttnan darübereinig,
daß um denelektriſchenRörpereineelek-
rriſcheAtmospháredurchAustróhmung
der elektriſchenUaterie entſtehe.Daß
dieelefcriſcheMaterie aus demelektriſirten
Körpernausſtröhme, zeigtnihtnur dieBe-

wegung derer Körper,die von den elefcriſir-
ten zurüfgeſtoſſenwerden,ſondernauch der

leuchtendeKegelan ſpizenKörpern, Daß
hier,die Materiehierausfahre,zeigenalle
Umſtände. Dennerſtlichfühleman, wenn

man ſicheinerſolchenleuhtendenSpißenä-
hert,eineBewegung, gleiheinemſanften
Winde. Zweitensbemerktman, daßEi-
ſenfeilSemen Lycopodiiund andere leichte
Körper, wie von dem Winde augseinanderge-
triebenwerden,jadaßſogardieFlammedes
éichtsdavon bewegtwird. Nun ſindzwar
darin noh nihtalle Naturforſchereinig.
HerrGeheimerathWPaiz,der vor verſchie-

|

denen
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denen Nahren, den Preisvon der Berlini-
ſchenAkademie, der Elekcricitätwegen er-

hielt,leugnet, daß aus der Spige derer

KörperStrahlenausfahren, *) er behauptet
vielmehr, daßdieeleftriſcheMaterie aus der

duftin den elektriſhenKörperherübergehe,
und

") S deſſenAbbandlurgvon der Elektricität,
pI)» 28, Mo er $.102. 1nd 104. auedrüflich
ſage: Wollen glei.Þemigzedavor halten,dies
ſeStrableufülbrenaus der Spikeheraus;ſo
mſſen wir ibaende. den Beifall langevets
ſagen,bis flehinlänglicheGründe angeben,
warum aus dem ſtumpfenEnde, oder aus der

ganzeuFlächeder Stange,nichteben ſowohl
feurigeScrahlen,alsaus derSpize hervor-

* fommen 2 Da es boch eine bekandte Sache
ift,daßieinflüſſtgerKörper, wenn er zu ei:
nem Ansflus®getriebeawird, aa tem Ore anx

háuffigſtenansbieche,wo er diemeiſtenAute

wege oder Oefnuagenfindet,welchesgewis
vou feinerSpisegeſagtwerden fan. Ueber
vas aber, fomüſſenbieausſtröhmendenAu
flúſſeaus einerSpigewie Rabii aneinander

fahren,folglici)ſichimmer roetter au!sßeinander

gehen, mithinkönnteauch die ansſtröhmendé
Materie,beiweicem nicheſo dichtebei einans
der lleiben,als geſchieht,weun aus einer

darchlöÞhertenPlatte,dergleichendas ſtumpfe
Ende des Staliesvorſtelle,die Strahlenpas
rallelneben cinanderberauêdringen.Eind
aher die aus einer Spige herausSdringenden
Ströhmcpennichero dichte,alsdie aus eiuer

Plattebeiſammen:ſokönnen fe aucpnept
foſichtbarwerdenals dieſe.



die Elektricitätr. 301

„und dadurch den feurigen Kegel bilde, Al-
‘Tein er leugnetdoch die Ausſtröhmungderelek-

kriſchenMaterienichtÜberhaupt, vielmehrbe-
haupteter dieſemit allen neuern Nacturleh-
rern, *) Ueberdie beſondereEigenſchaft
dieſerAtmosphäre, iſtman nochnichtvöllig
einig. Nan glaubteAnfangs, ſiebewe-
ge ſihnah Arr eines Wirbels im Kreiſe
herum.**") AlleindergleichenWirbel fan

nichtgewisbewieſenwerden. Denn daßleich-
te KörpernichtallezeitnachgeradenLinienzu-
rúfgeſtoſſenwerden „ ſondernſi<von dem

eleftriſhenKörpernoftin feummeLinien ent-

fernen, fommt von dem WiderſtandederLuft
her. Jaman hat vielmehrGründe, aus

denen Geſeßender Bewegungſelbſt, zu glau-
ben,

°)Za deut Cap.9.$,179,ſagter: Nachdemvere
ſchiedeneVerfuchevorherangeführtworden.
Es wird hoffentlidurchdieſsVerſuche,zur
Enüúgedargethat1ſein, daß dieelektriſcheMas
eerieaus denen dichteſtenKörperyausſkröhme,
und daß diefeAusflüſſemit ſolcherGeſchwins
digleic(ds ergieſſen,daß fievermögendſind,
allerleiKörperin Bewegungzu fegen.

*8)Die mehreſkenNaturlehrer,waren im An-

fangevor die twirbelmäſſigeBewegung der

elektriſchenMarcerieeingenommen, Selbſk
Hauſen nahmdergleichennocþpan» Die neus

ern, als Walz, Winkler,Kraft, und andes

re, hahenes blos leidev electriſchenAtmoLs
plâreund denen Ausſtröhmunugeneinerfeiner
Maceriegelaſſen.

-
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ben , daßdieelektriſcheMaterienichtwirbele,
ſondernſihnur um die elektriſirtenKörper
‘herumanhäuffe,und es laſſenſh darausdie

elektriſchenErſcheinungenleichterläutern,
wieih an eineinandern Orc furzangezeigt
habe.*)

$, 119.

Dieſesſinddie Hauptſätze,Überwelche
die neuern Nacurkündigerbeider Elektricität
an ſicheinig,find. Es wáre aber zu wúün-

ſchen,daßman nochdurchdieErfahrungfol-
gendeSäße mehrbeſtimmte. 1) Ob die

eleÉtriſheMaterie in allenPunkteneines elek

triſirtenKörpersausſtröhme, oder nurin ei-

nigen,und was vor eineKraftdieſeMaterie
heraustreibe.2) Ob das Ausſtröhmen
und Eindringenanderer Materiebei elcktri-

ſchenKörpernWechſelsweiſegeſchehe,oder

zugleichaberaa verſchiedenenPunkten. 3)
Ob die aus einem elcktriſirrenKörperaus-
ſtröhmendeMateriemic der in ihneindringen-
den von einerleiArt ſèi,und wenn dieſes
nichtiſt,worin derUnterſchiedbeſtehe.4)
Ob in einemblos dur die Mittheilungelek-
triſchenKörper, dieelektriſheMaterie ſchon
vorhinvorhandenſei,oder ob ſieerſtallein

ihnhineingebrachtwerde, 5) Ob
niche

die

ufc

») ErſteGründe der Naturlehre,2. Theil
Cap,7
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$uft ein corpus per ſeele&tricumfei,und in
wie fernſichdieſeElcftricicätder Luftdurch
Erfahrungenerweiſenlaſſe. 6 ) Ob die

elckcriſcheMaterie elaſtiſchſei,und wie ſich
dicſesdurchdieErfahrungbequembeſtätigen
laſſe. Es wäre fernerzu wünſchen,daß
man ſichmit der in unſererAtmosphärebe-
findlicheneleftriſ<henMaterie näherbekand
machte, Eine Zeitlanghatman dieAchn-
lichkeitder Gewittermit der Elecktricitätfleiſ-
ſig beobachtet, die elekcriſhenWürkungen
deſſelbengehörigbemerkt,und dadurchHof-
nung gemacht, ein ganz neues Feld in dex

tacurlehrezu bearbeiten,Es ſcheintaber,
daß das befandreunglüfliheSchikſaldes
Prof.Richmans,dieNaturforſcherfurhtſam
gemacht, und von weitererUnterſuchungzurük
gehaltenhat,

$.TIT,

Eben dieſeVerſuchehabenauchzu det

Saz Gelegenheitgegeben,über welchendie
neuernNacurlehrerfaſtalleeinigfind,Die.
Gewitter haben eine ſehrgroſſeAehn=-
lichkeirund Verwandſchaftmit der E-
lektricicâät.Man muthma}ſetevor mehr
als 10 Jahren, dieſeAehnlichkeitſchon,allein
man wagte es noh vor weiter nichts,als

Muthmaſſungenauszugeben.*) Srantim

®)Hr»Prof,WinklerinLeipzighattedieſesſon
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Tin chatzuerſtVorſchläge, wie dergleichen
ins Werk zu richten,und inEngelland,Frank-
reich,Ftalien,Teutſchlandund Rußland,
hatman bisher dieſeVorſchlägemit vieler

Geſchiklichkeicins Werk gerichtet. Tan

findernemlich,daßeine aufgerichreceeiſerne
Stange,wenn ſieaufPechruhet, oder auch
einehorizontaleBlechröhre,dergleichenman

gemneiniglihzum Elektriſirengebraucht,elek-

triſchwerde und Funkenvon ſihgebe, ſ�0-
balddieGewitterwolkenaheüber den Schei-
telpunktkonnt, Da nun einKörpernur
durchdie Miccheilungalsdennelektriſchwer-

den fan, wenn die elektriſcheMaterie aus ei-

nem elektriſircenKörperin ihnübergeht,ſo
muß die” elektriſheMaterie beim Gewitter,
aus der Gewitterwolkein die eiſerneStange
úbergehen,folglihdie Gewitterwolkeſelbt
eleftriſhſein. Ueberdieſesfindetſiin
der Wúrkungdes Blikes,und des durchdie

verſtärkteElektricitäterregtenFunkens,die
grs

im Jahr1746,gemuthmaſſet.S.deſſenStârs-
îe der elektriſchenKraftdes Waſſers$.155
ingleichenein gewiſſerMedicus 1. B. in den

LeipzigerSammlungen,und einereigenenAbs
handlung,dieer im Jahr 1750. unter dem Ti
telherausgegeben:Verſuch wie die Wacte-
rie des Donnersynd Blizes aus elel‘tri-
ſchenWürkungenherzuleicenſind, Wie
auchBarbereotin einerAbhandlung,dieden
PreisbeidexAkademievon Dijonerhielt.
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grô�te Achulichkeic, Beide brechen mit

groſſenKnall hervor.Beide ſindMenſchen
und Thierentödlich. Beide ſchlagenmit
groſſerGewaltdur<h feſteKörperdurch.
Beide zündenunter gewiſſenUmſtändenjolche
Körperan, die ſihleichtentzündenlaſſen.
Undder einzigebis8herbemerfte Unterſchied
liegtin der Scearke, Dieſesiſ aber kein

wahrerUnterſchied,und komme blosaufdie

gröſſereoder geringereMenge der elektriſchen
Materiean, QDaalſo die Wärkungenbei-
der Nacturbegebenheiteneinerleiſind,und ſol-
he Körper, die dur die Miccheilungeleks

triſhwerden können,würkli<hbeim Gewitter

eleÉtriſchiverden, ſoiſtes höchſtwvahrſchein-
lich,daßdieUrſachen, wo nichtvölligeiner-
lei,docheinanderſehrnaheverwand ſind,wie
ichdieſesan einem andern Ort weitläufiger
erwieſenund dargethanhabe,*)

$.xT2,

*)Jn den HalliſchenwöGentlichenAnzeigen,
vom Jahr 1754: No, 31-33. S&S.au
HerrProfe(ſ.Winklers Anfangsgr.der Vbiſ.
$.498. pag. 454. ingleichendeſſelbenPros
gramma de avertendifulminisartificioex do-

rina eledricitatis,KraftiiPhyſetheor,Pe
Ill. $. 354. pag. 4244 S. Die Phiſikalis
ſchenBelujtigungenSt. 17. S. 465.u, f+

U
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Io, Hauptftük.

Eigenſchaftendes
Magnets,
$. 112.

ieErſcheinungenbesMagnetsſindſo
wohlals dieElektricitätdenen älte-

ſtenNaturforſchernbekand geweſen.
Plaro,Ariſtoreles,Pliniusund

andere Alcehabcnſchongewuſtdaß der Ma-

gnecdas Eiſenan ſichzieht.Alleines war

auchdieſesdie einzigeEigenſchaſt,diemañ
ihm zuſchrieb, und dieſewurdemit ſovielen.
fabelhaftenUmſtändenverſtellt,- daßman ſich
inder Thatwundern muß,wieſelbſtPlinius
dergleichennahſchreibenkönnen,ohnees zu

probiren, da dochdie VerſucheohneMühe
hättenkönnenangeſtelltwerden. Manbilo
deteſich"z. E. ein,der Magnetverlöhreſei-
ne Kraft,wenn man ihnmit Knoblauchbe-
ſtriche,‘oderwenn ein Diamant in derNáhe
wávre,oder wenn er in Ochlgelegtwürde.
Die Rabbinenbehaupten,daß denen Júden
der Magnecſchonin der Wüſten befand ge-
weſen,und ſilerehnenihnſogar mit unter

diezwölfEdelſteiùeim Bruſtbilddes Hohen-
prieſters,

*

RabbiUToſesMaimons ‘Sohn
erzehle,daßeinciſernesBild der Sonnein

Babel
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Babel, durch Hülfe des Magnets ſeiin der

&uftſchwebenderhaltenworden, und im Tall-
mud wird ſogar vom Jerobeamfabulirt,daß
er um dieJudenzur Abgötrerei.zu bewegen,
durh einen Magnetendie Kälber in die

Höhe gezogen „ und in der Luftſchwebend
erhaltenhabe. Und es iſ die Fabel
von Mahomecs Sarge bekand,der zwi-
ſchenzweiMagnetenin der tuftſ{<webenſoll.
Hierhergehörtdie närriſheErzehlungdes
Rabbi &zamaſein ſeinemBuch von koſtba-
ren Steinen. Calamira ſagter leu magnes
eflicirin homine multas ac malas phantaſias,
medetur hydropifi,fugiuntquoque hunecla-

pidemmulieres. Si enim maritus quiſpiam
zelotypiaduftusvxoris (uæ,timear ne alter

forſanei commiſceatur,tunc ponet lapidem
ſupeream cum dormierit,& fi illafuerit
infons a (celere,excitata a ſomno vixum
ſaum peramaateramplexabirur;fiverotea
fueritalicuiusſceleris, decidens e leo fus

giet, Dicirur etiam quod fures-domum

ſpoliaturi, ponunt hunc lapidemſupercar«
bones in quatuor angulisdomus, hoc enim
fato, omnes in domo furgentattoniti,&
ſtupefaßireli&tadomo fugient,itafuribus
locusad prædandumquantum voluerint da-

bitur. Allesdieſesaber ſindMährchen,
dieihrenUrſprungden unwiſſendenZeitenzu
danfen haben. Ob aber die Altenauch
dieübrigenEigenſchaftendes Magnetsge-

U2 fand
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fand, und insbeſonderegewuſthaben, daß
er ſichvon ſelbſtgegen Mitternachtwendet,
iſt-ungewis, Gemeiniglihglaubtman,
die Entde>ungdieſcrEigenſchaft, ſei-nicht
über400 Jahralt, alleinAbundius Colli-

na hatch in einereigenenAbhandlung*)be-
wúüheczu zeigen, daß dieſeErfindungweik
âlterſci,und daßſievielleichtſhon zuZeei-

ta

") G6. Comment, Bonan. T- Il,D, TIT. p, 472.
u. f.ingl*ichendas allgemeinMagaz. LT. I1L,

n: $. y, 141. 11. f.Daſ die Erfindungder
Magnetnadelâlterſei,ſleheman aus dem

AlbertusWagnus der im 13tenJahrhundert
geleht,dieferführtaus einem Buch de lapidibus,
welchesman dem Ariſtotelesdamahls zuge
ſcprieben, die Worte an: AngulusMagonecis
cuiusdam eſt,cuius virtus apprebhendendìter-

gum & ad Zuron h. e, Septentrionemvertendi,
hoc vtuntur naurctae. Wâre dieſesBuch

rvirffichrom Ariſtoteles,ſowäre der Streit
auf elinmah!aus, Das kan aberfreilichnicht
erwieſenwerdet Änziviſchenmuß dochdas
Buch ôlterſein,als das dreizehndeJahr(huns
dert,weilman es indieſemJahrhundertdem
Ariſkoteleszugeſchrieben.Un wäre dieErs
findungdamahls neu gewefen, ſo würde Al-
bertus UJagrus davon uichtwie von einer
befandtrenSache reden. Acthay.Kircher
de Magnet, Lid, I, Part. I. pag. 31, fag,
daß er in eineraltenArabiſchenGeographie
DeutlicheSpurender Richtungdes Magnets
gefuuden,ob er gleichhernachdie Erfindung
derMagnetnatel, dem Sojs zuſchreibt.

|
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Zeitender Römer und Griechenbekaudgewe-
ſen. Die ChineſenhabendieRichtung.des

Magnetsnah Norden, ohnſtreitigſchonvor
ChriſtiGeburt gefand, ob ſiegleichſehr
elendeCompaſſegehabt,diemit denen unſri-
gen in keineVergleichunggeſeztwerden kôn-
nen, Soviel iſgewis,daßdieErfindung
der Magnetnadel,und daherauchdie Känct-
nis von derRichtungdes Magnets,äkteriſt,
alsſieWilh.Gilberr macht,®) der ‘ba be-

hauptet„ daßſieim Jahr 1 300 von Johann
Go:a, zu Amalphe im KönigreichNeapel
ſeiverfertigtworden.,oder wie er gleich
daraufſagt, daß-ſiePaulus Venetus
denen Chineſernabgelernet,und im Jahr
1260. nah Italiengebrachthabe. Ei?
nigebehauptenwie Kircherde Magn. Lib«
1. Cap»,I. p; 32. anführt„ daß Gerberrtder

hernachunter dem ahmen Silveſterder

zweite,Pabſtgeworden„dieMagnetnadeler-

funden. Alleinſiehabendazuſehrſchlech-
ten Grund, (Œs-fomnit-allesaufDirymetsi)

Æ) De magnet. Lib, I, cap. L pag. 4. wo Ww

auchderMeinungdesSoropiusgeberkt, der
die Erfindunzdenen Cimberernoder Teuctoe-
nen'zuſchreiht, daherauch die Nahmen dérer
Minde aufdem Compaſſe,beidenen Frarzos
fen,SpaniernuadEugellänkexn,mit denen
Teutſchenübereinſtimmten,

U 3



319 10, Hauprſtäk.

Erzehlungan , wie Gerbert zu Magdeburg
einehorizontaleSonnenuhrverfertigthabe.
Seine Worte ſindfolgende: Gerbertus,na-
tus de occiduisregionibus,a puero liberali

arte: nutritus,& demum ad Rhemorum vr-

bem.regendamiuſtepromotus, optimecal-
lehatraſtrorumcurſusdiſcernere,& contem-

platoresſuos varia artisnotitia ſuperare,
Hie tandem a finibusfuisexpul(us,Othonem

ITI,imperatorempetit,& cum eo diu con-

ver(arus,in MagdeburgoHorologiumfecit
illudreitecóonſtituens,conſiderataperfiſtulam
quäandamſtellanautarum duce.FJhierwohldie
geringſteSpurderMagnetnadelund gleichwohl
iſtKircher,Fournier,in ſeinerhydrograph.
Liv. II. cap, 9, und Collinain ſeinererſtan-
geführtenAbhandlungſoſcharfſichtig,die Er-

findungder Magnetnadelin bcnenſelbenan-

zutreſſen,Daß er denPolarſternobſervirk,
iſtnöthiggeweſenum die Polhöhedes
Orts zufinden,die man beidenen Sonnenuh-
xen nothwendig-brauchtum die Zeigerſtange
darnachaufzurichten,Solte man nichteben

ſoungezwungendem gutenGerbertdieErfin-
dung der Fernröhrezuſchreiben.Denndie
húiſtuilawomit er den Polarſternbetrachtet
habenſell,hatin der ThatmehrAehnlichkeit
mic einemAſtronomiſchenFubo,als mit ei-
ner Magnetnadel.Es mag aberder Ma»

gnetund ſeineEigenſchaftendenen Altenvöl-

lig,oder nur zum Theilbekandgeweſenſein
oder
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oder niht, ſoiſtes dochgewis,daßFe von

denenUrfachenſeinerbeſondernErſcheinungen
nichts’túchtkigesvotgebrachehaben.

$. T 13.
Von den älteſtenWeltweiſen‘hatnian

{enigtüchtigesvon dieſerSacheaufzuieiſen.
Platoglaubte,die anziehendeKtäft”des
Magyuets,ſeinur ſcheinbar,uridhangevon
dem Druk einerfeinenMaterieab.) und
EÆEmpedoclesnam auch einen körpetlichen
Ausflus*aus dent Magnet an. Die

Scholaſtikerglaubten, mit der maguetiſhen
Kraftleihtfertig“zu werden,indeſie
ſagten},es ſeieine geheimeEigenſchaft,‘aus
der Klaſſederer natürlihenbewegenden
Kräfte, wie dieſesChqmas de Agüui-
no , Schotr, und’anderebehaupten,*)

Æpi-
KL

E) FinTimæo ſagtex2. cadam;eſt’ratio.{er
hatteerſtvou dem Othembohlengeredet,)
deaquarumfluxibüs , de impeèiufülminum,
de eleArimirabiliilloattraQu,¿zpidisve if-

Fusqui Heraclius nominatur,
Y iKeveranul

Jiushorum atrradiofit,cum oüſquam’ſic va-

cuum, & hæc ſeinvicempulſeuratque.repul-
ſens,concreta ®& diſcretaſuum locum fſin-

gulapoſcant» diligeatiharuin inveßigatori,ex

hîs muctuis paſſionibusevencus illimirabiles

contingerevidebuntur, C -

®*)Die Meinung vou körperlichenAusflsſſeu,
þatauchAlersnderAphrodiſdusaicptnur

PU4 vor
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Œpikux ſtellteſi<hvor, dieUrſachederanzie-
hendenKraftdes Magnetsund Bernſteins
ſeieinerlei,und er erklärtees ſodaßdieAuv-
flüſſedeſſelbenſihzu denen AusflüſſendesEi-
ſensder Figurnachpaſſeten,und daheran
einanderhängenbliebenund verurſachtendaß
beideKörperzuſammenhingen. Thales
undAnnaxagorasnamen ihreZuſluchtzu eio

nem geiſtlichenWeſen.Lucrezerklärteſieſehr
artigfolgendergeſtalt,Aus dem Magne-
ten fließeeine warme Materieaus welchedurch
ihreStöſſedieLuftverdúnut, und daherei-
ien leerenRaum macht. In dieſenwird
das Eiſenvon denen nahebelegenenKörpern
hineingedruktoder geſtoſſen.*)Johannaz

vor <, ſonderner glaubte auh)nah der
MethodeſeinerZeiten,im Ariſtoteleanzutrefs
fen. Ss Scurmii Phy cled, Tom. Il,

Pag. 1099
Y) Er dtuktfichdávon folgendergeſkaltaus :

Principioy, âuerèe lapidehoc per multa ne-

ceſſeeſt

Semin,fire æftum , quidiſcutitaëra plagis;
Incerquilapidem, ferrumqueeſtcungue lo-

catus.

Hocvti inaniturſpatiummulruſquevaceßs
In medio locus : extemploprimordia’fecríï
In vacuum prolipſacadunt coniunda,ft

vtque
Annulus ipſafequacur,catque ira corpore

TOTO.

N1:11
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Coſtáushegt faſtähnliheGedanken. Er
ſagtdie aus dem Magnet hervorſtröhmende
taterieſtoſſ)edie Luftfort,dieſeaber kehre

wiederzurúk,und drúcfedas Eiſenan denſcl-
ben an, BapriſtePorrahieltaufeinelâá-
cherlicheArt davor der Magnetſeieinfaſtzu
EiſengewordenerStein,und das Eiſenein
faſtzu Stein gewordenesMetall. Die
Steinund Eiſentheileſtrittenſichdahermic
einander wer dieOberhandbehaltenſolte,weil
nun der Magnct mehrSteinaks Eiſenſei,ſo
ſtehedas in ihm befindlicheEiſenin Gefahr
überwunden zu werden. Damit nundieſes
nichtgeſhede{0rufees das Eiſenvon auſſen
Her zu Hülfe." Scaligerſagtdas Ejſen
gehezum Magnetals zu ſeinerMutter , da-
mit es darinvölligausgearbeitetwerde, Der
Cardinal’Cuſanus hateben ſolcheEinfälle.
Das Eiſenfagter ſindetſeinPrincipiun!in
dem Magneten,und ſobaldes daherdaſſel-
be in der Nähe merkt,ſobewegtes ſichqu
wiederſeineNatur in die Höhe,und flieget
den Magnetenzu. Heiſtdas nichtebenſo

viel

Nuniſ es gewisdaßdiemagnetiſiteAusfläß
ſegarnichtwarm ſind, und daherdie Luftnicht
verdünnen,nocþeinen leerenRaum verurſas
chenkönnen, Inzwiſchenſiehtman dochtaß
Lucrez aufebendieEinfällegeratheyiſ,wels
chedieneueren von der Elektricitàtgehabthay
ben. (S,oben das 9Top)5
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vielalseinempfindlichesgeiſtlihesWeſenin
dem Magnetenannehmen! Es iſ ſeltſam
daßein Mann wie Glldercder diebisheran-
geführtenMeinungenverwirft, widerlegtund

vor lächerlichhält,dennoch-von dieſenEin-
fällendes Cuſanusſagenkan ſiewären nicht
zu verachten.*) Cardanus traf es nicht
beſſer,der dem Magnetenein Lebenbeimas,
„Und ſicheinbildete,daßer vermögeſcinesAp-
petitsdas Eiſenan ſ< ziehe,und daſſelbe
zuſeinerSpeiſebrauche.**) Man

efi
Y) de Magnet.Lib, IL cap-3. p. 64
®) Es giebtno) zuunſernZeitenLeute, dievot
defem Borutth-ildes Cardanys- einaenoms
men find,und ficheinbilden, ‘der Maguer
hrauche.zu feinerNahrungEiſenfeil. Es
hatmir jemandim Eroſkverſichert,daß ex

einenMagnetenin Eiſenfeilgelegt, welches
vn demſelbenganz aufaefreſſenund verzehrt
portén, Die „anzeUrſache,warum man

den Magnetenin Eiſenfeillegt,iſtblos,um
ibndurchdie beffändigeBerührung*mit dey
Eiſenzu verſtärken,uichtaver ihnzu füttern
und Nahrungzu verſchaffen.Ein Magnet
wird freilichfcwether,weun er keinefreieLas
ge bat,figegenNordenzu kehren,und ſich
lanzemitfeinenEiſenberühre,weil die mas

gnetiſcheMateriedaturchnichtheſtändigim

FlußdurchſeineZwiſchenräumeerhaltenwird,
Seſcbiebtaber dieſesuicht,ſonimme diemas

gnetiſcheAcmeêphärenach und nachab, nnd
daberanchbie davon abſaúgendeanziehende
Krafcdeſſelhén,
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ſh in der Thatwundern,daß auh ſoga
Gaſſendusetwas der Empfindungähnliches
beidem Magnetenzu findengeglaubthat.
Daß aberHenrichMorus dieſesaus ſei-
nen Principiohylarchicoherleitenwollen,iſt
kein Wunder, weil er alleNacturerſcheinun-
gen daraus erklärt,und ebenſowenigdarf
‘man ſichdârüberwundern,daß Paracelſus
ficheinen Geiſtin dem Magnetencingebilbek,
der das Eiſenzuſichreiſſe.Gilbertſelbſt,
nachdem er ein langesund breires, ven denen

Meinungen der Weltweiſenvorgetragen,kan
ſichnichtanders helfen,als mit eincn Geiſt,
Seine Gründe ſindaberſehr{lecht. Er
zeigtnemlicherſtden Unterſchiedzwiſchender

anziehendenKraftdes Magnetsund derElck-
tricitàäé,Dieſeleiteter aus körperlichen
Ausfläſſenher,weilſiewie er glaubt,ducch
grobeund dichteKörperzurükgehaltenwer-
den fönnen, Alleinweilſichdie magneti
‘cheKraftauchdurchdiedichteſtenKörperer-
ſtrekt,ſoglaubter, es könne nichtsköôrperli-
chesſein.Gleichalsob ſih eine ſchrfeine
MacerienichtauchdurchdiefeinſtenZwiſchen-
ráumederer dichteſtenKörperfreiund ohnge-
hindertbewegenfönte, Nur machtihm
das’cinemächtigeSchwürigkeit, daßdie ma-

gnetiſcheKraftdurchdieKalcinirungverderbr
werden fan,welchesdoh wohlanzeigt,daß
ſieetwas materiellesſei. Alleinauchda-
vorweis er Rath, Er ſagt,dieKraftperteniché
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nichtzerſtöhrt, weilſiegeiſtlichſei,ſondern
nur die Diſpoſitionim Körper. So wie
beieinem Menſchender verbrenntwird,nicht
dieSeelezerſtôrtwürde,ſondernderKörper.
Allesdieſeswird vom Gilbert überaus ver-

wirxtvorgetragen,")und Kircherob er

gleichauch.einenganzen Quartantenvom Mg-
gnetgeſchrieben, machtes doh in Erklärung
dererUrſachen.der‘anziehendenmagnctiſchen
Kraftenichtbeſſer. Erſagt es ſeiein.all-
gemeinesNacturgeſezdaßgleichesſichmit glei
chenvereinigeundnirgendvergnügterſeials
beiſcinesgleichen,daherſeies fein Wundex

daß ein Magnetden andern an ſichziehe,
Daß

*)Fn ſeinemBych de Magnet. Lib, Il. cap, 4.
p. 70. ſagter von ten Urſachender magne-
tiſchenKraftfolgendes:Non elt igicurcor-
poreum , quoddefluit2 magnete, aut quodfere
rum ingreditur, aut quod a ferro expergefa(to-
rvefundicur,íedmagnes magoetem forma pri-
mariadiſponit,magnes vero ferrum (ibifami-
liareſimulad formatum vigoremrevocat & diſ-

‘ponity, proprer quem ad magnetein ruic& avî-
de ſe cónformat - - - Quarein’tam admirabili
‘e�edn & ſtupendo(abaliisuaturis diverſo)vi

goreinlito,ThaletisMileſiizon abſardaad mos

dum opimnioy nee vehemens deliriumScaligericen-

ſura, quiaaniriam magneticonceſſieNam &

abez vi incitatur,dirigicur& circularitermove
tur magnes , quæ fora eſt în foco, & rota in

‘qualibecparte vt poſteaappeebit, fimilimumque
anima eſlevidetur
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Daßer aberauchdas Eiſenan ſichziehemüſe
ſeſoerflártwerden. Yu dem Eiſenſeiſchon:
einigermáſſeneincBeſtimmungzu der magne-
tiſchenEigenſchaft,weil aber dieſeBeſtim-
mung die in dem Magnetvöllſtändigiſ,indem-

Eiſennochgleichſamunreifſei,ſoſuchees ſich
zu verbeſſern,und rue dahergegen den Orc

zu in welchendiemagnekiſcheKraftam ſtärk--
ſteniſt,das iſgegen denMagnet. *)Joh.

alph.

®) de Magnete Lib,1. P. IL p, 64 ſagter : Nos

relidtisaliorum ſententiis,dicimus redtius non

aromos», aut tenerm pulviſculumemiſſum , non

attra&ionem cleÊricam quæ fitnaturalibustan-
tum ab humore dedudis c��uenctiis,non aliud
quippiamfimile.ſed magnetem ce�fficientiaſu»

formali, aut radicalivigoreſuo, hve denique
qualicatcillaſua biformi,viiverticitatemarque
in polosdiſpohtionem,ita incitationesquoque
haſce primariocefficeresUNd p, 65. Tellurema-

gnecicosſuos radios vndeguaquein virtutis
ſuz orbes evibrante,Magneticumcorpus quod-
cunque gravitatisfux-compedibusſolutum mox

vbi (pheræmagneticæſcuſexiractivitarem,non

alterabiturtautum , (ed alteratum certo & de-
terminato fituquieſt a polo ad polum, vt a

ſimiliqualitatein medium a telluredifuſa ad

juvetur & foveaturſe diſponeratque in hoc ve»

lucipropriohibiqueconſentzneo ficu quieſcer,
Quod fibac quietefrucnti, aliud magoeticum
corpus viribus robuſtum,quodquecffcatiore
quan tellusfaculzatepolleat,ad moveris, ccce

ſubitoreli@acerra ad cuius fitum ſe priusac-
com-



318 10. Sauptſtul,

Alph.BorellbrachtefolgendeTheoriezutves
ge, 1)Sezter, wie dieſesauchandere ge-

thanvoraus,daßdie Wüúrkungdes Eiſens.
in den Magnetenwecſelsweiſegeſchehe, #0.
daßer nichtnur das Eiſen,ſonderndas Eiſen
auchihnan ſichziehe. 2) Die Zwiſchen-
räume des Magnetswáren der Längenachder
Richtungder magnekiſchenAxe gelegen,und
mitmagnetiſchenTheilchenangefüllt.In.
dem Eiſenwären gleichfalsunzehlicheZwi-
ſchenräume, in welcheſicheine Menge unor-

dentlichüber einander liegendermagnetiſcher
Theilchenbefinden, So bald nun 3) ein

Magnetſichdem Eiſennähere,forichteten
alleTheilchender magnetiſchenMaterieindem

EiſenſichnachdenenPolendes Magnets in

einebequemeLage,alsſovielkleineMagnet-
nadeln,DadurchentſteheeineinnerlicheBe-

wegung indenen magnetiſchenTheilendesEi-

ſens,und eben dergleichenentſteheauchin
dem Magneten. Dieſegleichſamauftoals-
lendeBéwegung{treibedas Eiſenund den

Magnecgegen einanderund verurſachedie

ſchein-

cemmodarat,Îllia quomaîns bonum maiutque
ſperatemolumentum , juxtaqualitacisper mes

dium a fupervenientremagnece dif�fuſionemſe
âccommodans adhzærebit« A das nicheein

ſeleſamesGewäſche‘von einemlebloſenKöre
Per;



Æigen�chaften des Hagnets, 319

ſcheinbareAnziehung.")Keinererklärtedie-

ſe BegebenheitmechaniſcheralsCarteſius.
Dadieſerallesaus dem Drufkund Stos, das

iſtaus mechaniſchenUrſachenzu erklärenge-

wohntwar, ſoglaubteer auchdieUrſacheder.
anziehendenKraftdes Magnetsin dem Druk

einerum den MagnetwirbelndenMarerie zu

finden,*) Eù uime nichtnur an daß aus

dem ErdpoleinefeineMaterie ausſtröhme,
und in den andern wieder hineindringe, wie
dieſesauchſchonvor ihmScÞort und anvde-

re zu gegeben,ſonderner beſtimmtauh die
FigurdieſerkleinenTheile, Er nimmtalſo
an daßdie magnetiſchenTheilenachArt ei-

ner Schraubegewundenſind,dochdergeſtalt
daßdiejenigenTheilchendie von Süden kom-

men, ganz andere Windungenhaben,alsdie
aus dem Nordpolkommenden. 2) Dieſe
Theilchenhättenſichin denen Zwiſchenräumen
desEiſensund Magnets, welcheihrerFigur
am bequemſten,und weder zu weik nochzu na-
hewären,Gängeausgehöhlt, welcheſichvôl-
lignachihrerFigureingerichtet.Sodaß Fig
dieTheilchendie von N fommen, in ber

jz

°

RichtungAB, dievon$ inderRichtungBA
durch

X) S-. Borellum de vi percuſſioniscap, XXV,
Pe 145. und einen Auézugdavon in Sturmil
phyſcleQiv, T. Il.P« 1098.

®*)PrincipeT. IV- ne 146,ſes
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durchgedrungett, Dadurchſolles nun ge-
ſchehenſein,daß weildie von N kommende

TheiledieHöhlungenin der RichtungA B

verurſacht,die aus $ kommende ohnmöglich
durcheben dieſeGängevon ÞB nah A gehen
fönten,ſiemúſtenſihalſobeſondereGänge
aushöhlen.3) Und weilbeiderſeitsThei-
ledur dieAtmosphärewieder zurükgehen,
ſobewegenſichdieaus N fommendeund inder

KichtungA B durchgedrungeneTheileüber
D und C in die Richtungder tinieÞ D A

und BCA wieder nah A zurúf.Die von

S ausſtröhmendeTheilchendurchba in der

Richtungder Punktea d b und acb wieder

gegen b zurük,Daraus aberfolge.4)Daß
wenn ein Magnet langein einer freientage
ſichbefinde,ſowerden die um die ganze Er-
de als einen groſſenMagnetenwirbelnden
Theilchenſichnachund nachinſeineZwiſchen-
räumeeindringen,und ihndie Richtungbei-
bringen, daßder eine Theildeſſelbenſihge--
gen N der andere aber gegen $ das iſge-
gen diebeidenWeltpolewende. Die ma-

gnetiſheMaterie , wird ſichalsdenndurch
ihnfreidurchbewegen,und um ihnebeneinen
ſolhenWirbelverurſachen, als um die Erde
ſelbſt. Eben dieſeswird auchmit dem Ei-
ſéngeſchehen,weildieſesähnliheZwiſchen-
ráumehat, wenn es mit einem Magnetbeſtri-
chen,und dadurchdie magnetiſcheMaterie,
inſeineZwiſchenräumegetriebenwitd,

Vleibt
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BleibtdahereinMagneclangeZeitin
eirierandern Lage,ſowird dadurchdietage
ſeinerZwiſchenräumein etwas geändert, und

daherſeinemagnetiſcheKrafcgeſchwäche.
Wird aber das Eiſen,deſſenZwiſchenräume
leichterzu ändernſind,längerin einer andern
Tageerhalten,ſowerden ſeineZwiſchenräume
gänzlichgeändert. Die Polewerden alſo
auchanders,und diemagnetiſcheMateriehäuft
ſich,wiewohlin einerandern Richtungum ihnan.

Dieſeskönne um deſtoleichtergeſchehen,weil
dieZwiſchenräumedesEiſensder parallelen
Lagenach,mit dem ZwiſchenräumendesMa-

gnets eineAehnlichkeithätten, aber inwen-

digmit Hährchenbeſeztwären,die ſichleicht
biegenund in cineandere Lagebringenlaſſen,
5) DieſenangegebenenWirbel der magneti-
ſchenMaterie,ſuchteCarteſîusdurchden
bekandtenVerſuchmit dem Eiſenfeilzu befe-
ſigen,*)und bildeteſichcin,daßer dadurch

ſogar

*)S. meine ErſfeEründ«derNaturlehre2 Th»
Cap.8. pug- 496. Es findin dieſernVere
ſuchdiremeiſtenNaturlehrermit dem Carteſio
einiggeweſen. S. Starmii CollegeCurio
Parc ll,pag.236, Faogleichendes Freiherrn
v. Wolf Verſuch.Tom. 111.cap+ 4, Sie

habenallegeglaubt,daß dieſesoffenbardie
Richtungder magnetiſchenMaterie erweiſe.
Alleinichhahein dem angeführtenBucheero
wieſen,daß dis UrſachedieſerBegebenheis
blosinderRichtungdererFleinenCiſneeu
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fogarſichtbargemachtwerden könce,6)Die
anziehendeKraftzweierMagneteſuchteex
nun durchdieſeTheorieauffolgendeArt zu

Fig.erflären. Geſeztin M und N wären zwei
14.Magneten.Die magnetiſcheMaterie fahre

in beidenin A und a: ein „ und in B und b

heraus,ſowird ſieüber C und ec ſi< zurük
begeben. Weil nun die Zwiſchenräume
des Magnets ſobeſchaffenſind,daß dieſe
Nateriedurchdieſelbenleichterdurchgeht,als

durchdieLufc, ſoſtröhmtſieinderRichtunga b
durchden zweitenMagnetenN, Daſieſehr
ſchuellbei b herausfährt, ſoſtößtſiedieLuft
aufdieSeite,und da dieſesaufbeidenSei-
ten geſchieht,ſowird zwiſhenbeiden Ma-
gneten dieLufeverdünnt,und daherbeide
durchden Druk der äuſſerentuftan einander

getrieben,Eben aufdieſeArt erklärter

auchdieAnziehungdes Magnetsvnd Eiſens,
Durchdie Zwiſchenräumedes Eiſensy ſährte
die magnctkiſheMaterie plöklichd!r<,treibt
dieufcaufdie Seite,und macht daß Eiſen
und-Magnetzuſammengedrufktwerden, 7)
Kehren aber beide Magneteneinander die
widrigenPolezu, ſofan die aus dem Pole
des einenMagnetsausſtröhmendeMateriein

die

chengegenden einenoderatdern Polzuſuchen
ſei,der aus dem ftärfernZuſammepyhangedes
Eiſensmir der magietiſcdenMaterieſpergelsi-
tetwerdenfails
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die Zwiſchenräumedes andernnichteindrin-
gen, indem dieFigurderer Gänge verkehrt
gewundeniſ, Folglich|ößcſiedenihrent-
gegenſtehendenMagnetweg. DieſeUre
ſacheder anziehendenKraftdes Magnetsiſt.
offenbarfalſch,und wird durchdieErfahrung
widerlegt,Denn tyenn man unter der

Glockeeiner Luftpumpeeine eiſerneNadel
aufhängt,und von auſſender Elockecinen

Magnetennähert, ſowird die Natel ſichtbar-
lih gegen den Magneten herübergezogen,
und legtſichan das Glas an, wenn gleich
dieLuftvorherſorgfältigiſtgusgepumptwor-
den: *)

$.114,

Die Meinungdes Carteſîusſchiencini-

genwegen der beſondernFigurderer Theile
der magnetiſchenMateriegar zu wilkührlich,
und Hugeniusglaubtedaherman thuewohl
wenn man dieSchraubenabſchaffe, und da-

vor raucheSpißenannehme,die beim Ein-

gange in die magnetiſchePoleſihzurúkbie»
gen, und daherleichthineindringen,ſichaber

ſtrauben

®)GS.von dieſerCarteſianiſhenMeinungauſſer
Carteſiil'rincip,deS RohauletPhyi,Parc, IL,

cap, $ Sturmii Phyſ.cle. Tom ÎL. pag.I109«
SchenuchzersNaturlehrePart, Il cap, 32. ſw

256.Le Grand Inſt,Philoſ.P VL cape 10, p:450
X 2
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ſiraubenwenn die Theilchenſihzurükbewe-
gen ſollen.HonoratusFabrierdachtezur
Erklärungderer BegebenheitendesMagnets
folgendeHipotheſe.*) Die magnetiſcheMa-
teriebeſteheaus lauterlangenſpizenSta-
cheln,welchebeider Schöpfungſogleichvon

dem Schöpferin eine gewiſſeRichtungge-
brachtworden , ſodaßdie eine Spitßegegen
Mitternacht, die andere gegen Mittagſtehe.
Der Magnerund das Eiſenhättegeradecilin-
driſcheZwiſchenräumein welchedieſekleine
Stachelnſichhineinſchikten,und daherbequem
in dieſelbehineindringenfönten. Nunſagt
er ſolleman ſichvorſtellenes wären verſchie»
dene eiſernemagnetiſirteNadeln in ein Stük
Gork oder anderes ſehrleichtesHolzhineinge-
ſtochen,welchesaufdem Waſſer-freiſchwim-
me, und ih leichtaufalle“Seitenbewegen
fônte, DieſesStücfeGork würdeſichnah
der RichtungdieſerNadeln in eineſolcheLage
bringen,welchedem Triebdererſelbengemäs
wäre, Stellteman ſichnun ſtatdes Gorks
einenMagnetenvor, in welchemdie magneti-
{heMaterie eben ſofeſtſiztalsdieNadeln in

dem Gorf, ſo“müſteſihauh derMagnetnah
Mitternachtwenden, Denn weil die ma-

gnetiſheMaterievom Schöpfereinmahleine
ſolcheRichtungerlangt,ſoſucheſieſihauch
in ſolcherzu erhalten, und verſeßeſichgleich

wieder

*)Phyfc.Trad, 76 Lib,I, prop.47. ſeq:
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wieder in dicſelbe,ſobaldſiedurcheinefrem-
de Gewaltherausgcbrachtworden. Dieſe
Nadeln ſagter, hängenÜberdieſesunter ein-

anderſehrſtartzuſammen, und inden eine je-
de das äuſſerſteEndeder anderen berührtund

mic demſelbenzuſammenhangt,ſobildenſie
gleichſam.eineKette,welcheer einen magne-
tiſchenRadiumnennt. DieſeKetceſollei-
ne Bemühungbeſizènauh andere einzelne
Theileder tnagnetiſhenMaterie mit ſich.zu
vereinigen,und geſchiehtdieſesſofriechendie
ÉleinenNadeln übereinanderweg,und diegan-

ze Kettewird dadurchkürzer. Wenn da-

‘herein ſolchermagneliſcherRadius „ die

in dem Eiſenſte>endenmagnetiſchenSpi-
ßen erreicht, ſoHängter mit denenſelben
zuſammen, dieTheilchenkriechenúber einan-

der weg, dieKettewird kürzer,und das Ei»
fenmuß dahergegen denMagnetenzu bewegt
werden. J. CT. Scurm *) ſchreibtden

Zuſammenhangdes Eiſensund Magnetsblos
der Verminderungder Elaſticitätder Luft,
zwiſchenbeidenKörpernzu. Wodurchder
Drukderäuſſeremhieralleinbeſtimmtwürde
und beideKörperan einander ſchiebe.Er
ſuchtdieſesdurchfolgendesErperimentzu er-

läutern, Wenn man in einen gläſernen
CKilinderzweiHölzerhineinſtekt, welcheſich

derges

x) Phyfc,cle, T. IL p. 1196,ſeg
X 3

'
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dergeſtaltin die innere FlächederRöhre
paſſen,daßſiedieſelbezwar völligverſchlieſ-
ſen,aberdochleichtbewegtwerden können:
beideKörperabereinigeZollweit von einan-

der läßt,ſodaß zwiſchenbeiden gnungſame
&ufcvorhandenſei: dieſeaber burchHâl-
feeinerzwiſchenbeideangebrachtenRöhreher-
ausziehet, ſowerden ſiebeiderſeitsdurchden
D-=f der ¿uftan einander geſchobenwerden.

Daßaber alledieſeMuthmaſſungenvon dem

Druk der Lufteitel ſind,iſſchonoben daraus
erwieſenworden, weil im LuftlcerenRautne
nichtsvon der anziehendenKraftdes Magnets
geändertwird. Du Fat glaubtein einer

im Jahr 1728. herausgegebenenAbhand-
[lung*)Carteſiushabezwar imHauptwerkrecht,
daßer cinen Wirbel einer magnetiſchenMa-
terieannehme,alleiner tadeltan ſeinerHi-
potheſe,daßer einendoppeltenStrohmdie-
ſerMaterie feſtſete. Du Fai glaubt,es
ſeinur cin dergleichenStrohmvorhanden.
Dieſerfahreallezeitin den Nordpolhinein,
und zu dem Südpol wieder heraus. In
dem Eiſenſowohl,als in dem Magneten,
nimmter gewiſſeHährchenan, welchedieZwi-
ſchenräumedeſſelbenverſchlieſſenund öfnen
können,nachdemihreRichtunggeändertwird,
Doch wäre dieſeRichtungin dem Magneten

ſchon

P)Memoiresde l’Acad, des Scienc, vom Jahr
1728- p+ 500, ingleichen1730, und 2731-
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ſchonmehrbeſtimmt,daßſienichtleichtkön-
ne verändertwerden, Beim Eiſenaber,
wären dieſeFäſcrchenfehrheweglich, und

lieſſenſichtheilsdurch ihreeigeneSchwere,
theilsdur ſtarfesKlopfen,theilsdurchden
Druk der magnetiſhenMaterie zurükbie-
gen, Er hatzu dem Ende verſchiedene
Verſucheangeſtellt, dieſeineTheoriebeſtäti-
gen ſollen,Indenen neueſtenZeiten, hat
der BerliniſcheGeometer HerrEuler,ineineo
beſondernAbhandlung,welcheden Preisbei
der Akademie der Wiſſenſchaftenzu Pariser-

haltenhat,und hernachbeſondersiſgedruft
worden,*) ſichbemüht,aus denen einfache»
ſtenHipotheſendes Carteſiusund Du Fai,
diewahreTheorjedesMagnetszu beſtimmen,
Ergiebt davon folgendeErklärung.Der
Actherbeſtehtaus einer gröberenund feine-
ren Materie, Beideſindclaſtiſh,Die fei-
nere Materie, iſdie magnetiſche,Die Er-
de und alleMagnetenbeſtehenaus Zwiſchen-
räumen, welcheparallelund cilindriſchneben

einanderliegen,und innewendigmit ſteifen
Fäſerchenverſehenſind, Dieſehindernden
gröbernActhereinzudringen, und laſſennur
den feinerndurch,wie Fig.15.AB, CD, EF,
vorſtellen.Sobald daherbei Schöpfung
der Welt derAetherdie Erde umfloſſen, 2mu

*)Opuſculza.Vare Arg.T. IIL

X 4
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mußder feineAethermit groſſerGewalt in

dieſenochleerenZwiſchenräumehineingedrun-
gen ſein,Dadurchhater einebeſchleunigte
Geſchwindigkeiterhalten,mit welcherer auf
der andernSeite wieder herausgeſtröhmect.
BeimHerkausgehen, hatihmder gröbereAe-
therwiderſtanden.Er muſte daherwieder
zurúfgetriebenwerden, MNun waren nur

zweiWege vorhanden, durh welcheer zu-
rüfgehenfonte.Entwedermuſteer durcheben
die Gángewieder zurúkdurchwelcheer cinge-
drungenwar, oder er muſteſcitwertsum den

Magnetenherumflieſſen,Daserſteiſtnicht
möglich. Denn weil dieRichtungdererin
dem MagnetenbefindlichenHährchenderRich-
cungdermagnetiſchenMaterie entgegenge-
ſeztiſt,ſowerdendie Zwiſchenräumedadurch
völligverſchloſſen, und dem Aetherder
Eingangvölligverſperrt,Folglichmuß
die magnetiſcheMaterie um den Magne-
tenherumflieſſen, bisſiewieder zu dem erſten
Pol kommet, in welchenſieaufdie vorher
ſchonbeſchriebeneArt hineindringe.Muß
ſieaber nichtaufdieſeWeiſeanfangen,ſich
im Kreiſeherum zu bewegen? Dieſeswä-
re derUrſprungdes groſſenmagnetiſchenWir-

bels,der dieErde umfließt. Triftdieſer
groſſeWirbeleinenMagnetenan, durchwel-

chener wegen derTagederer Zwiſchenräume
nichtbequemdurchkan,ſowird er ihnſolan-
ge forctſtoſſen,bis er eineLagebekomme,in

°

tel»
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welcherdiemagnetiſcheMateriebequemdurch-
dringenfan,daßheiſt,er wirdſichmit einem

Ende gegen Mitternacht, mit dem andern

aber gegen Mittagwenden,alsinwelcherta-
ge diemagnetiſcheMaterieihrenWeg am be-

quemſtendurchihnnehmenkan. Ándenm
aberder feineAetherin dem Magneteneins
dringr,ſoentſtehtnah ebenden Geſeßenwie
bei der Erde ſelb.ein Wirbel deſſelbenum

den Magnetenherum, Das heiſt,der Stein
iſtnun ſelbſtein Magnet. Geſeztes ſciAB Fig.
einfolcherMagnet, in welchendie Materie16.
beiA hineinund beiB wieder herausgehe,ſo
wirddieſerStein inbeidenPunktenA und B

von dem äuſſerengröberen.Aether, mit groſ-
ſerGewaltgedruktwerden. So wie die

uft von auſſengewaltigaufdieKörperdruf
aus welchenſieiſtherausgezogenworden.

DieſeräuſſereDruk , wird aber den Stein
nichtim geringſtenbewegen, Denn weil
er aufA ſogros iſ als aufB, ſo hal-
ten ſih beide gleihgroſſeKräftegegen
einanderim Gleichgewichtund verurſachenda-

herfeineBewegung. Hierausnun leitet
er diearrrattiondererungleihnahmigenPole
folgenderweiſeher. Es ſcinAB und abFig.
zweiMagneten, in welchendie magnetiſche14,

Materie in A und a eindringtin B und b

aberwieder herausgehet,Kommenbeide ein-

andernahe,ſogehtdieaus b herausfahren-
de magnetiſcheMaterie ohneSchwierigkeit

5
* in
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in A hinein, und beide Wirbel flieſſenin ei-
nen zuſammen. Weil nun wenn zwiſchen
b und A nurfeinerActherenthalteniſ, der

Druk des gröberenAethersaufbeidePunkte
wegfällt,und nurnoh auf4 und ß erfolgt,
ſokönnenbeideMagnetennichtruhigliegen
bleiben,ſonderntnúſſen,indemſievon entge-
gengeſeztenKräftengedruktwerden, gegen
einander rü>en , und es muß daherſchei-
nen, alszégenfieeinander an. *) Eben
aus dieſemGrunde wird auchdieZurükſtoſſung
dererwiederwärtigenodergleichnahmigenPo-
lehergeleitet.Dennhierbegegnenecinan-
derbeideStröhmeder magnetiſhenMacerie,
und treibenihrerElaſticitätwegen,beideKör-
per aus welchenſieherausbrechenvon einan-

der, Weil es aber aus beſondernUmſtän-
den geſchehenfan,t-aßdiecine Materieſich
durchden Strohmder anderen einen Weg
bahnt, ſofan esgeſchehendaßauchbeideWir-
belzuſammenflieſſen,und ſichdiefortſtoſſende
Kraftin einen Zug verwandelt, wie dieſes
‘nah MuſſchenbroeËsBeobachtungenwirk-
lichzu geſchehenpflegt. Die Mittheilung
der magnetiſchenKraftgeſcheheblosdurchdie

BiegungdieſerFäſerchenvon der maanetiſchen
Materie. Und derZug des Magnetsauf
das Eiſengeſcheheaufeben die Art wie der

ZugzweierMagnetenin einander,So anid)
®) lec,$:4Ts page33
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ſchnemlichdas Eiſenden Magnetennähert,
ſowird es ſelbſtmagnetiſh,und mit einem
Wirbel einermagnetiſchen,Materie umgeben,
dahermuß es alseinfleinerMagnetbecrach-
tet werden,

$. Tre.

Auſſerdieſenbisherbekandgewordenen
Theorienſindnoh verſchiedeneNacurlehrer,
die ſichgar nichtunterſtehenin einerſoſchwe-
ren Sache ein Urtheilzu fällen,und eineroder

der anderen TheorieBeifallzugeben.Muſ-
ſchenb'ock der mit ſovielenFleisden Mas
gnetenunterſuchtund ſovielVerſuchemitdem-
ſelbenangeſtellthac,druktſihin ſeinerMa-
rurlehreſoaus: *) »Wer ohneVorurtheil
»dieſeSchwierigkeitenüberlegt,derwirdhwer-
»lichſolangeihmnichtsgewiſſesund deuclis

»»cheshievonbekandwird , behaupten,daßdie
omagnetiſehenAusflüſſedieUrſachender anzie-
»hendenKräfteſind, Was iſtdaherwohl
»dieUrſachevon dieſerErſcheinung? Denn

»guchdie angebohrneanziehendeKraft,ver-
»mittelſwelcherdieTheilezuſammenhangen,
„cheintzurErklärungderſelbenunzulänglich
»zu ſein.Die Kraftim Magnetekanerwekt
»unb verändertwerden, Zuweileniſtſieſtäro
»ferzuweilenſchwächer,Ein groſſesTheil

ders-

*)Naturmwiſſenſche$,$16.p,262.nachderteuts
ſchenAutgabe,
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»derſelbenkan vermittelſtdes Feuersheraus-
»getriebenwerden, Sie kan durs Rei-
"»ben und bur< Scoſſenim Eiſenhervorge-
'»brachtwerden, Dahermußwohleine an-

odere uns unbekandteUrſachevon denenmagne-
stiſchenWirkungenvorhandenſein.Vielleicht
iſt ſieeineganz beſondere,vielleichtiſtſieauch
andern Körpergemein.UnſereNachfom-
»-menwerden dieſelbevielleichtentde>en»,,Und
G. WW. Kraftwagt es auchnicheecwas als

‘ausgemachtanzugeben,*)

$. 116,

x) Die erſteWahrheittvelchemau als

ausgemachtanſehenkan,iſdieſe:der UTa-

gnetziehrnichtnur einen.jedenanderenWlagneten, ſondexnauch Eiſen,und mit

FiſenvermiſchteKörper an. Man hän-
ge nur einen Magnetenan einem Wagebal-
fenauf,und bringeihn ins Gleichgewicht.
Manbringealsdenneinen andern Magneten
naheunter ihn,ſowird er aus dem Gleichge-
wichtgebrachtund heruntergezogen werden.

Oderman legeein Stk Eiſenin einaufdem
WaſſerfreiliegendesGefäs, und haltenicht
gar zu weit davon einen Magneten,ſowird
fichdas Eiſendemſelbenſofortnähern.Bei
dieſemZugemerkenwir an

a)Die

")Phyſ,cheer,pe Le Pe 299
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a) dieGeſeßenachwelcherſichdie an-

ziehendeKraftdes Magnetsrichtet, ſind
{wer zu beſtimmen. Hauktsbeeund
Whiſton glaubtendurchſorgfältigeVer-

ſuchegefundenzu haben, daß die anzies
hendenKräftebeim Magnetenſichumge-
kehrtverhieltenwie die halbenQuadrate derer

Entfernungen.Tiewton hieltedavor die

Verhältnisſeiumgekehrtwie die Cubi derer

Entfernungen.Und Tailorgab an es ſei.
wie eine Zahl die zwiſchendie umgekehrte
Quadratiſchenund eubiſcheVerhältnisfalle.
MuſſchenbroekhatdieKräftean einen ci-

lindriſhenMagnetenund gleichgroſſencilin-
driſchenEiſen,in umgekehrterVerhältnisde-

rerEntfernungengefunden.Bei zweiKu-
gelnaberumgekehrtwie die vierdteDignicäc
der zwiſchenbeidenliegendenRaume.

b)Eiſenmit Zinnvermiſchtwird von ei-

nen ſtarkenMagnetenfaſtgar nichtangezogen,
wohlaber von einem ſchwachen.*)

ce)Der Magnet ziehtnichtnur das Ei-
ſenſondernauchdasEiſendenMagner,Denn
wenn man cinStük Eiſennaheaneinen ſhwim-

men-

°) DieſenVerſuchbatderHr.Prof.Gellerezu
Peteráburgeutdekt, und Hr.Prof.Euler er-

kläreihuaus ſeinerTheorisin der erſèanges
führcenAbhandlung.
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menden Magnetenbringt,fowirder ſihge-
gen denſelbenbewegen,

ds,117.
2) Der zweiteSaz iſt:die gröſſte

Stärkeder anziehendenKcaftäuſſertſich
bei dein Magnet hauprſächlichan zwei
einanderentgegengeſeztenPunkten,wels
che man die Pole deſſeldenzu nennen

pflegt.Manlege einen MagneteninEiſen-
feil, ſowird zwar dieſeeſihan allenOrten

deſſelbenanhangen,an denen Polendeſſelbéù
aber hangtesam ſtärkſtenan, und richtetſich
an denenſelbengeradein die Höhe. Eben

dieſeswird man auchgewar, wenn man eine

inclinirendeMagnetnadelaufeinenMagneten
bringe. Sie wird nirgendvertikalſtehen
alswenn man ſieüber einen von denen Polen
bringt. GemeiniglichhateinMagnetnur
zweiPole. nzwiſchengiebt.es dochauch
Fällein welchenman z und mehrPolebeiei-
nem Magnetenantrift.HZartſoekerglaubt*)
daßdergleichenKörperaus verſchiedenenzu-

ſammengeſeztenMagnetenbeſtehenund Krafr
giebtihm Beifall.*) Ynzwiſchenglaube
dochHr.Prof.Euler daßes dergleichenge-
ben könne,und erklärtdie Möglichkeitmehße
rerer Poleaus ſeinerTheorie.***)

: $. 118,
"®)Cours de phyfqueyp.214.
S®)Phyſic.theor,P. I. p, 187: $.249e
vee)Opuſc,Van AIZ Te LIL,P° 28, Er nimmt

zwar
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$. 118.

3) Drittens iſt es gewisdaß ſi der
Ulagnervon ſelbſtwenn er freiliegtmir
dem einen Pol uegen Ulicternachtmir
dem andern abergegen Mitcag richte,
doch ſodaß er niht genau nach den

wahrenPuukrevon Uitternachtzeige,
ſondernum etwas bald gegen tTorgen
bald gegen Abend von demſelbenabwpei=
che, Man hánge einen Magnetenfreiauf,
oder man legeihnaufeinBretchenſchwimmend
aufsWaſſer,ſowird man beides gar leicht
gewar werden, ObgleichdieUrſacheda-
von ſhwerzu erratheniſt, Einigehaben
den Grund davon im Polarſterneſuchenwol-
len,andere ingroſſenEiſenbergwerkengegen
Norden, Gilbert glaubtedieAbweichung
fámedaherweildieErde zwar magnetiſchſei
das Waſſeraber niht. Es kehreſihdaher
die Nadelallezeitgegen diejenigenOerterwo
das meiſteLand iſt, Alleindieſeswider-

ſprichtoffenbarderErfahrung,dieAbweichung
iſtjeztin ganz Europaweſtlich. Und liege
nichtgegen Weſtendas groſſeMeer, Da

fich

zwaran daßdergleichenau verſchiedenenats
deren Magneten zuſamnengeſeztſeinkönten.
2illeines fônneauch geſchehen, daßdiemagnes
tiſcherGängewelchevorhervon einanderabs
geſondertgeweſen,Ah hernachwisdex.vexeio
nigten,und alſo3 Polebildeten.
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ſichdoh gegen Morgen feſtesLand befin-
dét. CarteſiiMuthmaſſungiſebenſowe-
nigtvahrſcheinlich,welcherſicheinbildete,daß
die in der Erde an verſchiedenenOrten herunr
liegendeMagnetenund Eiſenbergwerkedie

Urſacheder Abweichungwären, Wäre die-'

ſesſofôntedieAbweichungkeinegewiſſeGe-
ſegehalten,welchesaberdochgeſchieht.Die

RichtungnachMitternachtaberſollwie Car-
refîiuswill,blosvon dem in den Nordpolſich"
ſtúrzendenStrom der magnekiſhenMaterie'
entſtehen.Unddieſesnehmenauchdiemei--
ſtenneuern an, alleihatfiewahrſchein-
lichin einem unter der Erde liegendengroſſen
Magnetengeſucht, deſſenPol gegen Norden

zu liege,und mit dem Erdpolnichtvölligei-
nerleitagehabe,ſondernum etwas von dem-

ſelbenabweiche.")
$, 119,

4) Vierdtenswird das Eiſendurch
dieBeruhrungmit dem tNagneeſelbſt

magne-

") Es bae >< ni<eleichtjemandum dea Magnes
ten verdientergemacht wie allei. Dieſer
pattefaſtin alleuWeletheilenmagnetiſcheBes

obachtungenangeſtellt; und daraus iſ ſeine
vorcreflicheCharteentſtanden,in welcherex
GegendenbeſtimmthacwelcheeinerleiDeclis
nationdes Magnetshaben, Er hat hiervon
âiweivollifändigeAbhandlungenin der Miſceil.

Curiofa p, 27. und 43, eingeruft, wo ſelb}ſich
auchp, $0. gedachtsSeecharcebefindet.
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matznetiſch, und erlangtebenſolchePo-
lewie der Ulagnetſelbſt. Man ſtreiche
einMeſſer,Degenklingeoder ettoas dergleie
chenmit einem Magnete,ſowird man wahr-
nehmendaßes Eiſenfeil,kleineNadeln:oder
andere leichteeiſerneKörperchenan ſichzieht,
und ſichmit ber einenSpißewie der Magnet:
ſelb|gegen Micternachtkehre. Ja es iſt
nichteinmah!nôthigdaß man das Eiſenſtrei-
che, Mandarf es nur mit vem Magnete
berühren,Wenn man eine etwas ſtarkeeis

ſerneNadel an den einen Pol des Magnets
perpendifularaufhängt, und eineweiledran

hängenláſt,ſofan man an die âuſſerſteSpi-
ge derſelbenEiſenfeilund kleineeiſerne
tadelnhängen, Ja man kaneine ganze

Kettevon ſolchenNadeln bilden,deren im-

mer eine an der andern feſthänge. Sh
habedabeibeobachtetdaßder Theileiner ſol-
chenNadel welcherden Pol des Magnetsbe-
rührt,allezeitder ungleihnahmigePol der

Navel geworden, Weyn man die Spike
einerNadel an den Nordpoldes Magnets
hált, ſowird dieſeSpitzeder SúdpoldesMa-
gnets. Hängtman daher dieNadel an eie

nen Faden,und hältſiemit ebendieſermagne-
tiſirtenSpie an den andernPoldesMagnets,
ſowird ſievon demſelbenals ihremgleich-
nahmigenPolezurüfgeſtoſſen,von dem vo-

rigenPoleaberſtarkangezogen. Hierauf
Y grúno
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gründer:ſichdieErfindungder Magnetnadel,
welchenichtsanders iſtals eine magnetiſirte
ſtählerneNadel die aufeinerSpilzebeweglich
iſt, Man pflegtfiedeswegenvon Stahl
zumachen, weildieſeshärterund alſoauch
dichteriſtalsdas Eiſen,und diemagnetiſche
Kraft:längerbehäle,Wird einefolcheNa-
delmagnetiſirt,ſowendet ſieſichvon ſelbſtges
genNorden, und man bedienet ſichdaherder-

ſelben.dieLagcder Weléegegendenzu beſtim-
men, AufebendieſemGrunde beruhetauchdie
Armatur desMagneten,Man läßtnemlichdieſe
Steinein der GegenddexerPoleglatabſchleif-
fen„- und an dieſelbezweieiſernePlattenbe-
feſtigendieunten ſehrdif ſind,ſowerden die-
feEiſen- ſehrſtarkmágnetiſh, jaſiethun
eineſtärkereWürkung als der Magnet:felbſt,
BeidieſerMittheilungder magnetiſchenKrafe
findetman ferner,daßwenn man ein Eiſen
mit dem Magnetenſtreicht,und denfelben
mit entgegengeſezterRichtungzurükzieht,#0
verliehrtdas Eiſendie Kraftgröſtentheils.
Man bemerkt bei der Mittheilungdieſer
Kraftenicht,daß der Magnec etwas ver-

liehre, ſondernſeineKraftbleibtnachher
eben ſogros.

$, 120.

5) Fünftens,iſtes gewis,daß ein

mnagne-
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mattnetiſirtesEiſen, wenn es in eine

vólligfreiehorizontaleLage gebracht
wird, ſichdergeſkalrneige, 0aß es

mit dem Horizonteinen Winkel mache.
Dieſesiſtder Grund der inclinirendenMas

gnetnadel, Man magnekiſirteine kleine
eiſerneNadel,und befeſtigtauf der Seite
ſtählerneSpigen,dieinmeſſingenenVertief-
ungen beweglichſind,dieſeIeadelrichtetfich
dergéſtalt, daßſieeinen Winkel mit dem Ho-
rizontmacht, der an verſchiedenenOrten der

Erde ein rechterWinkel wird. Da nun

einedergleichenNadel auchvertikalzu wer-

den pflegt, wenn man ſieüber den Pol eines

Magnetsbringt, So machtman dargus
den Schlus,daßan denen Orten wo die Ma-

gnetnatelvertikalwird , der magnetiſchePol
der Erdeſei. Wenn man auf einedergleis
chenNadel an einem OrtelangeAchthat,ſo
wird man finden,daßſiemit dem Horizonc
bald einengröſſerenbald einen kleinerenWins»
el macht,und alſobald mehr, bald weniger
incliniret, Ueber dieſeshatman twarge-
nommen , daß die Spige der Nadel,die in
dem NordlichenTheilder Erdkugeluncter
dem Horizontgeneigtgeweſen, in dem ſúd-
lihenüber den Horizontſteig. Man
glaubtedahergemeiniglich,daßdieſeinclini-
rende Magnetnadelin dem Aequatorhorizon-
talſtehenmúſſe Alleindie von Reiſen-

Y 2 bén
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den gemachteBeobachtungen, und insbe-
ſonderedie genauen Obſervationendes
LVioetund Halleihabengezeigt, daßdieſes
beidem Acquatorder Erde nichtzutref}e.
Snzwiſcheniſtes dochgewis, daß es in den'

magnetiſchenAequatorgeſchehe. Es
mag nun wie «alleiwill, unter der Er-
de cin Magnet verborgenſein, oder es

mag die Erde ſelbſtein Magnec ſein,
DieſeJnclinationdes Magnetsiſzuerſtvon
Roberr Tormaz entdektworden,welcherauch
zu dem Ende ein beſonderJnſtrumenctzu erſt
verfertigt, welchesaber von {NuſſchenbroeF
ungemeinverbeſſertworden. Durch Hülfe
dieſerinclinirendenMuſſchenbroekiſchenNadel
hacman gefundendaß dieJnelinationſichan
einem Orte , in-einerleiLage,und uncer einer-
eiäuſſerlichenUmjkändenin kurzerZeitſtark
ändern. Daß ſieſichauchändernwenn die

¿ángeder Nadeln vermehrtund vermindert

wird,ingleichenwenn ſieauſſerdem magneti-
ſchenMeridiangeſteltwird. Ob ſieſichauch
beiGewitternändern,tivieman dieſesvon der

Declinationdes Magnecsbeobachtet, *)iſ
nochnichtbemerktworden.

$. 12T-

®)Jn Utrechtbatman im Jahr 1736 den 24-
Aulnach einem ſebrheftigenmie Hagelver*
miſchtenUngewitrerbemerkt daß die Abwei?
(ung der Maguetnadelum 10. Gr- i� ver?

mehrt,
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$, 121,

6)Sechſtensiſtman darübereinig,
daß das LWijenvon ſelbſtenmagnetiſch
werden tonne, rhelswenn es langeZeit
in einer vertikalenLage ehr, theils
wenn es ſtarkgeſchlagenoder geſtri=
chenwird , theilswenn man es glüend
macht und wieder abkühlet. Man
hateine ſehrſelteneBeobachtungvon der

Erzeugungeins künſtlichenMagnets in Mar-

ſcillegemacht,*)und die Erfahrunghates
ge

mehrtworden S. dieMemoires de P Acad.
des Scienc.de Paris vom Jab: 1736,Rrafe
hatbemerktdaß im Jahr 1745. ren 31, Aus

guſtinTübingen,dieAbweichunyderMagriets
nadel um 15. Br. ij}vermindertworden als
den ganzen Lag übereinfarkesGewittermie
hâuffigenBligengeweſen, S, deſſenPhyle
theor,p, Ll,cap, 10. p. 208, ingleichendie Me-

moires de |*Acad. de Ber.in T. 2, p. 296.
Boileerzebledaß in dem KönigreiÞNeapel
‘dieAoweichungfichgeändert, wenn derVeſuv
ſehrdeftigeroberte WJuſſtheubroeFhatdies
fesnebſtandern bei Beivitternebenfalsbeohs
achtet,und Celſivsin Upſalbemerf(edieſes
(ogar beiſehrſtarkenNoxdſcheineu.

*) Memoires de P Acad, des Scienc,de Párie
vom Jahr1731

Y 3
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* 10. Qauptſtól,

gelehrt, daßman au< unter ähnlichenUm-
ſtändenan andern Orten dergleichenwahrge-
nommen, Es war nehmlichzu Marſeille
eineGloe, dieſeit400 Jahrenunbeweglich
aufeiſernZapfendie aufiveihenStein ru-

hetengelegenhatte,Am Ende der Za-
pfen,hatteſihein harterKörpervon dem

NoſtedesEiſens:angeſezt,als man dieſen
abgeſchlageh,ward man mit Bewunderungan
denſelbeneineſtarte.magnicriſcheKraftgewahr»
Sofindetman auch,daßdieciſernStangenund
KreuzequfKirchthürmenund anderen hohen
Orten, mit der Zeitmagnetiſhwerden.
Wie man dieſeszu Chartresund zu Sr.
“Jeaid’ Aix in Provencebeobachtet,Fa de
la Sire"YhatdurchcinebeſondereProbedie

Wahrheitdes Satzesbeſtätige,“Eé hat
cinenſtarkeneiſerneaDrathin hartenStein,
uachder Mittagsliniegelegt,und10 Fahr
in dieſerLagegelaſſen,da denn das Eiſen
ſtark“magnetiſchgeworden, Der Freihcrr
von Wolf hat durhs glüenzweieiſerne
Plattenmagnetiſchgemacht,") Und ich
habe dieſesſelban einem ſtarkeneiſernen
Drathverſucht,und wahrbefunden,Die

Urſache

*)Memoires de 1 Acad des Scienc, de París

1705. P- 105

®) VerſuchsTom 111,pag: 3314
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UrſachedieſerVeränderungdes Eiſensliegt
wahrſcheinlichin denen -Hährchenoder Fäſera
chen,welcheſichin denen Zwiſchenräumen
des Eiſensbefinden,und welchetheilsdurch
ihreeigenèSchwere,„theilsdurcheine farke
Erſchütterung, theilsdur< die Verände-

rung derer-ZwiſchenräumebeimGläen,theils
durchdie magnetiſcheMaterie,zurükgedvukt
werden fönnen, Du Saiund Reaumur

habendaherſtählernePlattenblos durch
Reihenin demn magnetiſchenMeridian,ma-
gneciſhgemach,und Canton verfertigtſeis
ne kúnſtliheMagneteaufeben dieArt.*)
Ex bringtnemli<hſtéhlerneStäbe.in eine

vertikaletage,ſtreichtſiealsdennmit einer
Feuerzangeoder anderen Eiſen,das lange
geſtandenhat, von unten herauf,auf jeder
Seitezehnmahl,ſoerlangtjederStab eine

HhinlánglichemagnetiſheKraft, Der un-

tere Theilveſſelbenwirdſich,wenn der Stab
freiliegt,nah Mitternachtkehren,und
alſozum Nordpolwerden , der oberenach
Miccag. Legt man verſchiedeneſolche
Scáäbe dergeſtaltauf einander,das der

Súdpoldes einen guf den Nordpoldes
ans

æÆ)Siehe die BeſchreibungſeinerMethos
de im Hamburg.Magaz. Toms VU],
page 340. ſeq

Y 4



344 10. Gauptſtut,
anderenzu liegenfommt, ſo kan man

die Stärke dieſerSrâbe beiſammener-
halten,

$. 122.

=) Siebendtens,iſ es gewis,daß
die magnetiſcheRrafrtdúrch nichts
vérándertwird, als durch cine ver=-

kehrteLage, oder durchs Feuer. Wenn
einMagnetfreiin einertageerhaltcnwird,
in welcherer ſih ſelbſtgegen Norden zu

richtenpflegt,ſo behälter ſeineStärke.
Giebtman ihnnun eine andereLage, und läßt
ihnlangein derſelben,ſoſpúhrtman, daß
er nachund nah ſ{wächerwird, und nicht
nur wenigerEiſenzieht,ſondernauch ſei-
ne Krafcnichtſoweit äuſſert,als vorhin.
Calcinirtman den Magneten, ſozerſtöhrt
inan ſeineKrafc völlig.Das Glúen
des Eiſensſcheintauh die Würkung des

Maignetsauf daſſelbezu vermindern, ob

dieſesgleihnur wenig beträge, Durchs
calcinirenwerden die Fäſerchenin denen

Zwiſchenräumendes Magnets zerſtöhrt,
und daherder Zuſammenhangder magne-
tifhenMacerie mit dem Magnet aufge-
hoben. Dieſeraber iſ die Urſacheber

magnetiſchenErſcheinungen.Iſtes

dasher
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herwohlWunder, daß auchdieſeaufhs-
ren ?

$. 123,

$) Endlich,iſ ‘es achtensgewis,
daßdie magnetiſcheUTareriedurch kei-
ne bekandte Wörkuñdg einer anderen

flüſſigenMarerie gehinderrwerden
Tan. Wenn man zwiſchendie Magnet-
nadel und: einem Magueten cin brennendes

Lichtſezt,ſoziehtder Magnet die Nadel

dur<hdas Licht. Erwekt man zwiſchen
beiden durchHülfeeinesBlaſebalgesei-
nen Wind , ſowirdauh HierdurchdieRich-
tung der Nadel nichtim geringſtengéän-
dert werden. *) Man hac aus dieſem
Verſuchezwarſchlieſſenwollen,es. gebegar
keine magnetiſcheMaterie, Allein.diëſer
Schlus gehtzu weit. Denn auch“die
Lichtſtrahlenwerden wederdur< denWind,
nocheine -reineFlamme,“aus der Rich-
tung gebracht[ es ‘ſetdenn , daß durch
das FeuervielDúnſteia die Luftgejagt

wärden,

")GS,KrafziiPhyfic.theor.P. IL,cap. 10, p.197,

VngleichenUJyſſchenbroeksNaturwiſſenſchafe
pe 462.

Y5
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würden, Wodurch-dieſelbedichterwer-
den müſte,und daherauh die Brechung
der Strahlenwürde verändert werden.

ŒEs folgtnur ſo viel,daß entweder die

magnetiſcheMateriefeinerſeinmuß, als
2 Feueroder daßſie mit Luftund

Feuerſehrwenigzuſammen
hängt.
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Anhang,
|

Vorſchläge
wie

dieStreitigkeiteit
in der

Naturlehre
beigelegt werden

fönnen.,





WM Yr haben bisher nicht nur dieje-
nigen Säßeerläutert, úber wel-

4 che man in der Natu"lehre völ-

lig einig iſ,ſondernwir haben
auchbeiGelegenheitdererStrei-

kigfeitenErwehnunggethan,welcheno< un-

ter denen GelehrtenindieſerWiſſenſchaftfort-
dauren. Wieglüklichwären dieMenſchen
wenn alleDunkelheit, allesZweideutigeund

Zweifelhafteaus der Gelehrſamkeitverbannet

werden fönte. Kan man dieſesaber bei

der Schwäche des menſchlihenVerſtandes
und denen AusſchweifungenſeinesWillens
und ſeinerLeidenſchaftenwohlhoffen? Wie
vieleStreitigkeitenhabenbloseinen verkehr-
ten Willen,einen Eigenſinn, eine unzeitige
Ruhmbegierdezum Grunde. Und wie oft
entſtehennichtdurchdieEitelkeitmancherNa-
turlehrerJrrungenwelcheaus übertriebener

Ehrhe-

Y
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Ehrbegierde vorgebenVerſucheangeſtelltzu

habendie fiedochnihtim Stande ſindanzu-
Fellen. Mancher hat ſihetwas in den

Kopfgeſezt,und er glaubtgewisdaßes auch.
mit der Erfahrungzutreffenwerde wenn man

es verſuchenjolte, Er glaubtdaheres ſei
unnöthigeineſogewiſſeWahrheiterſtzu pro-
biren. Inzwiſchenwill er dochdie Mode
mitmachen. Und weilman in unſerenTa-
gen nichtbloſſeTheorienfordert,ſondernauch
Verſucheverlangt, ſoſchämter ſichnir ſei-
neGedankenvorVerſucheaus zugeben.Wero
den dieſeVerſuchevon anderen nachgemachtſo
trefſenſienichtzu. Andere die es nicht
nachmachen,glaubenes ihm aufſeinWort,
Undmuß dieſesnihtGelegenheitzum Streit

geben? Es würde zu mühſamund verdries-

lichſeialletrúbeQuellen aufzuſuchen, wo-

dur Jrchumund Streitigkeitenunter denen

Zaturlehrernentſtehenkönnen, Und man

múßtedas HerzdererMenſchenbeſſern,wenn

man diein dem WillenliegendenUrſachendes
rerſelbenausrottenwolten:das iſthierunſe-
re Abſichtnicht. Wir wolienhiernureine
Urfacheanfúhren-wodurchſehrvieleStreitig-
Écitenentſtehenkönnen, und welchesdeſtowe»
nigerbemerftwird,ſeanſehnlicherder Vors
wand iſunter welchemſichder Arthumein-
zuſchleichenpflegk,und jegeſchäftigerdieEin»

bildungsfraftmehrentheilsiſt,diewirklichge»
fundene
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fundene Wahrheit áls- die -Quelle anderer
Wahrheitenan zuſchen, diebigherganz öder

gum Theilunbekand geweſenſind. Und ſo-h
re es nihtmöglichſeindie hierausentſptind
gendeStreitigkeitzu heben,wenn man: erſt
ÎberzeugtiſtdasdieſerFehleralgemeineriſtals
man wohlbishergeglaubthat, und wennman

dabeidieGefahrbedenktwelcheinsbeſondere
die Nacurlehreläuft,wenn man dieſerhers
ſchendenLeidenſchaftnichtEinhaltthuc,

6, 32.

SehrvieleWahrheitenſindungemein
fruchtbar,Sie dienen nicht.nur zur Ers

Élärungeineroder der anderen Begebenheit,
ſondernſiekönnenals algemeineQuellen an-

geſchenwerden,woraus die Entde>ungvie-
leranderer Erſcheinungenfließt,Die alge-
meine Schweredes Liewtotnkan aufdie Be-
wegung dererHimmelskörper,aufdie Beſtim-
mung ihrerLaufbahn,aufdieEntdekungder
Schwere,aufdie Ebbe und Flut,und taus

ſendandere Begebenheitenmöglichangewen-
det werden, Alleines läßtſichdieſesnicht
von allenWahrheitenſagen. Der Dtuk
dererflúſſigenMaterieniſoftdieUrſachedes
ZuſammenhangesfeſkerKörper,Soll man

aber daraus ſchlieſſen,daß allefeſteKörper
durchden Druk desAethersodereinesande-

rei
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ren flú��igen Weſenszuſammenhangen?Yn-
wiſchenhabenſihdoh nihtwenigeNacur-
ehrerberedenlaſſen,dieUrſachengewiſſer
Erſcheinungenwelcheſiealswahrbefindenvor

algemeineQuellen.allerähnlichenBegeben-
heitenanzuſehen.Man fand z.E. daßdurch
den Druk und Stoß ſichſehrvieleserklären
laſſe,welchesman ſonſtih weis nichtwas vor

geheimenKräftenzu geſchrieben.Man
{losdaheres müſſeſichallesdurchden Druk

- oder dieBewegungeinerflüſſigenMaterieer-
klärenlaſſen,und man machteErklärungen
von denen Begebenheitenim Weltgebäude,
dieebenſofalſhwaren als die welcheman
vermeiden wolte, Mit der Atcractioniſ
es eben ſo. Manfand daßeinigeKörper
zuſammenhangenohnedaß die Urſachedieſes
ZuſammenhangeswahrſcheinlicherWeiſeinir-
gend einem flüſſigenWeſengeſuchtwerden
konte,und man ſhlosdaraus daßſichalles
aus der anziehendenKrafterklärenlaſſe.
Man bemerktedaß gewiſſeKörperbei der

unmittelbarenBerührungzuſammenhangén,
Manfand daßdieſesein ſicheresNacurgeſez
ſei. Alleinman machtedaraus eine alge-
meine Regelund glaubteallesaus dem Zus
ſammenhangerklärenzu fönnen. Nun kan

esleichegeſchehen, daßmehrereGelehrtever-
ſchiedenewahreNaturgeſezeentde>enund

durchdie Erfahrungdarchun. Weil ein

jeder
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jedér mehr aus ſeinemSak herleitenwillals
daraus herzuleiteniſt,ſomüſſenſiefreilich
beiErklärungeinerBegebenheitaufverſchie-
„deneWege verfallen.Und wasiſ beiGe-

lehrtenwohlgewöhnlicherals dieNeigungzur
gelehrtenMonarchie ? Müſſendaher.nicht
Streitigkeitenund Unruhenentſtehen?Sols
lendieſeStreitigkeitenbeigelegtwerden,fo
muß man entweder die Gelehrtenvon ihren
monarchiſchenGedanken,abbringen, Und

ſoltedieſeswohlmöglichſein?Oder man muß
ſichbemühendieSätzenäherzu beſtimmen
und einzuſchränken.Wir wollenverſuchen
ob wir einigeRegelnbeſtimmenkönnennach
welchendieſesgeſchehenmuß.

$. 5°

Es ſindhierzweiFälleſorgfältigvon

einander zu unterſcheiden,1) Kan ein

Saz wirklichallgemeinſein,es laſſen
Nichaber nichcalle Erſcheinungender
Rörperwelcdaraus herleiten,weil meh-
rere algemeineLTaturgeſenevorhanden
ſind, Es iſ ein allgemeinerSaz, die

Körperſindgegeneinanderſ{wer. Kan
man aberwohlaus demſelbendieSprödigkeit
des Glaſes,oderdieDurchſichtigkeicdesWaſ-
ſersherleiten?2)Es kankinSazwahr ſein,
er kan einGeſez.der Liarturſein,allein

2 er
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er iſtfeineallgemeineWahrheit, Esiſt
z- E. gewis,daßeineſihentwi>elndeFeder
eineMaſchinétreibt, Wer wvolreaberdar-

aus wohlſchlieſſen,daßalleMaſchinendurch
Federngetriebenwerden? Wirfindenin der

Natur ſehrmerkwürdigeBeiſpieledieſerSa-
che, Mauhat ſichgeſtritten,ob der Thau
von ohen herunterfalle,oder ob er aus der

Erdein dieHöhe ſteige,und alſoals eins

Aùsdünſtungder Erde angeſchenwerden köns

ne, Man hacdieſenStreitgeſuchtdurch
dieCefahrungbeizulegen.Man hacwirk»
lichgefunden, daßeine Pflanze,die mit eis

ner Glockebedektwar, dennochvom Thau
iſtbeneztworden,-obgleichvon obernichtsauf
dieſelbehat fallenkönnen. Zan hatdas
hergeſchloſſen, der Thau fälltnichtvon oben

herab, ſondernſteigtaus der Erde indieHöe
he. Folgedieſeswdhl? .Es folgt’wei-
ter nichtsdaraus, als daßder Thauauch
aus der Erde in die Höheſteige, aber-dabes
bleibtes dochmöglich,daßauchwelcherauS
der‘uftherabfallenfan. Es iſtgewis,
daßdas WaſſerbeiderFluthgegen den Mond

zu indieHöhegehobenwerde. Folgtaber:
dargqus, daßallezeitder.Zugdes Mondes dis.

UrſachedieſesAufſchwellensſei. Die Er-

fahrunglehrt,daßauh das Waſſeran dem-

jenigénTheilder Erdkugelin die Höheſtei-
He, derdem Mondegeradeentgegengeſezeiſſyun
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und dieſes.ſolltenah dem obigenSaßewahr-
ſcheinlicherWeiſeniedrigerſtehen.

s, 4.

Aus dem.tvas wir hiergeſagt,können
folgendeRegelngezogenwerden: 1) Bei
jederStreitigkeitin der LTaturlehre,
muß man zuer|tbeſtimmen,ob jedervon
denenſkreicendenParrheienein wahres
Tlarurgeſezzur Erklärung der Beges-
benbeitanwendet oder nichr. Man

hatſihim vorigenJahrhundertúberdieUr-

ſachegeſtritten, warum die Gueriiſchen
Halbkugelnzuſammenhangen,Einigeſuchs
ken dieſelbein dem Abſcheu, den dieNatur

vordem leerenRaumehabenſoll. Andere
ſeztenſiein den Druk der Luft, Uns iſ es

jeztleihtdieſenStreit zu entſcheiden»
Der Abſcheuvor dem leerenRaum iſ�fein

NMaturgeſez,Esiſt ein bloſſes-Wort,mit
Welchenman keinengeſundenBegrifverkfnüe

pfenkan,dieNaturiſtnichtsgeiſtliches,und

iſtdaherſowenigeinesVerlangens,alseines

Abſcheuesfähig, Aber der Saz, die Lufc
iſt{wer

,

iſt cinwürklihGeſezder Natur,
welchesdurchunzehligeVerſucheerwieſenund

dargethanwerden fan, Wer woltedaher
daranzweifeln,daß der Druk der Luft
dieUrſachedieſerErſcheinungiſt? 2) Hat

Z 2 man
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man beiderſeitswahreNaturgeſeße, ſounter-
ſucheman ferner,ob dieſiLITaru-geſege
auch allgemeinſind. Wenn es möglich
iſtdie Begebenheitaus einem allgemeinen
Naturgeſezzu“erklären, ſo unterſucheman

ferner,3) 0b dieſesallgememeLIiatur=-
geſeznichrin dem beſondernFallezu
würkengeßzindertund beſondersbe-
ſtimmrwerde. Der Zuſammenhangiſt
einallgemeinesNaturgejez. AlleKörper
hangenzuſammen,wenn ſieſichberühren,
Und dochgeſchiehtes in gewiſſenFällen,daß
ſe gar nichtzuſammenzu hangenſ<{einen,
Das macht,die Figurderer Körperfan ſo
beſchaffenſein, daßſi<der KörperA mit B

nichtgehörigberúhrenfan. Da nun der
Zuſammenhangdenen Berührungspunkten
proportionirtiſt,ſo wird A mit B. wenig
zuſammenhangen.Hat.ein dritterKörper
C mehrereBerührungspunktemit A, ſowird
A ſtärkermit ihmzufſammenhangenalsmit B,
undalſovor B zu fliehenſcheinen.Wie
wirdieſesam Waſſerund Semine Lycopodii
am Quefkſilberund Glaſegewahr‘verden,
4) Ob nichteben dieſeBegebenheitauch
durch andere allgemeinetiaturgeſetze
erFldrrwerden Eônne? Wir finden,daß
ſichDánſtein der ¿ufcentzündenfönnen.
Es fanalſoderDonner undBliz,füglichdurch
eineſolcheEnczündungerklärtwerden, e|

ciu
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lein wir wiſſenauchaus der Erfahrung, daß
ein Funkemic cinem Geräuſchentſtehe,wenn

ein nicht“elektriſherKörperſicheinem elekcri-
ſirtennähert. Man fán alſodas Gewiccer
eten ſogut dur<h die Elektricitäterklären,
wenn man nemlihannimmt eine Wolke ſei
elcktriſchdie andere nicht. Hac man meh-
rere Erklärungsartenvor fich,ſoſucheman die

EntſcheidungwelchesdiewahreErklärungsart
ſei,blosdur die Erfahrungzu- beſtimmen.
Hierlaſſ:man der Einbildungskraftdén Zü-
gelnichrſchieſſen,ſonſtwird uns dieſelbedurch
ſcheinbareAehnlichfeitenund andere Dinge
verführen.5)Man ſetzealleFálleei=
ner Begebenheicſovielals möglichaus
einander,und uncerſucheob ſieſichal=
leaus einer Quell: herleitenlaſſen,oder
ob nichrmehrereLiaturgeſegebietzu=
ſammen genommen werden müſſen.Man
hatteim vorigenJahrhundertden Druk der

Luftentdekt,dieSchwere der Luftwar ein

wahresMaturzgeſez. Man bemerktefer-
ner, wenn der Druk der tuftaufeinen flüſſi-
gen Körperungleichiſ,ſoerfolgtdie Vewes-
gung deſſelbennachder Richtungder gröſſe-
ren Kraft. Manerklärtedaherdas Auf-
ſteigendes Waſſersindenen Stechhebern,in

denen Saugwerken,und in anderen Maſchi-
nen, Nun fand man eine beſondereEr-
ſcheinung,Das Waſſerſteigtauchfreiwil-

ZZ willig
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willig in kleine glä�erne Röhren hinein, die

auf beiden Seiten ofen und inwendig feucht
find. DieſeErſcheinungzu erkláren,fiel
manſehrnatürlichauf dem Druk der Luft.
Und man ſchlosſo: Der Druk der Lufthe-
betdas WaſſeringewiſſenRöhrenin dieHö-
he,(wiebeiden Saugwerken).Mun ſteigt
hierdasWaſſerin engen Röhrenin die Hö-
he. Ergomuß es durchden Druk derLuft
in dieHöhegehobenwerden. Man muß
ſichmi der That wundern, wie geſchäftig
F.C. Starm iſ,*)aufeine mit der Na-

tur nur etwas übereinſtimmigeArt den Drufk
der Lufthieranzubringen.Hätte man

hierdieſeRegelbeobachtet, ſo wäre man

leichtauf die wahre Meinung gekommen.
Es folgtaus denen pheren Sägen nichts
weiter,als: es iſtmögli, daß dieſeBee
gebenheitdur den Drufk der Luftkönne
erklärtwerden,wenn dieUmſtändehierbeiſo
find,wie ſiebeidem Drufkder Luftſeinmüſſen.
Nun hätteman leichteinſehenkönnendaßdie
Umſtändenichtſoſind, Denn wenn ſich
der Drukder Luftäuſſerenfoll,fomuß das

Gleichgewichtder ¿uftgehobenmerden. “Das

iſtaberhiergar nichtgehaben. Denndie

cuftdruktin denen Hahrröhrchenſoſtarkals
von

Æ) Calleg,Cure Parte L page 46. und fol
gende,
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von auſſen, Da nun das Waſſoram Ran-
de derer ſpecificeſchwererenKörperund Ges

fäſſedurchden Zuſammenhangund Zug des

Glaſesgleichfalsin die Höheſteigt,und al-

ſodie U-ſachedes Aufſteigensauchim Zuſam-
menhangeliegenfan,ſodarfman nur unters

ſuchenob hierdieSchwierigkeitendiebei der

vorigenMeinungvorkamen , gehobenwerden
Éönnen, Und da dieſesgeſchehenfan,ſo
iſtes wahrſcheinlichdaßdieUrſachedes Auf-
fteigensderer flüſſigenKörperin denen Hahr-
röhrchen,in dem Zuſammenhangeund nichtin
dem Druk der ¿ufcliege, Eben die Be-
wandnis hates mit der anziehendenKraftdes
rer eſeftriſchenKörper, Dieſefan entwe-

der aus deralgemeinenAttractionder Mate-
rie,oder aus dem Druk der Luftbeiaufge-
hobenenGleichgewichtderſelben,oder aus eis
ner beſondernAtmosphäreerklärtwerden,
die aus denen Ausflüſſendes elektriſchenKör-
persentſteht,und ſichum denſelbenbildet.
Unterſuchtman nun allebeſondereFällebei
denen elefcriſirtenKörpern,ſofindetman
daßdie algemeineAttractiondie Urſacheder
eiektriſchenanziehendenKraftnichtſeinkönne,
denn ſonſtmüſteſieauh würkenohnevorher-
gegangene Reibung, und die angezogenen
Körperkföntenauchnihtwieder Wechſelswei-
ſezurükgeſtoſſenwerden. Ueberdieſesmüs
ſteſichdieſeKraftbeiallenKörpernäuſſeru.

24 Es
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Esgeſchiehtdieſesaber nur beieinigen.Al»
leinauchderDrukder LuftkannichtdieUrſache
dieſerBegebenheitſein. Weil das Gleich-
gewichtder Luftauh dur<hdie Wärme auf-
gehobenwerden fan, und dieerwärmten Kör-
per gleichwohlnichtattrahiren.Es bleibt

alſonichtsúbrigals eine elektriſheAtmos-

phâreanzunehmen.Kan nan nun dieſenoh
dazudurchVerſuchedarthun,ſoiſtnichtda-
ran zu zweifeln,daßdieeleftriſhenErſchei-
nungennicht ſoltenfönnen aus einer ſolchen
Atmosphäreerklärtwerden.

Oftmüſſenaber auchverſchiedeneder-

gleichenGeſeßezuſammengenomuen werden.

Ziveimarmorne polirceCilinderhängenun-
gemeinſtarkzuſammenwenn ſiemit Unſchlit
geſhmirt,erwärmt und ſtarkaufeinanderge-
druftwerden, Wasiſ die Urſachedieſes
Zuſammenhanges? Dieſekan entweder in

dem algemeinenNacurgeſezliegendaßzwei
Körperzuſammenhangen, wenn ſieſichberüh-
ren. Oder ſiekan in dem Druk der ¿uft
geſuchtwerden. Unterſuchtman beidesſo
findetman UrſachebeideUrſachenzuſammen
zunehmen, Denn durchdie Erwärmung
wird die zwiſchenbeidenCilindernbefindliche
Tuftin der Thatverdünnt,und beide daher
durchden Druk der äuſſ)erenLuftan einander

gedrufkt,Alleindaßdieſesalleinnichthin-
reichend
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reichend ſeizeigtdie Erfahrungunter der

Luftpumpe. tan nehmenemlihden Druk
der äuſſerenLuftunter der Luftpumpeweg, ſo
müſtenbeide Cilinderaus einander fallen,
Es geſchiehtdieſesaberniht,ſondernes múſ-
ſenerſtnoh Gewichteangehängtwerden um

fievon einander loszureiſſen.Doch ge-
ſchiehtdieſesim luftleerenRaum mitleichterer
Múheals in freierLuſt, Bei denen Gue-

rifiſchenHalbkugelnwo die Urſachedes Zu-
ſammenhangesim Drukder äuſſerenLuftzu
ſucheniſ, fallenbeideHalbkugelnaus cinan-

der,ſobald man die äuſſereLufcwegpumpe.

9, 5.

Wenn man dieſefünfRegelnbei denen
meiſtenphiſikfaliſchenStreitigkeitenanbringt,
ſofindetman daß ſichſchrvieledererſelben
dadurchleihthebenlaſſen. Wir haben
einrmerkwürdigBeiſpielan der Streitigkeit
des Maaſesder Kräfte.Leibnizund ſehrvie-
leGeometer,behaupteten,dieKräfteverhal-
ten ſichwie die Produkteaus denen Maſſen,
in die Quadrate derer Geſchwindigkeiten.
Carteſiusund vielegroſſeEngliſcheund

TeutſcheNaturlehrerbehauptetendie Kräf-
ke verhieltenſichwie dieProdukteaus denen

Maſſenin dieGeſchwindigkeiten,Manhat
aufbeidenSeitenhefciggeſtritten,Wenn

35 man
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man nach der zweiten Regel unterſuchtob bei-
de Geſezealgemeinſindſofindetman daßkei-
nes von beiden völligalgemeinſei, ſondern
dasZeibniziſchenur beibeſchleunigtenBewe-

gungen ſtatfinde,das Carteſianiſcheaberbei

einfacherBewegung. Man finderaber
wenn man nachder fünftenRegelalleFälle
aus einanderſezt, daß alle beide MNa-

turgeſekezuſammengenommenwerden mnüſ-
ſen,wenn man die Theorievolſtändigvortvas

gen will,

$. 6.

Sezétnan zudieſenfünfRegelnendlich
6)nochhinzu: man machenichrehrThe9=-
rien bis man genugſame Erfahrungen
beiſamenhar,anfwelche ch die Theos
riegründet:ſowird eineQuelleverſtopft,
aus welcherunzehligephiſicaliſheStreitig-
keitenihrenUrſprunggenommen hahen.Es
iſteinFehlerunſererNation,daßwir gar zu

geſchwindTheorienvon ſhwerenErſcheinun-
gen gebenwollen, und ſhon an dem Dache
des phiſikaliſchenGebäudes bauen,eheunſe-
re Nachbarennochden Grund in denen Ver-

ſuchenrechtgelegthaben. I� es daher
wohlein Wunder, daß ſolheGebäude bei

ſtrengerAnwendungder Geometrie über den

Hauffenfallen,und höchſtensdurchden da-
bei
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bei entſtandenenStaub , und dieſchönenRudes
ra, ihrenVerfaſſernEhremachen, Hättendie
altenNaturlehrerdieſesbedacht,ſowürden
ſienichrſovielenUnſinvom Magneten,und
andern dunfelen Begebenheitender MNa-
tur in die Welt hineingeſchriebenhaben?
Und giltnichteben dieſesauh von vielen

Theorienderer Neueren, Carteſîusgab
Theorienvom ganzen Weltgebäude,ohner-
achteter nur mit einem ſehrkleinenTheildeſ
ſelbenVerſuchegemachthatte. Fnzwi-
ſchenmuß man dochzu feinerEntſchuldigung
geſtehendaßein dergleichenUnternehmenzu
ſeinenZeitenſehrrühmlihwar, ohnerachs
retes in unſernTagenichtzu entſchuldigen
ſeinwürde. Zu den Zeitenda Carteſius
ganz neu in der Naturlehreanfingzu den-
ken, war es theilsnichtmöglichallesdurch
Verſucheund Erfahrungenzu unterſuchen,
theilsauh nichénöthig. Es waren das

mahlsno< wenigphiſikaliſheVerſuchean-

geſtelltworden aufdie man ſichhätteverlaſ-
ſenkönnen , es waren auh ſehrwenigNas
turforſchervorhandendie ſi<mit Experi
menten beſchäftigten.Es iſtaber nicht
einesMenſchenArbeitalleVerſucheſelbſt
anzuſtellen, dazu wird der vereinigteFleis
vielergeſchiktenLeuteerforder, Es war

aber auchdieſesnichtnôöthig.Die Abſicht
des Carteſiyswar eineganz neue Arc zu

dens
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denken in der Nacurlehre einzuführen, Die
alcen dunkeln Begriffe von den Kräften zu
verbannen, und zu zeigen wie ſichallesaus
mcchanmſchen.Gründen erflärenlaſſe.Es
war ihm dahergenung die Möglichkeitſol-
cherErklärungendurchdie ganze Nacurleh-
re zu zeigen, ohnerachtetdaraus nichtfolge
daßiſiewürklihſoſind. Dadurch muſte
man aufmerkſamwerden, und ſichbemühen
zu unterſuchenob nichtdergleichenDinge
wie CarteNtusangabwirklichvorhandentvä-
ren. Ob ein Actherda ſei, vb Wirbel

vorhandenwären, u, �.w. Jununſern Ta-

gen, da man Überzeugtiſ daß allesaus

deutlichenmechaniſchenGründen oder aus

befaridcenNaturgeſetzenerklärtwerden muß
iſtdas freilihnichtnôthig,und man thut
daherſichund Carrezîiounrecht,wenn man

ſihbeiAusdenkungneuer Theorienaufihn
berufenwill. Ueber dieſeswar es nöthig
daß die Theoriendes LarteſiusAufſehen
machen muſten,wenn dadurchder Umſturz
derer altenphiſifaliſhenLehrgebäudeerfol-
gen ſolte. Wie hättedieſesaber geſche-
hen föunen, wenn er uns cin oder die an-

dere Begebenheithätteerflärenwollen,und
wenn er ſi<hdur<hvieleVerſuchebeiderſel-
ben hätteaufhaltenmüſſen, Daer aber
die ganze Natur zu ſeinemVorwurf nam,
und zeigte,wie allevorkommende Begehen-

heiten
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heiten in derſelbenblos dur< den Druk
und Scos erklärtwerden fonten,ſomache
te dieſcsfreilihgewaltigesAufſehen.Die
wahre Urſachedieſerſuchtneue Theorien
anzugeben, iſ theilsdie Unwiſſenheit,
Man überſiehtnicht alle Schwürigkeiten,
welche bei einer Nacturbegebenheit.find,
und iſ daherauh nihtim Stande zu ure
theilen, ob eine gegebeneTheoriedieſe
Schwürigkeitzu hebenfähigſei. Theils
dieEigenliebe,da man ſieinbildet, die
Theoriemüſſewahr ſein,weil man ſich
ſelbſtdie Múhe gegebenſiezu erfinden,

Soltees aberwohlmöglichſeindie Un-
wiſſenheitund Eigenliebebei den Schrift-
ſtellernzu verbannen! Jn der Thatdas

würde denen Wiſſenſchaftenzuträglichſein.
Wie vielehabenBüchervom Goldmachen
geſchriebendienihteinmahlim Stande ſind
Gold zu ſ{hmelzen,oder auh nur dieſes
Meral von anderen gehörigzu unterſcheiden!
Und wie vielewagen ſihan dieNacturge-
heimniſſe,die nichtfähigfindeineneinigen
Verſuchgehöriganzuſtellen,oder die Geſe-
ße der Mathematikaufdie Natur anzuwen-
den. Da es dochnichtmöglichiſtetwas
tüchtigesin der Naturlehreans Lichtzu
bringenwenn es niht dur<h die Geos
metrie uncerſuchtwird. Wie wandieſesin

den
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den ſ{önſtenTheileder Naturlehre,in der

Lehrevom Licht, vom Gleichgewichtflüſſi-
ger Körper,von dem Schall,vom Welt-

gebäudeund andern , leihteinſehenkan.
Und es wúrde gewisunſereEinſichtnicht
wenig erweitertwerden, wenn alle Theile
der Naturlehreſomathematiſchvorgetragen
werden föntenals. dieſe, Wir wänſchen
daß zur EhreunſererNation und zum Vor-

theilder Wiſſenſchaften; die Anzahlgründ-
lihGelehrtertäglichzunehme,und daßda-

durchdie Kentnis der Natur immer

vergröſſertwerde.
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